Mehr Gehirn einbauen 


Stephan Selle über die Suche nach außerirdischer und künstlicher Intelligenz 


EB Mein Lieblingsprojekt derzeit ist SETI@home: Wir 
alle beteiligen uns auf der Suche nach Außerirdi- 
schen. Ein Download genügt, und aus unserem or- 
dinären Bildschirmschoner wird ein gesellschaftlich 
nützliches Werkzeug. Fast eine halbe Million Rechner 
sind bereits an der Verrechnung der Signale aus dem 
All beteiligt. Zumindest meinen das die Rechner. In 
Wirklichkeit ermitteln sie wahrscheinlich für das US- 
amerikanische Finanzamt die Steuerquoten für das 
Jahr 2000. Da derartige Kalkulationen leider ohne jeg- 
lichen Charme sind, setzt man mit Erfolg auf den 
Alien-Wahn. 

Auf solche geballte internationale Rechenpower 
hofft der Visionär Tom Ray derzeit noch umsonst. 
Sein Plan: die Computer, die jetzt in ihrer Freizeit an 
kosmischen Funksignalen rumknabbern, werden als 
digitaler Dschungel genutzt. Sein „Tierra“ genanntes 
Projekt möchte auf all unseren Rechnern künstliche 
Lebensformen installieren, die dann durch eine flot- 
te Evolution gehetzt werden. In wenigen Monaten 
oder Jahren haben wir dann Leben im Netz, digitale 
Raub- und Beutetiere und vielleicht sogar intelligen- 
te Lebensformen. Auf die wir uns dann wieder ver- 
mittels einer neuen Organisation, die ich mal SICI 
(Search for Intra Computational Intelligence) nen- 
nen möchte, auf die Suche machen können. Wun- 
dern Sie sich dann nicht, wenn ihr Excel-Arbeitsblatt 
plötzlich von digitalen Nagern zerlegt wird oder eine 
ehrfurchtgebietende Stimme aus dem angeschlosse- 
nen Surround-System verkündet, daß ES jetzt leider 
die gesamte CPU-Zeit Ihres Rechners für die eigene 
Vermehrung benötigt. Wer einen digitalen Dschungel 
evolvieren läßt, sollte sich über unerwünschte Neben- 
effekte nicht wundern. 

Während sich also die Bewohner des Digital- 
dschungels allmählich im Netz und den daranhän- 
genden PCs breitmachen, greifen ja noch in der ana- 
logen Echtwelt in einigen Jahrzehnten die Roboter 
nach der Macht. Hans Moravec, Professor für Robotik 
ander Carnegie Mellon Universität, vermutet, jahofft 
seitJahren, daß unsere eigene Schöpfungsich flott als 
superiore Lebensform herausstellen wird. Ohne die 
lästige „Sülze“ (Moravec), aus der unser Körper be- 
steht, ist ein guter Roboter schon von sich aus 
unempfindlich gegen extreme Temperaturschwan- 
kungen und harte Strahlung und damit sogar für in- 
terstellare Aufgaben bestens gerüstet. Jeder Roboter 
kann relativ unaufwendig ein eigenes Backup er- 


stellen und mit einiger Übung und dem richtigen 
Schraubenzieher auch einfache Selbstoptimierun- 
gen vornehmen. (Wir kennen das ja: Taktfrequenz 
erhöhen, mehr Gehirn einbauen und das Ethik-Zen- 
trum für das Erlernen neuer Kampfsportarten lee- 
ren.) Wenn die Roboter dann als neue Krone der 
Schöpfung, der Dienstleistung am schwächelnden 
Modell Mensch überdrüssig geworden, sich selbst zu 
miniaturisieren beginnen und sich schließlich als rei- 
ne Software im Netz der Netze auflösen, wachsen der 
digitale Dschungel und sein humanoides Pendant 
schließlich zusammen: Die Welt hat uns verlassen! 
Was aber geschieht, wenn mein Power-Mac mit 
SETI@home die Spur eines seltsamen Freds vom 
Jupiter entdeckt? Bekomme ich eine Belohnung? 
Werde ich reich und berühmt? Reicher als Bill Gates? 
Angesichts der Vermögensverdoppelung von fünfzig 
auf fast hundert Milliarden Dollar in nur einem Jahr 
und angesichts seiner Kumpels Paul Allan und Steve 
Ballmer auf den Plätzen drei und vier der bekannten 
Forbes-Liste sollte Gates allmählich den sprichwört- 


In Wirklichkeit rechnen die am SETI@home-Projekt 


beteiligten Computer wahrscheinlich für das US- 


Finanzamt die Steuerquoten für das Jahr 2000 aus 


lichen Kroisos von Milet, hierzulande als Krösus be- 
kannt, ablösen. Dessen Vermögen reichte gerade mal 
aus, um sich beim Orakel von Delphi eine sehr teure, 
aber auch sehr mißverständliche Vorhersage bezüg- 
lich eines Angriffs auf die Perser zu kaufen: „Wenn Du 
den Fluß überschreitest, wird ein großes Reich unter- 
gehen.“ Es war natürlich sein eigenes. 

Wenn wir unsin einigen Jahrzehnten hinter vorge- 
haltener Hand über den stinkreichen Nachbarn un- 
terhalten, sollte es also heißen: „Er ist ein echter Bill- 
Geld wie Heu.“ Wer richtig reich werden will, sollte 
sich übrigens eine Karriere als Diktator aus dem Kopf 
schlagen: Saddam Hussein steht in der Liste der nicht 
arbeitenden Reichen (!?) mit einem Vermögen von 
gerade mal zwölf Milliarden Dollar auf Platz sieben. 
Immerhin eine Errungenschaft des ausgehenden 
zwanzigsten Jahrhunderts: Softwareherstellung ist 
erfolgreicher als Volksausbeutung. Hurra! 
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Leserbriefe 


Betrifft: Die Rechtschreibreform 


EM Bekanntlich ist am 1. August vorigen Jahres die Rechtschreib- 
reform in Kraft getreten. Am 1. August dieses Jahres stellen die mei- 
sten Zeitungen und Zeitschriften auch endlich um. Ab diesem Zeit- 
punkt möchte auch ich prinzipiell mit sehr seltenen Ausnahmen 
nur noch Zeitschriften und Zeitungen kaufen, die diese berück- 
sichtigen. Wann also wird MACup umgestellt? 

Lothar Freiwald, Hamburg 


Das BVG-Urteil zur Rechtschreibreform schlug Wellen, die 
Kultusminister freuten sich, die Schüler lernten überall ab Schul- 
jahresbeginn weiter die neuen Regeln. Die meisten Druckmedien 
wollten aber das Ergebnis des Volksentscheids in Schleswig- 
Holstein abwarten und dann entscheiden, ob sie ihre Rechtschrei- 
bung umstellen oder nicht. Das Volk von Schleswig-Holstein hat 
am 27.9.98 gesprochen und sich mehrheitlich gegen die neuen 
Schreibregeln entschieden. Ich begrüße das. 

Daß einige Nachrichtenagenturen ihre Rechtschreibung nun 
doch umstellen wollen, finde ich sehr bedauerlich. 

Die Rechtschreibreform mag verfassungskonform sein, sie ist 
dennoch grober Unfug an der deutschen Sprache und eine teure 
Bürgerbelästigung. Ich habe nicht vor, auf die neuen, keineswegs 
besseren Regeln umzulernen. Genausowenig will ich über Gebühr 
mein Auge beleidigen lassen. Bei Schreibung nach den neuen Re- 
geln ist für mich das Zusammenspiel von Inhalt und gefälliger 
Form nicht mehr gegeben, das Druckwerk im Wert gemindert. Be- 
sonders die Begriffsverwirrungen durch geänderte Getrennt- und 
Zusammenschreibung sind ärgerlich, sprachliche Unterscheidun- 
gen fallen weg, ebenso mit Änderung der Groß- und Kleinschrei- 
bung. Man muß die „Reform“ nicht schlechtmachen, um zu erken- 
nen, daß sie schlecht gemacht ist. 

Ich achte auch sonst auf Qualität und kaufe deswegen Apple- 
Computer und dieMACup. Ich erfreue mich an Eurer Zeitschrift be- 
sonders auch deshalb, weil sie noch Anwender und Nutzer kennt 
und nicht einfach statt dessen „User“ schreibt. Ich bin der Verbrau- 
cher und möchte (und muß) den Sinn beim ersten Lesen erfassen! 

Wittrich Lindenthal via Internet 


MACup/Thomas Worthmann:Es ist wohl unbestritten, daß die neu- 
en Rechtschreibregeln Defizite und Unstimmigkeiten aufweisen. 
Doch in ganz normalen Texten, die nicht mutwillig darauf aus sind, 
die Mankos der reformierten Orthographie bloßzustellen, fallen 
die neuen Regeln erfahrungsgemäß kaum auf (wie der Artikel ab 
Seite 134 zeigt). Und an ein „daß“ mit zwei s kann man sich sehr 
schnell gewöhnen. Viele der neuen Regeln lassen dem Schreiben- 
den auch zukünftig einen Spielraum, etwa bei der Kommasetzung, 
und die unnötige Verwendung von Anglizismen wird auch durch 
die Rechtschreibreform glücklicherweise nicht „richtiger“. 

Keine Publikation kommt wohl um die neuen Regeln herum, 
und weil es so ein schönes rundes Datum ist, werden wir die Recht- 
schreibung wohl ab der Ausgabe 1/2000 entsprechend anpassen. 


Betrifft: Lieferengpässe bei Macromedia? 


Mi Bereits sechs Wochen sind seit meiner Bestellung von Dream- 
weaver 2.0 und Fireworks 2.0 verstrichen, und der Lieferzeitpunkt 
ist immer noch nicht abzusehen. Aber von Lieferengpässen keine 
Spur. Macromedia bestätigte mir telephonisch, daß beide Pro- 
gramme sofort lieferbar seien. 

Bevor ich mich jedoch bei meinen Händler beschwerte, riefich 
noch mal bei einem konkurrierenden Unternehmen an, um dort 


die Lage zu checken. Witzigerweise sah 
er sich auch nicht in der Lage, die Pro- 
gramme für mich verzugslos zu ak- 
quirieren. Der Grund: Die Großhändler 
sammelten enorme Bestellungsvolu- 
men, um bessere Margen aushandeln 
zu können. 

Kann man so mit dem Konsumen- 
ten umgehen? Wie reagiert Macrome- 
dia aufso ein Verhalten? Immerhin sind 
Adobes Konkurrenzprodukte GoLive 4.0 
und ImageReady überall verfügbar. 

Bald sehe ich mich gezwungen, die 
Bestellung zu stornieren und umzusat- 
teln. Das ist sicher nicht im Sinne von 
Macromedia, aber eigentlich wollte ich 
in naher Zukunft meine Webseite vom 
Reißbrett umsetzen und nicht wegen 
mangelnder Aktualität an den Reißwolf 
verfüttern. 

Nils Scheidhauer via Internet 


Auf Anfrage erhielten wir folgende Stel- 
lungnahme von Hans Dahmen, Coun- 
try Manager DACH bei Macromedia 
Northern Europe: 


Vielen Dank für Ihr Mail. Zunächst 
einmal möchte ich dem Leser bezüg- 


lich seiner Aussage, daß die Großhänd- 
ler Bestellungen sammeln, um damit 
bessere Margen zu erzielen, widerspre- 
chen. Unabhängig von dem getätigten 
Einkaufsvolumen sind die Konditionen 
für die Produkte gegenüber dem Groß- 
händler festgelegt, das heißt, er erhält 
keine besseren Konditionen aufhöhere 
Bestellmengen. 

Daß diese Vorgehensweise eventuell 
bei den Händlern anders gehandhabt 
wird, magich nicht ausschließen, denn 
hier können sich tatsächlich für den 
Händler bessere Einkaufskonditionen 
ergeben, wenn er entsprechende Be- 
stellmengen abnimmt. Damit hat aber 
Macromedia nichts zu tun, denn hier 
handelt es sich um ein Geschäft zwi- 
schen Händler und Großhändler. Aller- 
dings kannich mir nicht vorstellen, daß 
es dadurch im gesamten Handelskanal 
keine Produkte mehr geben soll, da die 
meisten Händler keine Abnahmever- 
einbarungen mit Distributoren haben. 

Ich gehe davon aus, daß das Pro- 
blem der Lieferfähigkeit diesmal eher 
bei Macromedia zu suchen ist, da es 
aufgrund der enormen Nachfrage kurz- 
fristig zu einem Produktionsproblem 


gekommen ist, was aber inzwischen 
behoben ist. Von daher sollte der Kunde 
spätestens Mitte Juni seine Ware erhal- 
ten können (das Schreiben ist von An- 
fang Juni, Anm. d. Red.). 

Wenn der Kunde unter Termindruck 
steht, kann ersich immer noch die Trial- 
version des Produkts von Macromedias 
Webseite herunterladen. Diese Version 
ist 30 Tage gültig und voll funktions- 
fähig, so daß er die Webseite ohne Ein- 
bußen in der Funktionalität gestalten 
kann. Bis dahin sollte er dann auch die 
Vollversion erhalten haben. 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 
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Apple unterstützt Swatch-Zeit 


In den Super-Stores des Schweizer Uhrenherstellers zeigen iMacs die globale Internet-Zeit an 


Zeit, die sogenannten „Swatch 
Beats“, durchzusetzen. Nachdem 


die Idee im letzten Jahr präsentiert wurde, hat 
Swatch sich nun mit Apple verbündet und : 


zeigt im Rahmen eines Co-Marketingpro- 
gramms in den eigenen Super-Stores iMacs 
als Terminals zur Demonstration der Idee. Bei- 


de Hersteller verweisen aufihren Internet-Sei- : 


ten auf den jeweiligen Kooperationspartner. 
Mehr steckt allerdings nicht hinter der Zu- 


sammenarbeit. Die Hersteller sind einfach nur 


UPGRADEKARTEN 


Mehr G3-Karten 
für Tanzanias 


M Für alle Rechner auf Basis der Tanzania- 
Hauptplatine bietet nun auch die Firma Meta- 


box eine Reihe G3-Upgrades an, namentlich : 
der IntelliMouse USB mit Rollrad 
sion Four, StarMax oder Keenya,. Wie auch ; 
einige andere Hersteller nutzt Metabox dafür 
: gibt, kommt die ab Oktober er- 
: hältliche „IntelliMouse Explorer“ 
| gänzlich ohne Kugel aus. Sie 
setzt statt dessen optische Sen- 
: soren zur Abtastung des Untergrunds ein und 
: läßt sich dadurch nach Herstellerangaben auf 
male Teilungsverhältnis zwischen Bus- und | 
Prozessortakt des momentan aktuellen G3- : 
Chips von 1:8 nur mit320 Megahertz betrieben 
werden kann. Allein Motorolas StarMax 5x00- 
Serie basiert auf der überarbeiteten Tanzania- : 
II-Hauptplatine und läßt sich mit der großen 


für die Modelle Power-Mac 4400, Aegis, Gravi- 


den Cache-Steckplatz der betreffenden Rech- 
ner, denn die Tanzanias besitzen fest aufge- 
lötete 603- oder 604-Prozessoren. 

Die meisten der genannten Rechner basie- 
ren auf der Tanzania-I-Platine, die mit 40 Me- 
gahertz Bustakt arbeitet und durch das maxi- 


400-Megahertz-G3-Karte betreiben. 


Die „LittleJoe“-Serie umfaßt traditionellKar- : 
ten mit 512 Kilobyte Backside-Cache, die „Joe- 
Cards“ hingegen bieten 1024 Kilobyte. Erhält- 
lich sind die LittleJoe-Modelle mit 260 oder : 
300 Megahertz (ca. 550 beziehungsweise 750 
Mark) sowie die JoeCard mit 320 und 400 Me- 
gahertz (ca. 1000 beziehungsweise 1700 Mark). : 
Sobald die überarbeiteten G3-Chips mit ei- 
nem maximalen Teilungsverhältnis von 1:10 
erhältlich sind, soll es auch schnellere Karten 


geben. (spa) 
> Info: Metabox, Tel.:051 21/753 30, 
http:ljoecard.com 
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M Mit viel Aufwand versucht der : 
Schweizer Uhrenfabrikant Swatch 
seine weltweit gültige Internet- : 


: MI Gleich zwei neue Mäuse mit 
: USB-Port präsentierte kürzlich 


der Meinung, von den Ideen her recht gut zu- : 


sammenzupassen. 


Der Gedanke hinter der Internet-Zeit ist ei- 
ne einheitliche Weltzeit ohne Zeitzonen, die 
im globalen Internet-Dorf doch ziemlich hin- ; 
derlich sind. Nach dem Motto „wenn schon, 
denn schon“ entledigten sich die Schweizer 
auch gleich der guten alten Minuten und Se- : 
: kunden. Die „Swatch Beats“ teilen den Tag (al- 
| so nach bisheriger Zeitrechnung 24 Stunden) 
in 1000 Schläge. Jeder Beat entspricht damit : 
: etwa 1 Minute und 26,4 Sekunden. Der Null- 
: Meridian wurde kurzerhand nach Biel in der i 
Schweiz verlegt, wo Swatch beheimatet ist, der : 


Internet-Tag beginnt dort um 0:00 Uhr nach 
: alter Rechnung und mitteleuropäischer Win- 
terzeit. Wer mitmachen möchte, kann sich auf 
dem Swatch-Server ein Kontrolleistenmodul 
für den Mac herunterladen. Auch Tools für 
Windows-Rechner, Pilot-Besitzer und Unix- 
Anwender sind erhältlich. Und natürlich gibt 
es auch einige poppige Uhren, die Swatch- 
Beats direkt anzeigen können. Das Modell 
„Beat Access“ kann über ein spezielles Mouse- 
pad am Rechner, in dem sich ein kleiner Sen- 
der verbirgt, sogar E-Mails empfangen. (spa) 
> Info: Swatch, www.swatch.com; 

Apple, www.apple.com/de 


EINGABEGERÄTE 


Neue USB-Mäuse von Microsoft 


Fehlender Mac-Treiber durch Shareware ersetzbar 


Microsoft. Während es sich bei 


um ein bekanntes Modell han- 
delt, das es nun auch in Schwarz 


fast jeder Oberfläche betreiben. 
Microsoft bietet ihre wenigen 
Hardwareprodukte zwar nur zur 
Benutzung mitWindows-PCs an 
und legt keine Mac-Treiber bei. 
Besitzer eines Macs mit USB- 
Interface bekommen die Gerä- 
te aber in der Regel mit Hilfe 
der Shareware „USB Overdrive“ 
(www.usboverdrive.com) pro- 


: blemlos zum Laufen. (spa) 
: > Info: PC-Fachhandel, www.microsoft.com 


DRUCKER 


Neuer A3-Laserdrucker 


Tally bietet 20-Seiten-Printer mit 1200 dpi Auflösung für 3600 Mark an 


: I Eine Auflösung von 1200 dpi und eine Ge- 
; schwindigkeit von bis zu 20 A4-Seiten pro Mi- 
nute bietet der neue A3-Laserdrucker „T9020“ 
von Tally. Das PostScript-und netzwerkfähige 
: Ausgabegerät verfügt über eine 250-Blatt-Pa- 
pierkassette und eine 150 Blatt fassende Uni- 
versalzufuhr - drei weitere Kassetten für je 250 
oder 500 Blatt lassen sich hinzufügen. Der 
: T9020 ist für rund 3600 Mark im Fachhandel 
erhältlich, eine Duplexeinheit ist für knapp 
: 900 Mark zu haben. (uvi) 

io Info: Tally, Tel.:0 73 08/8 05 77, www.tally.de 
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NETZWERKTECHNIK 


Mehr Speed fürs Netzwerk 


Farallon stellt drei neue Produkte für Hochgeschwindigkeits-Verbindungen vor 


M Der Netzwerkspezialist Farallon stellt mit : 
dem „Fast Starlet Dual Speed Hub/24“ ein : 
preiswertes 10/100-Ethernet-Hub für mittlere 
und mit dem „Fast Starlet Palm Switch 10/100“ 
ein 8-Port-Switch-Hub für kleine Netzwerke i 


vor. Zudem liefert Farallon jetzt mit der „Giga- 


mit Mac- und Windows-Treiber aus. 


Hub prüft die Performance der angeschlosse- 


nen Ethernet-Geräte, stellt die Anschlüsse au- : 
tomatisch ein und unterstützt die gängigen 
lich. Die 1000-Megabit-Karte kommt mit Win- 
: dows- und Mac-Treibern und soll besonders 
den neuen G3-Macs und -Servern im Netz die : 


Ethernet-Protokolle, namentlich TCP/IB Ap- 
pleTalk und IPX. Einer der Ports fungiert alter- 


nativ zu seinem normalen Job als Uplink-Port 


zur Verbindung mit einem weiteren Hub per 
Crossover-Kabel. Das Dual Speed Hub/24 ko- 


stet rund 1930 Mark. 


Bei dem kleinen Fast Starlet Palm Switch 
10/100 handelt es sich im Gegensatz dazu um : 
: ein Switch-Hub. Switches sind bei Netzen mit : 
bit PCI Card“ die 1000-Megabit-Ethernetkarte 
: Zielgruppe dürften hier kleine Graphikabtei- 

Das Dual Speed Hub/24 mit 24 Ports ist das 
ideale Hub für Umgebungen, in denen sowohl 
10-Megabit-PCs und -Drucker als auch Geräte ; 
mit Fast-Ethernet zum Einsatz kommen. Das 
Juli für etwa 915 Mark erhältlich sein. 
Auch die bereits auf der Cebit angekündigte 
: reichbar sind. Performance hat ihren Preis: Die 
Gigabit PCI Card kostet knapp 3000 Mark. (vr) 


höherer Bandbreitenauslastung von Vorteil. 


lungen oder Firmen mit hohem Datenaufkom- 


men sein. Das Palm Switch verfügt über einen | 
gesonderten Uplink-Port zur Verbindung mit 
: pro Sekunde beim Lesen ergeben haben. Dies 
: sind bei weitem höhere Werte, als beim Lesen 


anderen Switches oder Hubs. Das Gerät soll ab 


Gigabit-Ethernetkarte ist nun endlich erhält- 


WECHSELPLATTEN 


SuperDisk-Drive beschleunigt 


BE Um mehr als den Faktor 2 will Imation die 


hauseigene SuperDisk-Technologie beschleu- 


nigt haben. SuperDisk-Drives können sowohl 
spezielle Wechselmedien mit 120 Megabyte : 
Kapazität als auch gewöhnliche HD-Disketten | 
: > Info: Imation, Tel.:0.21 31/2262 71, 
ben ist die neue USB-Variante des Laufwerks : 


lesen und beschreiben. Nach Herstelleranga- 


bis zu 22mal schneller als ein Diskettenlauf- 
: werk. Sollte dies stimmen, wäre immerhin ei- : 
ner unserer Hauptkritikpunkte an den bislang : 
nicht gerade flotten Laufwerken beseitigt (sie- 


he MACup 12/98, Seite 84). (spa) 


www.superdisk.com 


WISSENSCHAFTSSOFTWARE 


Mathematica jetzt in Version 4 


EM Nach drei Jahren Entwicklungszeit hatWolf- : 
ram Research jetzt „Mathematica 4“ vorge- 
stellt. Neben enormen Geschwindigkeitsstei- 
gerungen soll die Software diverse neue ma- 
thematische Funktionen, eine Rechtschreib- 


: de August befristeten Aktion gibt es die Einzel- 
: platzversion für rund 2700 Mark, Hochschulen : 
zahlen 1900 Mark. Die Studentenversion wird 
es voraussichtlich erst ab August geben; wer 
: bis dahin nicht warten möchte, kann Version 3 : 
prüfung mit wissenschaftlichem Sprachschatz : 
sowie erweiterte Tools für das Publizieren im 
Internet und auf Papier bieten. In einer bis En- : 


inklusive Update für 300 Mark erwerben. (uvi) 
> Info: Additive, Tel.:0 61 72/5 90 50, 
www.additive-net.delmathematica 


PRÄSENTATIONSHARDWARE 


Superleichter Projektor 


I Einen tragbaren, nur 2,2 Kilogramm schwe- 


: Kontrastverhältnis von 400:1. Der Preis inklu- 
ren DLP-Projektor bietet die Firma In Focus ! 
jetzt an. Der „LP330“ erreicht eine Auflösung ; 
von 1024 mal 768 Pixeln, stellt 16,7 Millionen : 
Farben dar, schafft 650 Ansi-Lumen und ein 


sive Fernbedienung, Anschlußkabel und Tra- 
getasche beträgt ca.13 900 Mark. (uvi) 

> Info: In Focus, Tel.:0 91 71/9 86 73, 
www.infocus.com 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Farallons Hubs der „Fast Starlet"-Serie 


nötige Performance verschaffen. Laut Farallon 
sollen erste Tests bei der Verbindung eines Po- 
: wer-Mac G3/400 viaSwitch an Linux- und Sun- 


Servern Übertragungsraten von 28 Megabyte 
pro Sekunde beim Schreiben und 17 Megabyte 


oder Schreiben auf eine lokale Festplatte er- 


> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/34 59 90, 
www.farallon.com 


FARBKOPIERER 


A3-Überformat- 


‚Kopierer von Ricoh 


MB Voraussichtlich im Juli führt Ricoh die neu- 
en A3-Überformat-Farbkopierer „Aficio Color 
: 4006“ und „4106“ ein. Die Geräte lassen sich 
mittels Fiery-RIP als Drucker betreiben, schaf- 
fen dabei eine maximale Auflösung von 600 
: dpi und geben bis zu 4 farbige und 18 mo- 
nochrome A4-Seiten pro Minute aus. Beide 
Modelle verfügen über eine Duplexeinheit 
: undbieten eine maximale Papierkapazitätvon 
: 1550 Blatt. (uvi) 

! > Info: Ricoh, Tel.: 0 61 96/90 60 
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FARBLASERDRUCKER 


A3 in Farbe 


M Zwei Farblaserdruckermodelle bietet Ricoh 
mit dem „Aficio Color Laser AP305“ und dem 
„505“ an. Sie drucken mit einer Auflösung von 
600 dpi und einer Geschwindigkeit von bis zu 
5 farbigen und 17 monochromen A4-Seiten. 
Standardmäßig bringen beide 550 Blatt Papier 
in ihren Zuführungen unter, der Vorrat läßt 
sich auf 1150 Blatt erweitern. Der AP305 be- 
druckt Materialien bis zum A3-Format und 
läßt sich optional mit einer PostScript-Level- 
2-Emulation ausstatten. Der AP505 beherrscht 
von Haus aus Adobe PostScript 3 und verar- 
beitet Papiere bis zum A3-Überformat. Für 
den AP305 verlangt Ricoh ca. 10300 Mark, für 
den AP505 fallen 14500 Mark an. (uvi) 

> Info: Ricoh, Tel.:0 61 96/90 60 


PRÄSENTATION 


Neue Projektoren 
von Toshiba 


M Mitden Mo- 
dellen „Media- 
Star TLP-770“ 
und „771“ er- 
weitert Toshiba 
ihr Angebot an 
Projektoren. 
Beide Geräte 
erreichen eine 
Auflösung von 
1024 mal 768 
Pixeln, können 
16,7 Millionen 
Farben darstel- 
len und bieten eine Helligkeit von 1800 Ansi- 
Lumen. Das Kontrastverhältnis gibt der Her- 
steller mit300::1 an, die 150-Watt-UHP-Lampe 
soll 4000 Stunden lang Licht liefern. Der TLP- 
770 kostet knapp 22.000 Mark, der zusätzlich 
mit einer um 360 Grad schwenkbaren Kamera 
ausgestattete TLP-771 etwa 24 250 Mark. (uvi) 
> Info: Toshiba, Tel.:0 18 05/22 92 32, 
www.toshiba.de/projektoren 


PRÄSENTATION ; 


Kompaktprojektor 


EM Die Firma Medium bietet in Kürze die neu- 
en DLP-Projektoren „U2-1080“ und „U2-870“ 
von Plus an. Ersterer arbeitet mit derXGA-Auf- 
lösung von 1024 mal 768 Pixeln, erreicht 800 
Ansi-Lumen und wiegt nur 2,6 Kilogramm. 
Der U2-870 kann 800 mal 600 Pixel (SVGA) ab- 
bilden, schafft 700 Ansi-Lumen und wiegt le- 
diglich 2,5 Kilogramm. Das Kontrastverhältnis 
gibt der Hersteller für beide Geräte mit 500:1 
an. Preisinformationen erteilt Medium aufAn- : 
frage. (uvi) 

> Info: Medium, Tel.:02 11/5 27 61 37, 
www.medium.de 


ADAPTER 


USB-SCSI-Lösung 


EM Auch Adaptec bietet nun einen Adapter für 
den Anschluß von SCSI-Geräten an den USB- 
Port. Durch die maximale USB-Datenrate von 
1,5 Megabyte pro Sekunde eignet sich das in | 
den USA für rund 70 Dollar angekündigte : 
„USBConnect“ eher für den Anschluß langsa- 
merer SCSI-Geräte. (spa) 
> Info: Adaptec, Tel.:0 89/4 56 40 60, 
www.adaptec.com 


> Minolta und QMS haben eine 
Partnerschaft im Druckerbereich 


bekanntgegeben. Die Vereinbarung sieht vor, : | 


daß Minolta die Aktienmehrheit des US-Druk- 
kerherstellers erwirbt. > Unter dem Namen : 


„Cinderella“ stellt Springer jetzteineinterakti- : 9 


ve Geometrie-Software vor. Das Java-basierte ; 
Programm eignet sich nicht nur als Lernhilfe i 
für Schüler und Studenten, sondern auch als : 
Forschungsinstrument für Wissenschaftler. Es 
istim Buchhandel unter dem Titel „The Inter- 
active Geometry Software Cinderella“ (ISBN : 
3-540-14719-5) für rund 100 Mark zu haben. 
(Info: Tel. 0 62 21/48 70, www.cinderella.de) > 
Ab August will Minolta für die Kopiersysteme : 
Di 250 und 350 mit dem „Pi3500“ einen neuen | 
Netzwerkcontroller anbieten. (Info: Tel. 05 11/ | 
7 40 40, www.minolta.de) > Eine rechnerun- : 
abhängige CD-Kopierstation bietet Teac jetzt : 
an. In dem Towergehäuse sind fünf CD-Bren- 
ner des Typs CD-R55S und ein CD-Laufwerk | 
des Typs CD-532S untergebracht. Den Preis : 
beziffert Teac mit 3500 Mark. (Info: Tel. 06 11/ ; 
71580, www.teac.de) m 
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MAC TROPHY 99 


Das Runde muß ins Eckige 


Fußballturnier mit Apple, c't und MACup ein voller Erfolg 


MB Anfang Juni fand in Hannover die erste 
„MacTrophy“ statt - ein zukünftig alljährlich 


Profi-Publikationen rund um den Macintosh 


und die Apple Computer GmbH aufgerufen 
sind. Im wolkenverhangenen Hannover trafen 
: die „Heise-Greise“ (die Werksmannschaft des |! 
| gastgebenden Fachmagazins „ct“ aus dem | 
Heise-Verlag), das Apple-,„iTeam“ und „Loko- 
: motive MACup“ in einer Verlags-Auswahl auf- 
einander. Die „Macwelt“ wollte offenbar ihren 
Führungsanspruch nicht in Frage stellen las- 
sen und kniff vorsichtshalber. 


Während sich die Heise-Greise mit einem 


recht schmeichelhaften drittletzten Platz zu- 
: friedengeben mußten, wurde Apples iTeam 
immerhin Vizemeister. Die überragende Zwölf 
: des Tages jedoch war die mehrheitlich aus : 
: trinkfesten Rauchern bestehende Equipe von 
i Lokomotive MACup: Die Hamburger über- 


zeugten durch technische Versehrtheit, klare 


: Taktik („Soll ich mehr den Mann decken oder 
mehr den Raum?“) sowie ihre Spritzigkeit und 
i konnten sich damit aufeinen überraschenden 
: dritten Platz vorkämpfen - eine weit bessere : 
| kommt. (Holger Sparrwasser/Alex Milsenbeck) 


Plazierung, als Experten anfangs vorausgesagt 


: hatten. Das lag wohl zum einen daran, daß 
ihre Trikots deutlich oranger waren als die der 
ausgerichtetes Fußballturnier, zu dem alle : 
von einer straff organisierten, überwiegend 
weiblichen Supportergruppe unterstützt, die 


Gegner; zum anderen wurden die Hamburger 


sich während der Spielzeit liebevoll um halb 
aufgerauchte Zigaretten, angebissene Bierfla- 
schen und klingelnde Mobiltelephone küm- 


merte. So gelang es am Ende gar einmal, den 
: c’t-Torwart dazu zu zwingen, hinter sich zu 
| greifen, um das Leder aus den Maschen zu 
: fischen: Mit einem kraftvollen Schlenzer aus 1 
i Meter Entfernungin das praktischerweise lee- 
: re Tor schoß „Screen Business Online“ -Redak- 
: teur Rufus Riedle das einzige Tor des Teams 
i und sich damit in die Herzen der Zuschauer. 


Nach Siegerehrung und fachlicher Analyse 
des Spieltags in einer zwielichtigen Kaschem- 


: me ließ es sich Lokomotive MACup auf der 
| wohlverdienten Abschlußfeier nicht nehmen, 
: Apple einen weiteren Vorschlag zur Think-dif- 
ferent-Kampagne zu überreichen. 


Sowohl für das Spiel als auch für die Feier 


wird in jedem Falle auch weiterhin trainiert, 


da es nächstes Jahr gewiß zu einer Neuauflage 


Die drei Teams: Lokomotive MACup im Oranje-Look, Apples iTeam im schlichten Weiß und ausnahmesweise ohne 
Krawatten sowie die Heise-Greise von der c't in gestreiften Knasttrikot. 


Von links nach rechts: Seniorensport auf dem Feld, alternativer Marketingvorschlag für Apple, Ersatzbank. 


ES 
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Helfer für alle Fälle 
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Vom kleinen Tool bis zur ausgewachsenen Applikation: 
Free- und Shareware bietet oft ausgezeichnete Leistungen 
für wenig Geld. Wir haben für Sie das riesige Angebot 
gesichtet und dabei die besten Programme herausgepickt. 


ie Vorzüge von Free- und Share- 

ware braucht man heutzutage 

wohl nicht mehr besonders her- 

vorzuheben. Die Qualität und 

damit auch das Image der freien 
Software hat sich in den letzten Jahren deutlich 
verbessert, die Devise heißt heute eher „günstig“ 
als „billig“. Shareware bietet nicht nur die Mög- 
lichkeit, Programme vor dem Kauf gründlich 
und vor allem auch ganz legal auszuprobieren, 
sie besitzt in vielen Fällen auch ein ausgezeich- 
netes Preis-Leistungs-Verhältnis. Wer ein biß- 
chen herumstöbert, findet wahre Softwareper- 
len, die ihren kommerziellen Gegenstücken in 
nichts nachstehen - und das bei deutlich gerin- 
geren Kosten. Einige Programme können auch 
bereits eine jahrelange Entwicklungszeit und 
einen beachtlichen Bekanntheitsgrad vorwei- 


„| sen. Kurz gesagt, es handelt sich um gestandene 


Applikationen. 

Das größte Problem ist eigentlich, aus der 
enormen Auswahl die besten Tools herauszusu- 
chen. Wir haben uns durch den Shareware- 
Dschungel gekämpft, und übriggeblieben sind 
rund 60 besonders empfehlenswerte Program- 
me, die allesamt kompatibel mit Mac OS 8.6 
sind: Utilities für die tägliche Arbeit im Finder, 
Kommunikationshilfen oder Software zur Viren- 
bekämpfung und natürlich vieles mehr. Da soll- 
te für jeden Geschmack etwas Sinnvolles dabei 
sein. Damit Sie sofort loslegen können, finden 
Sie alle im folgenden besprochenen Programme 
zum Ausprobieren auf der Heft-CD. 

Eine Bitte liegt uns hierbei sehr am Herzen. 
Während einige Programme kostenlos benutzt 
werden dürfen, fallen die meisten in die Katego- 


-] rie Shareware. Sie dürfen Sie also zunächst aus- 


probieren, und bei Gefallen wird dann eine Regi- 
strierungsgebühr fällig. Bitte unterstützen Sie 
diese äußerst faire Vertriebsmethode, und be- 
zahlen Sie auch wirklich die anfallenden Kosten, 
wenn Sie ein Produkt weiterhin benutzen. Oftar- 
beiten die Sharewareentwickler mit Diensten 
wie www.kagi.com zusammen, die es ermögli- 
chen, auch kleine Dollarbeträge effektiv und zu- 
verlässig zu bezahlen. Nähere Hinweise zu den 
Zahlungsmodalitäten wie zum Beispiel günsti- 
gere Mehrfachlizenzen oder Updatepreise fin- 


| den Sie bei der jeweiligen Software auf der CD. 


Zum Schluß wollen wir Ihnen noch eine klei- 
ne Warnung mit auf den Weg geben. Wir haben 
die hier vorgestellten Programme natürlich aus- 
probiert, trotzdem kann es durch unglückliche 
Kombinationen der Toolszu Inkompatibilitäten 
kommen. Es ist ganz sicher weder der Stabilität 
noch der Arbeitsgeschwindigkeit Ihres Macs zu- 
träglich, alle erdenklichen Erweiterungen gleich- 
zeitig zu installieren. Am besten testen Sie die 
vielen Tools in kleinen Gruppen und behalten 
dann am Ende nur die, die Ihnen am besten ge- 
fallen haben. Auf diese Weise sollten Ihnen ei- 
gentlich größere Probleme erspart bleiben. Und 
nun viel Spaß beim Ausprobieren. Es lohnt sich 
ganz bestimmt. (maz) 
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Macorama 


Basics 


Die Grundausstattung, die wohl jeder Mac-Anwender 


brauchen und gewinnbringend einsetzen kann. 


Acrobat Reader D-4.0 

EM AcrobatReaderisteinKlas- 
siker, der auf keinem Rech- 
nerfehlen darf. Egalob imWeb oder auf 
CD-ROMs: PDF hat sich als Dateiaus- 
tauschformat etabliert. Dementspre- 
chend sollte man den passenden Rea- 
der immer griffbereit haben. Auf der 
CD finden Sie die aktuelle deutsche 


Version 4.0. 
| EB Wenn Sie etwas über eine 
Datei wissen wollen, ist File 
Buddy die ersteWahl. Es bietetin einem 
übersichtlichen Fenster alle möglichen 
Finderinformationen an. Hierbei las- 
sen sich auch die sonst versteckten At- 
tribute wie Type, Creator oder Sichtbar- 
keit verändern und auch mehrere Da- 
teien gleichzeitig bearbeiten. Aufgrund 


File Buddy 5.2 


Mac 08 D-8.5 


Info for: SimpleText 


&l22lE 


dieser Manipula- 


Free >) tionsmöglichkei- 
ten ist File Buddy 


ie: mE) © 


„Standard Finder Info 
Kind: application program (68K native) 
Size: 128K on disk, (123.510 bytes used) 


Where: Windows Programme 


Created: Fre, 30. Mai 1997, 12:00:00Uhr 
Modified: Mit, 16. Jul 1997, 12:00:00Uhr (3) 
Version: DI-1.4, © Apple Computer, Inc. 1985-97 


bekannt gewor- 
den. Mittlerweile 
kannesabernoch 
wesentlich mehr. 
Es erledigt auch 
Aufgaben bei der 


Resource Fork: 120 K 
Data Fork: O bytes 


Suggested Size: 512 
Minimum Size:|192 
Preferred Size:|512 


„File and Folder Flags 


„Type and Creator Signature 


>BR Invisible Üluse Custom Icon 


Type:|APFL 


I wÜO Pflege und War- 


@) Creator: [txt 


United U] Name Locked 


„File Flags Comments: 


Finder (OD) Attached 


tung des Platten- 


OD Alias 


Ol stationery 


B4 Has Bundle 
ÜlFite Locked 


inhalts. So kann 


Shared No INITS 


Revert _) | Change All | (__Caneel 


es mehrfach vor- 
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kommende Da- 
teien aufspüren und löschen oder ins 
Leere zeigende Alias-Verweise löschen 
beziehungsweise reparieren. Zudem 
kann der Anwender auch einzelne 
Dateien oder den gesamten ungenutz- 
ten Plattenplatz sicher löschen - durch 
gezieltes Überschreiben, so daß keine 
Wiederherstellung mehr möglich ist. 
Im Lauf der Zeit wurde File Buddy im- 
mer besser in die Mac-Oberfläche inte- 
griert. Der praktische Helfer läßt sich 
auch per Drag-and-drop oder Kontext- 
menü aufrufen. Durch die Vergabe ei- 
nes Hotkeys steht File Buddy jederzeit 
per Tastaturkürzel zur Verfügung. 
EJ GraphicConverter D-3.6.2 
m EM Aus diesem ehemaligen 
® Konvertierungstool für Bil- 


| 


oßer Ratgeber: Shareware fürs Mac 0S 
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der ist inzwischen ein komplettes und 
zu Recht sehr erfolgreiches Bildbear- 
beitungsprogramm mit umfangreichen 
Manipulationsmöglichkeiten gewor- 
den. Besondere Stärken legt Graphic- 
Converter aber nach wie vor bei der 
Umwandlung von Bildern in die ver- 
schiedensten Formate an den Tag; die 
Liste der unterstützten Formate ist 
wirklich beachtlich. Hinzu kommt die 
überaus praktische Möglichkeit, auch 
gleich einen ganzen Stapel von Bildern 
auf einmal zu bearbeiten. Zuviel Lob? 
Testen Sie selbst. 


4 ? KeyQuencer Lite 2.5.5 
kl EM Mit KeyQuencer Lite erhal- 
ten Sie einen sehr vielseitigen 
Makrorecorder. Diverse Kommandos 
lassen sich zu einer Sequenz zusam- 
menfassen und stehen dann jederzeit 
auf Knopfdruck bereit. Darüber hinaus 
bietet das Tool aber auch eine große 
Anzahl vordefinierter Makros an. Vie- 
len Anwendern werden die Fähigkeiten 
von KeyQuencer Lite vermutlich schon 
reichen, wenn nicht, gibt es auch noch 
eine deutlich erweiterte Vollversion für 


45 Dollar. 
EM Hierbei handelt es sich 
nicht um ein unüberwind- 
bares Sicherheitstool, sondern mehr 
um eine bequeme, schnelle Zugriffsbe- 
schränkung. Mit LockOut können Sie 
Ihren Mac abschließen, wenn Sie mal 
kurz den Arbeitsplatz verlassen. Auch 
daheim leistet es gute Dienste, wenn 
die stets neugierigen lieben Kleinen 
Ihre Telephonpause für eine schnelle 
Rechneruntersuchung nutzen. 
& EM Das Programm Secret Fol- 
der schützt Dateien vor neu- 
gierigen Blicken oder versehentlichem 
Löschen, indem es sie unsichtbar 
macht. Ein optionales Paßwort für die 
Applikation sorgt für zusätzliche Si- 
cherheit. Die aktuelle Version 1.1 ver- 


hindert auch, daß man den LockOut- 
Ordner selbst unsichtbar macht und 


dadurch sich selbst aussperrt. 
ERATT 
jei Mi Das Utility ShrinkWrap hat 
E3 sich bei der Arbeit mit Disk- 
Images als äußerst vielseitige Alterna- 
tive zu Apples DiskCopy bewährt. Mit 
ShrinkWrap lassen sich auf fast alle 
erdenklichen Arten virtuelle Volumes 
erzeugen und manipulieren, ganz wie 


LockOut 1.3 


Secret Folder 1.1 


ShrinkWrap 3.0 


L_ r 


E* | ; 


es beliebt. Außerdem stellt sich Shrink- 
Wrap in der Regel in bezug auf Datei- 
versionen weniger zickig an, als Apples 
Tool dies gelegentlich tut. 


= 
Fr M Reicht Ihnen das von Ap- 
Er] ple mitgelieferte Kontrollfeld 
„Energie sparen“ nicht aus? Dann soll- 
ten Sie einen Blick auf Sleeper werfen. 
Es funktioniert nicht nur mit Rechnern 
und Festplatten, die sich dem Apple- 
Tool hartnäckig verweigern, sondern 
ist auch sehr viel flexibler konfigurier- 
bar. Sie können damit zum Beispiel nur 
ganz bestimmte Festplatten abschal- 
ten. Obendrein gibt's sogar noch einen 
Paßwortschutz. 


Sieeper D-3.1.1 


Z—au Snapz Pro 2.0 
| 1 EM Ein Bild sagt bekanntlich 
FT] mehr alstausend Worte. Des- 


wegen erfreuen sich Screenshot-Utili- 
ties seit jeher großer Beliebtheit. Snapz 
Pro knipst auch in vielen Situationen 
noch, wenn die Kamera des Systems 
schon lange aufgegeben hat. Dabei 
überzeugt es durch vielseitigere Auf- 
nahmemöglichkeiten und eine größere 
Zahl unterstützter Bildformate. Der ei- 
gentliche Clou der brandneuen Version 
2.0 ist aber eine andere Funktion: 
Snapz Pro ist nicht mehr auf einfache 
Photos beschränkt, es fertigt jetzt auch 
„Videoaufnahmen“ von Ihrem Mac an. 
Hierbei unterstützt Snapz Pro alle mög- 
lichen QuickTime-Codecs, Tonaufnah- 
men sind ebenfalls möglich. Für einige 
Features benötigt man allerdings das 
neue QuickTime 4. 


<> | Stufflt Expander 5.1.3 
En EB Es dürfte kaum noch einen 
B++E&5| Mac geben, auf dessen Fest- 


platte StuffIt Expander fehlt. Die Archi- 
ve der gängigen Formate wie bin, hqx 
oder sit können einfach mit der Maus 
aufden Expander gezogen werden, und 
schon werden sie ausgepackt, falls 
nötigauch Kombinationen wie .sit.hax. 
Zu wahren Spitzenleistungen läuft die 
Freeware in Verbindung mit der folgen- 


den Software auf: 
= EM Dieses Tool ist quasi das 

Gegenstück zu Stufflt Expan- 
der und auch mindestens genauso 
praktisch. DropStuff ermöglicht nicht 
nur die Kompression von Dateien per 
Drag-and-drop, es erweitert auch die 
Fähigkeiten des Expanders. In Verbin- 
dung mit DropStuff unterstützt der Ex- 


DropStuff 5.1.2 


pander nämlich auch segmentierte Ar- 
chive und diverse zusätzliche Formate 
wie zum Beispiel das in der Windows- 
Welt verbreitete Zip, Unix Compress 
oder Tar. 


I SwitchRes D-2.0 
IM M Mit SwitchRes gehören 
falsch eingestellte Monitor- 
adapter derVergangenheit an. Das Tool 
kann unabhängig von der Monitor- 
codierung alle Auflösungen aktivieren, 
die Ihre Graphikkarte beherrscht. Si- 
cherheitshalber sollten Sie vorher ei- 
nen Blick in das Handbuch Ihres Mo- 
nitors werfen, damit Sie diesen nicht 
überfordern. Wer oft die Bildschirm- 
auflösung wechselt, wird sich über eine 
andere Funktion von SwitchRes freuen. 
Es kann nämlich die Icon-Positionen 
auf dem Desktop für jede Auflösung 
einzeln sichern. Auflösung, Farbtiefe 
und Lautstärke lassen sich auch zu Sets 
zusammenfassen, zwischen denen der 
Anwender dann mit einem Mausklick 
umschalten kann. Die Sets sind außer- 
dem bestimmten Programmen zuweis- 
bar, bei deren Start SwitchRes automa- 
tisch das dazugehörige Einstellungsset 
aktiviert. 


T-Minus Ten 2.1 

EM Das praktische Tool T-Mi- 
nus Ten erlaubt, Programme 
automatisch zu vorgegebenen Zeiten 
und auf Wunsch auch regelmäßig zu 
starten. Dabei werden alle Aktivitäten 
protokolliert. Sollte der Mac zum ent- 
sprechenden Termin gerade nicht lau- 
fen, kann T-Minus Ten die überfälligen 
Aktionen beim nächsten Rechnerstart 
automatisch abarbeiten. 


Tex-Edit Plus 2.5.6D 
m Tex-Edit Plus liegt in einer 


lokalisierten Version vor und 
läßt sich hervorragend als kleines und 
schnelles Textverarbeitungsprogramm 
benutzen. Darüber hinaus arbeitet es 
sehr gut mit AppleScript zusammen 
und unterstützt auch Texte im DOS/ 
Windows- oder Unix-Format. 


USB Overdrive 1.1 

M Mit dieser universellen 
Treibersoftware für Mäuse, 
Trackballs, Joysticks etc. sind auch viele 
USB-Eingabegeräte am Mac einsetz- 
bar, für die der Hersteller nurWindows- 
Treiber mitgeliefert hat. Damit wächst 
die Auswahl an entsprechenden Gerä- 
ten erheblich. USB Overdrive erkennt 
die unterschiedlichen Tasten, die sich 
dann frei belegen lassen. 


Finder 


Hier stellen wir Tools vor, die die Oberfläche 


des Mac OS noch ein wenig aufpeppen. 


Action Files 1.2 

Mi ActionFiles ersetzt die Da- 
teiauswahlbox des Mac OS 
durch eine wesentlich leistungsfähige- 
re Variante. Siehaben per Menü ständig 
die zuletzt benutzten Dokumente und 
Ordner im Zugriff, und zwar jeweils 
in einer allgemeinen und einer pro- 
grammabhängigen Liste. Dazu kommt 
ein Menü der gerade offenen Fenster. 
Auf diese kann man auch mit der Maus 
zugreifen, denn ein Klick in das zu- 
gehörigen Fenster reicht, um den Pfad 
zu setzen. Die Anzeige der Dateien ent- 
spricht in etwa der Listendarstellung 
des Finders, es läßt sich zum Beispiel 
auch die Sortierung ändern. Dateien 
können, ohne daß man die Auswahlbox 
verlassen muß, umbenannt oder ge- 
löscht werden. Auch eine Suchfunktion 
ist vorhanden. 


Action GoMac 2.0.2 

M Man kann geteilter Mei- 
nung über die Oberfläche 
von Windows 95/98 sein, aber die Pro- 
grammleiste am unteren Bildschirm- 
rand ist schon sehr praktisch. Genau 
hier springt Action GoMac ein. Es zeigt 
alle laufenden Programme in einer Lei- 
ste an und bietet zudem ein konfi- 
gurierbares Startmenü, wodurch Sie 
schnell auf jedes Programm und jede 
Datei auf der Platte zugreifen können. 
GoMac läßt sich auch so konfigurieren, 
daß die Leiste nur eingeblendet wird, 
wenn der Mauszeiger an den unteren 
Bildschirmrand fährt. 


==]] m Mit Hilfe des Kontrollfelds 

I AliasMenu lassen sich wei- 
tere Menüs in der Menüleiste einblen- 
den. Diese funktionieren wie das Apfel- 
menü, es gibt also zu jedem weiteren 
Menü einen Ordner, dessen Inhalt dort 
aufgelistet wird. Mit Hilfe des Kontroll- 
felds können Sie festlegen, wann die 
Menüs sichtbar sein sollen. 


bi EI AliasMenu D-2.0.3 


SP Default Folder D-3.0.2 

u M Auch Default Folder er- 
DEZ] weitert die Dateiauswahlbox, 
geht aber nicht ganz so weit wie Action 


Files. Die zuletzt benutzten Dateien 
bleiben im direkten Zugriff, und man 
kann ebenfalls mit der Mausin ein Fen- 
ster klicken, um den Pfad entsprechend 
zu setzen. Default Folder unterstützt 
dabei sowohl den Standarddialog als 
auch die neuen „Navigation Services“. 
Die Version 3.0.3 ist noch nicht lokali- 
siert und befindet sich zur Zeit noch im 
Betastadium. Wer lediglich auf die 
Pfadwahl per Mausklick Wert legt, kann 
auch die aktuelle Version von „Click 
there it is“ benutzen (siehe Seite 62). 


DragThing 2.6 f 
mM Wenn Ihnen die Funktio- 
nalität von Apples Klickstar- 


ter nicht ausreicht, sollten Sie mal ei- 
nen Blick auf DragThing werfen. Dasin 
der Mac-Gemeinde beliebte Tool kann 
gleich mehrere Icon-Docks anlegen, 
mit denen Sie einen unkomplizierten 
Zugriff auf Programme, Dokumente, 
Server oder URLs haben. Und außer- 
dem sieht es auch noch nett aus. 


Extension Strip D-1.9.3 f 
DE) 


M Mit Extension Strip erhal- 
ten Sie eine deutlich verbes- 
serte Kontrolleiste. Sie können ohne 
Neustart Module hinzufügen und akti- 
vieren. Da das Tool auch einige funktio- 
nale Einschränkungen der Kontroll- 
leiste aufhebt, haben Entwickler die 
Möglichkeit, komplexere Module zu 
schreiben als für das Original. 


I Folder Action Setup 1.0.1 
M Folder Action Setup er- 
leichtert die Einrichtung und 
Verwaltung der mit Mac OS 8.5 einge- 
führten Ordneraktionen. Die Aktionen 
werden in einem übersichtlichen Fen- 
ster per Drag-and-drop zugeordnet 
und können auch vorübergehend de- 
aktiviert werden. 


4 Greg’s Browser 2.5.5 

MB Wer sich schon einmal an 
| 1 die bevorzugte Dateidarstel- 
lung von Mac OS X gewöhnen will, 
kann sich mit Greg’s Browser darauf 
einstellen. Beide wurden nämlich vom 
gleichen Vorbild, dem Next-Browser, 
inspiriert. Diese Version ist zwar schon 
etwas betagt, scheint aber selbst unter 
Mac OS 8.6 noch gut zu funktionieren. 


I Kaleidoscope 2.1.2 D 
r M Bedauern Sie, daß Apple 
=] dem Mac OS auch in Version 


8.6 keine zusätzlichen Erscheinungs- 
bilder beigelegthat? Dann sollten Sie > 
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> Kaleidoscope ausprobieren, denn 
Sie können damit die Oberfläche Ihres 
Macs komplett umkrempeln. Neben se- 
riösen „Themen“ wie „BeOS“, verschie- 
denen X-Window-Managern oder ein- 
fach „System 7“ gibt es auch sehr viel 
ausgeflipptere Varianten, bei denen 
sich psychische Störungen nach länge- 
rer Benutzung nicht völlig ausschlie- 
ßen lassen. Die Auswahl an optischen 
Überraschungen ist jedenfalls riesig. 
Sagen Sie aber nachher nicht, wir hät- 
ten Sie nicht gewarnt. 


EB MacLaunchlt 1.2.1 
% BM Mit MacLaunchlt haben 
det Sie alle Applikation von ei- 


nem Fenster aus im Griff, denn das Tool 
listet sämtliche vorhandenen Program- 
me auf. In dieser Auswahl können Sie 
durch Angabe der Anfangsbuchstaben 
und mit den Cursortasten navigieren. 
Haben Sie das Programm gefunden, 
reicht zum Starten ein Druck auf die 
Eingabetaste. MacLaunchlt zeigt außer- 
dem eine Liste der laufenden Prozesse 
mit Angaben wie CPU-Zeit- und Spei- 
cherverbrauch. 


Power Windows 2.0.5 

M Mit Power Windows sind 
Le} Fenster vollflächig verschieb- 
bar. Der Anwender sieht also stets den 
kompletten Inhalt anstelle des sonst 
gezeigten Rahmens. Damit das Kon- 
trollfeld nicht nur auf den schnellsten 
Macs ordentlich läuft, läßt sich die Ge- 
schwindigkeit der Darstellung an die 
Rechnerleistung anpassen. Richtigedel 
und nebenbei auch sehr praktisch wird 
es, wenn die Fenster beim Verschieben 
transparenten Inhalt anzeigen. 


Prestissimo D-1.5 

EB Mit Prestissimo können Sie 
das seit Mac OS 8.5 abreißba- 
re Programmenü konfigurieren. Dabei 
kommen auch einige Darstellungsop- 
tionen zum Vorschein, die das Mac OS 
sonst nicht erlaubt. 


3D-Launcher 
M Nun gut, 3D-Launcher 
gehört wohl nicht zu den 


Tools, die man unbedingt haben muß. 
Eigentlich ist es auch nur einer der 
zahlreichen Klickstarter-Verwandten, 
aber zweifellos einer der besonderen 
Art. Statt der eher drögen Programm- 
Icons spielt 3D-Launcher nämlich klei- 
ne QuickTime-Movies im Dock ab - 
also das ultimative Tool für all jene An- 
wender, die sonst schon alles haben. 
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Kommunikation 


Im Bereich Kommunikation ist die Free- und Shareware besonders stark 


Address Book 2.1 
I: M Als Ausgangsbasis für alle 

Kommunikationsversuche 
braucht man einen geeigneten Aufbe- 
wahrungsort für alle Namen, Adressen 
und Nummern. Hier bietet sich das 
Programm Address Book von OneApp 
Software an. Es ist einfach und schnell 
zu bedienen und kann außerdem Da- 
ten aus den wichtigsten E-Mail-Pro- 
grammen importieren. 


Anarchie Pro 3.5.1d 
EM Anarchie Pro ist ein sehr 
leistungsfähiger FTP-Client. 


Nehmen Sie sich sich ruhig etwas Zeit, 
um das Programm und seine umfang- 
reiche Funktionalität kennenzulernen. 
Anarchie unterstützt diverse Protokolle 
zum Suchen, Anzeigen und Herunter- 
laden von Dateien im Internet. 


I 7 Communicator 4.5 

i% 'T) EM Über Netscapes Commu- 
P E nicator brauchen wir wohl 
kaum Worte zu verlieren. Der Browser 
scheint gegenüber Microsofts Internet 
Explorer immer nochleichteVorteile bei 
der Darstellung einiger Seiten zu ha- 
ben, aber es ist vor allem Geschmacks- 
sache, welches der Programme man 
bevorzugt. Im Gegensatz zu Navigator 
enthält Communicator zusätzlichnoch 
einen E-Mail- und Newsgroup-Client. 


=] Eudora Light 3.1.3 

re B Der E-Mail-Client Eudora 
IL 1 Light ist schon etwas älter 
und auch nicht besonders komforta- 
bel. Trotzdem hat er immer noch seine 
Fans, die vor allem die einfache und 
schnörkellose Bedienung schätzen. 


Ey an Fetch 3.0.3 

ur M Für den FTP-Client Fetch 
f CH giltim übertragenen Sinn das 
gleiche wie für Eudora. Er ist nicht be- 
sonders luxuriös, aber dafür klein, 
schnell und leicht zu bedienen. Eine 
übersichtliche Auswahlbox und Unter- 
stützung für Drag-and-drop - mehr 
braucht man meist nicht. Aufselten be- 
nutzten Spielkram haben die Program- 
mierer verzichtet. 


‚Fi 
7 
| 


-. 


vertreten. Hier kann man oft vollständig auf kommerzielle Software verzichten. 


=. | Internet Explorer 4.5 
= M Der zweite weitverbreitete 
[Mi Browser kommt bekanntlich 


aus dem Hause Microsoft. Internet Ex- 
plorer unterstützt weder E-Mail noch 
Newsgroups, dafür besitzt das Pro- 
gramm diverse nützliche Funktionen, 
zum Beispiel die automatische Proto- 
kollierung der besuchten Seiten oder 
die praktische Druckfunktion mit Sei- 
tenvorschau. 


rg Outlook Express 4.5 

EM Der Mail- und Newsgroup- 
Pre} Client Outlook Express ist 
ebenfalls in Microsofts Internet-Paket 
enthalten. Outlook und Internet Explo- 
rer arbeiten sehr gut zusammen und 
ergeben wie Netscapes Communicator 
gemeinsam eine vollständige Kommu- 
nikationslösung. 


LD iCab Pre 1.5 

7) MM Wenn Sie einen alternati- 
7 ven, unabhängigen Browser 
suchen, testen Sie doch mal iCab. Das 
„Daten-Taxi“ finden Sie in einerVorver- 
sion, die bis Ende August lauffähig ist, 
auf unserer CD. Der Funktionsumfang 
wird sich bis zum Erscheinen der end- 
gültigen Version sicher noch ändern, 
aber ausprobieren kostet ja nichts. Zu- 
mindest wissen Sie dann, ob sich das 
Warten für Sie lohnt. 
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ırc] Ircle 3.0.4 
© EB Aufin die Chat-Rooms die- 


ser Welt! Alles was Sie brau- 
chen, ist ein Internetzugang und der 
IRC-Client Ircle (Internet Relay Chat). 


P z NetFinder 2.0 
iR - MB NetFinder macht FTP- 
A Transfers so einfach wie das 


Kopieren von Dateien im Finder. Der 
Server-Inhalt wird ähnlich der Listen- 
darstellung des Finders angezeigt, Up- 
und Downloads lassen sich einfach 
durchführen, indem man die entspre- 
chenden Dateien mit der Maus von ei- 
nem Fenster ins andere zieht. 
oB EM URL Manager übernimmt 
= die zentrale Verwaltung Ihrer 
Web-Adressen. Ein Browser-Wechsel 
ist damit im Handumdrehen erledigt, 
ohne langwierige Ex- und Importe von 
Bookmarks. Die in URL Manager ge- 
speicherten Adressen sind vom Brow- 
ser aus über ein spezielles Menü er- 
reichbar, ebenso in den meisten FTP- 
und E-Mail-Clients. Sie können also 
zum Beispiel heute mit Navigator und 
morgen mit Internet Explorer arbeiten 
und kommen dabei mit einem Satz 
Bookmarks aus. Das Programm besitzt 
aber noch weitere interessante Funk- 
tionen. Es kann sich die letzten 1000 
besuchten Seiten merken oder alle 
Web-Adressen aus einer E-Mail heraus- 
filtern und vieles mehr. 


ValueFax 2.0.15 
EB Die einfach zu bedienende 
Faxsoftware ValueFax dürfte 


für viele Anwender völlig ausreichend 
sein. Sie kann sich ohne weiteres mit 
kommerziellen Programmen messen. 
ValueFax wartet aufWunsch im Hinter- 
grund auf ankommende Faxe, und 
wenn es schnell gehen soll, kann man 
einfach auf eines der QuickFax-Formu- 
lare zurückgreifen. 

Wer besonders leistungsfähige Fax- 
software sucht, sollte mal einen Blick 
auf „CoMa“ werfen, das sich zu einem 
kompletten Server ausbauen läßt (sie- 
he Seite 65). Das hat dann allerdings 
auch seinen Preis. 


URL Manager Pro 


YA-Newswatcher 

B Auch ein klassischer Rea- 
der für die Usenet-News- 
groups darfnatürlich nicht fehlen. Hier 
bieten sich die zahlreichen Ableger von 
John Norstadts Newswatcher an, zum 
Beispiel das beliebte MT-Newswatcher 
oder YA-Newswatcher, das wir dieses 
Mal ausgewählt haben. Letztlich ist es 
Geschmacksache, welchem dieser Tools 
man den Vorzug gibt. Es bietet sich an, 
einfach mehrere Exemplare auszupro- 
bieren. 
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Kontextmenü 


Das Kontextmenü wurde mit Mac 05 8 eingeführt und erfreut sich seitdem 


stetig wachsender Beliebtheit. Die folgenden Tools tragen ihren Teil dazu bei. 


I = A Better Finder 
u M Die „A Better Finder“-Serie besteht 
aus vier Kontextmenü-Plug-ins. Attri- 
butes 1.1 ermöglicht auf komfortable Weise die 
Änderung diverser Finder-Attribute wie zum 
Beispiel das Erstellungsdatum oder die Sicht- 
barkeit einer Datei. Mit Creator & Types 1.6 las- 
sen sich Type und Creator von Dateien ändern. 
Der Anwender kann die neuen Angaben direkt 
eintragen oder aus einer vordefinierten Liste 
auswählen. Es ist auch möglich, die Einstellun- 
gen von einer anderen Datei zu übernehmen. 
Rename 2.2 gibt dem Nutzer ausgesprochen fle- 
xible Möglichkeiten zum Umbenennen von Da- 
teien an die Hand. So kann er bei allen Seiten 
eines Webservers die Endungen von „.html“ auf 
ein DOS-konformes „.htm“ ändern, um nur 
ein Beispiel zu nennen. Select 1.7 schließlich 
hilft bei der Aktivierung von Dateien. Dabei 
kann es unter ande- 


l — ]] Icon Tools 1.6 

= EM Wer nett gestaltete Icons braucht 
= oder einfach nur schön findet, kann 
sich mit den Icon Tools so richtig austoben. Es 
bietet diverse Werkzeuge zum Bearbeiten und 
Erzeugen von Icons. Die Zahl der Möglichkeiten 


ist nahezu unbegrenzt. Kurz vor Redaktions- 
schluß unserer Heft-CD wurde sogar die deut- 


sche Version fertiggestellt. 
f — |] ImageUtilities 1.1, MovieUtilities 1.4 
5% M Mit den ImageUtilities können Sie 
= Bilder in einigen viel benutzten For- 
maten anzeigen und ins Pict- oder QuickTime- 
Format umwandeln. Die MovieUtilities ermögli- 
chen das Abspielen von QuickTime-Filmen. 
Außerdem lassen sich mit ihnen Filme zusam- 
menkleben, in Einzelbilder zerlegen oder umge- 
kehrt aus Bildern montieren. 


rem Finder-Attribu- 
te oder auch Wild- 
cards als Auswahl- 
kriterien benutzen. 
Für alle Tools der „A 
Better Finder“-Serie 
gibt es neuerdings 
auch auch ein Dro- 
plet als Drag-and- 
drop-Alternative 


zum Kontextmenü. 
x FinderPop 

fe 1.8.0 d 

0 Finder- 


Pop erweitert das 
Kontextmenü um 
Sub-Menüs für lau- 
fende Programme, 
offene Fenster und 
den gesamten Desk- 
top-Inhalt. Hinzu 
kommen noch di- 
verse nützliche Ein- 
stellungsmöglich- 
keiten. Besonders 
praktisch: Das Drük- 
ken der Control-Ta- 
ste ist nicht mehr 
nötig. Hält der An- 
wender die Mausta- 
ste für kurze Zeit 
fest, springt das Kon- 
textmenü auf. 
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“4 Plattenhelfer 


* Auch bei der Pflege und Verwaltung von Festplatten 


leisten günstige Shareware-Tools gute Arbeit. 


EA Action Space Doctor 1.0.2 

EM Action Space Doctor kann 
eine Festplatte von HFS in 

das neue HFS+-Format umwandeln, 

und zwar, ohne sie dafür zu löschen. 


Dabei kann Space Doctor entweder mit 
der vom Mac OS vor- 


ACTION Space Doctor 


gesehenen Blockgröße 


Format, Recoverable space 


oder mit der kleinst- 


Already Extended 


Maz ab Standard 84 MB Reooverable 


möglichen arbeiten. Zu- 
dem ist es in der Lage, 


Converting the disk “Maz ab” to 
Extended format will recover 
approximately 84 MB. 


x _) 


vorher auszurechnen, 
wieviel Platz man auf 
dem für die Umwand- 
lung vorgesehenen Vo- 
lume sparen würde. 
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Az 


Burn 2.5 

HM Wollen Sie beim Löschen 
auf Nummer Sicher gehen? 
Burn löscht Dateien durch Überschrei- 
ben, was jeden Recover-Versuch zuver- 
lässig verhindert. Außerdem kann Burn 
auch den gesamten ungenutzten Platz 
eines Volumes löschen. 


CDFinder 2.6.1 
Mm Mit CDFinder lassen sich 
L nicht nur CDs, sondern Spei- 
chermedien aller Art archivieren. Dabei 
geht das Tool sowohl beim Anlegen sei- 
nes Katalogs als auch beim Durchsu- 
chen desselben ausgesprochen schnell 
zur Sache. Ist es fündig geworden, for- 
dert CDFinder zum Einlegen des ent- 
sprechenden Speichermediums auf. 
x MH MacSlack berechnet, wie 
viele Daten sich auf einem 
Volume befinden und wieviel Platz 
durch das alte HFS gegenüber HFS+ 
verschwendet wird. Wer esnoch genau- 
er wissen will, kann MacSlack auch ei- 
ne bestimmte Blockgröße für die Rech- 
nung mit HFS+ vorgeben. 
&> Das altbekannte SCSI Probe 
segelt mittlerweile unter der 
Adaptec-Flagge. Es erlaubt das nach- 
trägliche Mounten von Platten und 


Speichermedien, für die beim Start des 
Rechners kein Treiber installiert wurde. 


MacSlack 1.0.2 


SCSI Probe 5.1.1 


Virenkiller 


Auch wenn viele Mac-Viren eher harmlos sind, kann man nie vorsichtig 


genug sein - das zeigt der immer noch grassierende Autostart-Virus. 


BugScan 1.2.3 
EM Mit der brandneuen Ver- 
sion 1.2.3 von BugScan kön- 
nen Sie unter anderem verschiedenen 
Varianten des verbreiteten „AutoStart 
9805“ zu Leibe rücken. Die Software er- 
kennt auch die „SevenDust“-Familie, 
zu der der GAX-Virus gehört. BugScan 
kann die Viren in der Regel selbständig 
entfernen, bei Problemen informiert es 
den Anwender. Zur Vorbeugung ist 
BugScan in der Lage, unsichtbare Ord- 
ner mit den Namen der Virusdateien 
anzulegen. Da sich Ordner nicht durch 
gleichnamige Dateien ersetzen lassen, 
bietet diese einfache Maßnahme einen 
recht guten Schutz, zumindest solange 
keine neuen Virusvarianten mit ande- 
ren Namen auftauchen. 


® Merryxmas Vaccine 4.2 
NA 


MB Der Vollständigkeit halber 

IE | haben wir auch dieses Tool 
noch einmal in unsere Sammlung auf- 
genommen. Es ist zwar schon etwas äl- 
ter, aber das sind die entsprechenden 
Viren auch. Das Programm spürt Viren 
in HyperCard-Stacks auf, unter ande- 
rem „Merryxmas“, „Blink“ oder „Inde- 


pendence Day“. 
© M Auch WormScanner hat es 
aufden Autostart-9805-Wurm 
abgesehen. Einfach, aber gut ist das 
praktische AppleScript, das für ein au- 
tomatisches Scannen bei jedem Neu- 
start sorgt, wenn es sich im Startobjek- 
te-Ordner befindet. 


WormScanner 2.3 


Wollen Sie mehr über Ihren Rechner wissen? Die hier 


Info versammelten Tools liefern jede Menge Infos. 


N Black & Bleu 1.1 

1 Mi Dieses praktische Tool ent- 
l hält die wohl umfangreichste 
Sammlung an Mac-Fehlermeldungen. 
Wenn Sie schon immer wissen wollten, 
was hinter den kryptischen Nummern 
und Bezeichnungen steckt, sind Sie 
hier genau richtig. Mehr zu Black & 
Bleu finden Sie auf Seite 64. 


2.0.4, RAMometer 1.3.4 


nn M Die Gauge-Tools von Ne- 
wer Technologie bestehen aus drei klei- 
nen Programmen. Den Anfang macht 
hier Cache-22, das Größe und Taktung 
des Level-2-Caches abfragt. Es erkennt 
und meldet natürlich auch den Back- 
side-Cache der G3-Rechner. 
MI Wer weiß schon so genau, 
was sich da alles im System- 
ordner des Macs herumtreibt? Exten- 
sion Overload liefert Informationen zu 
über 1400 Systemerweiterungen und 


Kontrollfeldern, von System 7 bis zum 
aktuellen Mac OS 8.6. 


Cache-22 1.5.4, Clockometer 


Extension Overload 4.0 


am] Guru 2.7.1 
EM Neben technischen De- 
kt] tails erfährt man mit Guru 
vor allem viel über Arbeits- und Video- 
speicher. Es klärt darüber auf, welche 
Module gebraucht werden, ob sich die- 
se einzeln nachrüsten lassen, wie viele 
Farben die Graphikkarte bei welcher 
Speichermenge unterstützt und eine 
Menge mehr. Das nützliche Programm 
wurde leider seit Erscheinen des iMac 
nicht mehr aktualisiert. 

N] TechTool 1.1.8 

EN EM Der kleine Bruder von 

TechTool Pro muß zwar im 

wesentlichen ohne dessen Funktionen 
zur Fehlerdiagnose und Reparatur aus- 
kommen, bietet aber jede Menge Infos 
über die Hardware und das installierte 
System. Eine an die speziellen System- 
ressourcen von Mac OS 8.6 angepaßte 
Version soll demnächst folgen, trotz- 
dem läßt sich auch so schon einiges mit 
dem kleinen TechTool anfangen. Be- 
sonders Funktionen zum Sichern oder 
Löschen des PRAMs sind nach wie vor 
sehr praktisch. 


Macorama 


BENCHUP 


| recmneR | Test: Neue G3-Power-Macs 


EM Beinahe 

hätteesniemandge- 
merkt: Ohne großes Tamtam 
verpaßte Apple der gesamten Power- 
Mac-G3-Serie 50 Megahertz mehr Takt- 
rate, ließ die sonstige Ausstattung oder 
den Preis aber unverändert. Fügt man 
noch hinzu, daß die neuen G3s mitMac 
OS 8.6 ausgeliefert werden, von der 
Nachrüstaktion mit Zip-Laufwerk oder 


Excel 98 FileMaker 


Pro 41 


Cinema 4D 


Modem per 
Gutschein 
ausgeschlos- 
sen sind (siehe 
MACup 6/99, Sei- 
te 9) und die Server 
ebenfalls hochge- 
- taktet wurden, ist ei- 
gentlich schon fast alles 

über die Aktion gesagt. 
Letztlich bekommt der Anwen- 
der für das gleiche Geld mehr Leistung, 
und das ist grundsätzlich positiv zu be- 
werten. Da 450-Megahertz-CPUs mitt- 
lerweile auch für Apples Massenbedarf 
in ausreichender Stückzahl erhältlich 
und die Prozessoren insgesamt wesent- 
lich billiger geworden sind, hatten viele 
Beobachter die Nachrüstaktion schon 
deutlich früher erwartet. Jetzt stimmt 
immerhin die Hackordnung wieder: 
Das Einstiegsmodell kann sich wieder 


Photoshop 5 iz Stuffit 5 


Alles 


vom iMac absetzen, und das Topmodell 
übertrifft auch das größte PowerBook. 
Aufgewertet wurde durch die Aktion 
vor allem das Einsteigermodell. Denn 
obwohl der neue G3/350 auf den Pfen- 
nig genau das gleiche kostet wie der 
alte G3/300, bietet er nicht nur 50 Me- 
gahertz mehr, sondern auch eine mit 1 
Megabyte Backside-Cache inzwischen 
voll bestückte Prozessorkarte. Ergo er- 
reicht der G3/350 neuer Bauart genau 
die gleiche Leistung wie das wesentlich 
teurere bisherige 350er Modell. Dafür 
muß man, um ein DVD-Laufwerk zu 
erhalten, nunmehr zum 400er greifen. 
Nach wie vor gibt es das Topmodell mit 
jetzt 450 Megahertz nur zusammen mit 
einer 9 Gigabyte großen U2W-SCSI- 
Platte nebst PCI-Controller. Die gleich- 
wertigen, aber um einiges billigeren 
IDE-Platten bleiben den Kunden im 
Online-Store vorbehalten. 


Die neuen Power-Macs im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser 


Power-Mac BW 
63/300 (alt) 


100% 


100% 


100% 


100% 


100% 


100 % 


> besser > besser > 


100 % 100 % 


PM BW 63/350 
(alt/neu) 


116% 


17% 


19% 


14% 


15% 


116% 


18% 116% 


PM BW 63/400 
U2W-SCSI (alt) 


134% 


133% 


130 % 


126 % 


132% 


130 % 


132% 131% 


PM BW 63/300 
IDE (neu) 


136 % 


133% 


13% 


15% 


135 % 


131% 


132% 132% 


PM BW 63/450 
U2W-SCSI (neu) 


PM = Power Macintosh, BW =B 
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152% 


150% 


ue & White, U2W = Ultra2 Wide 


ur% 


135% 


152% 


13% 


16% ur % 


Beachten Sie zum Vergleich auch die Testergebnisse auf Seite 60 


Apple hat allen G3-Power-Macs 50 Megahertz mehr spendiert. 


Zur Freude der Kunden haben sich die Preise für die Rechner 


dadurch nicht geändert. Wir stellen die Neulinge vor. 


bleibt anders 


Nachzutragen sind für uns also nur 
die BENCHup-Meßergebnisse für den 
neuen G3/450 und den G3/400 mit 
IDE-Festplatte, in der Graphiklinks un- 
ten als „neu“ gekennzeichnet. Der 450er 
bringt einen deutlich meßbaren, aber 
nicht übermäßigen Leistungszuwachs 
gegenüber dem Vorgänger. Es braucht 
sich also niemand zu grämen, der sich 
gerade erst das Spitzenmodell gekauft 
hat. Neukäufer sind wie schon bisher 
mit dem Mittelweg am besten bedient: 
Zu einem deutlich niedrigerem Preis 
bietet der G3/400 wertvolle Zusatzaus- 
stattungin Form der DVD-Lösung oder 
-in der größeren Konfiguration — des 
Zip-Drives, ohne daß man Performan- 
ce-Einbußen im Vergleich zum Topmo- 
dell hinnehmen muß. 


Und mindestens genauso attraktiv 
ist das Einsteigermodell, das man nun 
noch mehr als bisher empfehlen kann. 
Wer später selbst Hand anlegt, etwa 
durch Nachrüstung des mittlerweile 
auch beim Händler für gut 220 Mark er- 
hältlichen Zip-Laufwerks, einer zwei- 
ten Platte oder einer schnelleren Pro- 
zessorkarte, kann mit diesen wenigen 
Komponenten auch aus dem kleinsten 
G3-Mac eine echte High-end-Maschi- 
ne bauen. 

Zum Schluß noch ein ganz allgemei- 
ner Tip zum Rechnerkauf: Natürlich 
wird es nicht mehr allzu lange dauern, 
bis Sie noch mehr Leistung für noch 
weniger Geld bekommen. 500er Pro- 
zessoren wird es ab September geben, 
und wenig später könnte Apple durch- 


aus den passenden Rechner dazu 
ankündigen. Gut unterrichtete Kreise 
vermelden ferner, daß auch das neue 
Motherboard mit G4-Unterstützung 
und AGP-Slot für flotte Graphikkarten 
noch im Herbst debütieren soll. Natür- 
lich können Sie aufall diese wunderba- 
ren Innovationen noch warten, aber 
auch in einem halben Jahr wird die 
Gerüchteküche wieder echte Sensatio- 
nen versprechen, auf die man wieder- 
um noch warten möchte. 

Ein günstiger Zeitpunkt zum Rech- 
nerkauf ist eigentlich immer unmittel- 
bar nach einer Neuvorstellung oder 
nach einer Preissenkung, wenn die Prei- 
se fair kalkuliert undnochnnicht von der 
Realität überholt sind. Also beispiels- 
weise jetzt. (spa) I 


1:13: FIfA Die neuen G3-Power-Macs: Ausstattung, Preise und Bewertung 


Modell Power-Mac 63/350 Power-Mac G3/400 DVD Power-Mac 63/400 Power-Mac 63/450 
Prozessor/Takt PPC 750/350 MHz PPC 750/400 MHz PPC 750/400 MHz PPC 750/450 MHz 
Backside-Cache 1024 KB/175 MHz 1024 KB/200 MHz 1024 KB/200 MHz 1024 KB/225 MHz 
Speicher 64 MB 64 MB 128 MB 128 MB 
Festplatte 6-GB-Ultra-ATA 6-GB-Ultra-ATA 12-GB-Ultra-ATA, IDE-Zip 9-GB-U2W-SCSI 
CD/DVD 32fach-IDE-CD DVD mit Video-Decoder 32fach-IDE-CD 32fach-IDE-CD 
Preis* ca. 3500 Mark ca. 4400 Mark ca. 5500 Mark ca. 6600 Mark 
Info Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 
Pro & Contra 

+ Gutes Preis-Leistungs- *+ Einziger G3 mit DVD + Gute Grundausstattung + Sehr hohe Leistung 

Verhältnis 

= Magere Grundausstattung = Kein Videoausgang = Hoher Aufpreis = Mittelmäßige SCSI-Lösung 

MACup Urteil gut gut befriedigend befriedigend 


* Preise aus Apples Online-Store; Händlerpreise können abweichen (alle weiteren Ausstattungsdetails unverändert) 
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Test: Neue G3-PowerBooks von Apple 


Photo: Klaus Westermann 


Der Hauptnachteil der neuen PowerBooks scheint ihre mangelhafte Verfügbarkeit zu sein, 


denn der Rest konnte im ersten Test durchaus überzeugen: Sie sind schnell, flexibel und praktisch. 


Ob sich das Warten auf Apples neue Notebooks gelohnt hat, klärt unser Labortest. 


Oberklasse unterwe 
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ollmundig hatten wir 

Ihnen im vorigen Heft 

versprochen, nach Vor- 

stellung der technischen 

Daten von Apples brand- 
neuen PowerBooks einen ausführlichen 
Praxistest nachzuliefern. Weder Apple 
noch wir hätten uns allerdings träumen 
lassen, daß dies mehr als einen Monat 
nach der offiziellen Ankündigung noch 
ein Problem werden könnte. Selbst bei 
Redaktionsschluß dieser Ausgabe stand 
unsnoch immerkein deutsches Serien- 
gerät zum Test zur Verfügung. Statt des- 
sen mußten wir mit einem US-Vorse- 
riengerät vorliebnehmen, das wir aber 
immerhin in allen Einzelheiten für Sie 
photographieren konnten. Darüber, ob 
die neuen PowerBooks zu dem Zeit- 
punkt, da Sie dies lesen, nun endlich in 
ausreichenden Stückzahlen verfügbar 
sind, wollen wir lieber nicht mehr spe- 
kulieren. Weil die Vorgängermodelle 
schon Wochen vor der Vorstellung der 
neuen „101“- alias „Lombard“-Modelle 
ausverkauft waren, haben wir dann in 
jedem Fall eine längere PowerBook-lo- 
se Zeit hinter uns. 

Da wollten wir natürlich wissen, ob 
die neuen Modelle den Bedarf an mo- 
bilem Macintosh-Feeling befriedigen. 
Die Erfahrung beginnt damit, das Gerät 
aus der Verpackung zu nehmen und zu 
überprüfen, ob die geringere Dicke und 
das um 800 Gramm reduzierte Lebend- 
gewicht sich bemerkbar machen. Um 
der Wahrheit die Ehre zu geben: Wer 
nicht den direkten Vergleich zum Vor- 
gänger heranzieht, wird nicht allzu viel 
Unterschied bemerken. Auch das neue 
PowerBookistnoch so groß und schwer, 
daß sich der Besitzer vor dem Losgehen 
zweimal überlegt, ob er es unterwegs 
wirklich braucht. Sieht man sich das 
neue Gerät an, stellt sich aber auch 
schnell die Frage, wie ein Notebook mit 
CD-Laufwerk und einem 14,1-Zoll-Dis- 
play, das die Deckelfläche fast ausfüllt, 
überhaupt kleiner hinzubekommen 
ist. Apples PowerBooks können gegen 
Subnotebooks wie Sonys kleine Vaios 
nicht anstinken, doch in Sachen Dis- 
playgröße, Ausstattung und Batterie- 
lebensdauer erreichen diese die trag- 
baren Macs meist bei weitem nicht. 


Ausstattung und Komfort. Zum Auf- 
klappen des Deckels muß man neuer- 
dings eine Drucktaste betätigen, deren 
Durchsichtigkeit einen ersten Vorge- 
schmack auf die Tastatur liefert. Wie 
beim iMac oder den neuen G3s sind die 
Tastenkappen halbtransparent und in 
einem rauchig-dunklen Ton gehalten, 


der in Apples Tech Info Library als 
„Bronze“ bezeichnet wird. Das Tipp- 
gefühl ist für eine so flach gehaltene Ta- 
statur recht gut, und durch die breiten 
Handballenauflagen kann man sich an 
das Schreiben schnell gewöhnen. Auch 
das Trackpad kommt in der neuen Far- 
be daher und besitzt überdies eine et- 
was rauhere Oberfläche, um besser be- 
dienbar zu sein. Nur die breite „Maus- 
taste“ fällt gegenüber dem Vormodell 
etwas ab, denn sie ist jetzt nicht mehr 
um die Kante des Trackpads herumge- 
zogen, weshalb man den Daumen etwas 
verrenken muß, um sie zu betätigen. 

Hinter der stabil anmutenden Klap- 
pe aufder Rückseite findetsich nun das 
komplette Schnittstellenangebot in- 
klusive des bislang von der Seite zu- 
gänglichen Modem-Ports. Die Ausstat- 
tung mit Schnittstellen erweist sich als 
sehr praxisgerecht: Die USB-Ports sind 
gerade am PowerBook ein guter Ersatz 
für ADB und serielle Schnittstellen, 
denn sie bieten einem Riesenangebot 
an Tastaturen, Mäusen, Wechsellauf- 
werken oder Druckern Anschluß, ohne 
daß der Rechner neu zu starten ist. 
Kompakt gebaute Diskettenlaufwerke 
oder ISDN-Adapter wie Hermstedts 
WebShuttle versorgen sich per USB mit 
Strom, passen locker ins Handgepäck 
und im Gegensatz zu den bislang not- 
wendigen PC-Cards oder Laufwerks- 
modulen auch an Schreibtischgeräte, 
was manche Doppelinvestition ver- 
meiden hilft. 

An die Innereien des Geräts kom- 
men auch unbedarfte Endanwender 
leicht heran, etwa um zusätzlichen 
Speicher zu installieren. Dazu muß 
man nur die Batterie herausnehmen, 
die zwischen den Funktionstasten ver- 
steckten Halteriegel lösen, die Tastatur 
abnehmen und dann mit einem klei- 
nen Kreuzschlitz-Schraubendreher das 
Hitzeschild entfernen. Apropos Hitze: 
An kalten Tagen lassen sich die neuen 
PowerBooks allen Bemühungen Apples 
zum Trotz auch weiterhin prima zum 
Wärmen der Oberschenkel verwenden, 
denn die Unterseite strahlt nach wie 
vor eine relativ hohe Temperatur ab. 


Monitor- und TV-Ausgabe. Für die gute 
Integration in Büroumgebungen sor- 
gen der glücklicherweise noch vorhan- 
dene SCSI-Anschluß und das flotte 
100BaseT-Ethernet. Für diesen Zweck 
sehr wichtig ist auch der externe Moni- 
toranschluß, bei dem das neue Modell 
gegenüber dem Vorgänger einige wich- 
tige Pluspunkte bieten kann. Als hätte 
man zwei Graphikkarten im Power- 


Book, läßt sich nämlich der externe 
Monitor zusätzlich zum internen LC- 
Display betreiben. Dazu muß man das 
PowerBook nicht einmal ausschalten, 
sondern lediglich in den Ruhezustand 
versetzen, einen Monitor anschließen 
und es wieder aufwecken. Schon hat 
man am Schreibtisch eine recht kom- 
fortable Zwei-Monitore-Lösung, bei 
der der externe Monitor bis 1280 mal 
1024 Punkte auflösen darf. Bei Auflö- 
sungen bis 1024 mal 768 Punkte läßt 
sich der Inhalt des PowerBook-Dis- 
plays auch für Präsentationszwecke auf 
den externen Monitor spiegeln. 

Das funktioniert anders als beim 
Vorgänger nun auch dann, wenn man 
einen Fernseher an den Videoausgang 
anschließt. Diese Fernseheranbindung 
ist gut gelungen, per Kontrollstreifen 
lassen sich alle möglichen Auflösungen 
von 512 mal 384 Punkten bis hinauf zu 
naturgemäß nicht mehr ganz scharf 
darstellbaren 1024 mal 768 Punkten 
einstellen. Da im Spiegelmodus nun 
auch auf dem PowerBook-Display das 
Bild in einem entsprechend großen 
Ausschnitt zu sehen ist, verliertman bei 
dieser Prozedur auch nicht mehr den 
Überblick. Die Ausgabe via Fernseher 
ist ideal zum Präsentieren und - für 
nicht ganz so professionell veran- > 


PC-Card-Slot (oben): 
Nur noch eine einzige 
PC-Card vom Typ I oder 
I paßt in das CardBus- 
fähige Lesegerät, 
dessen Auswurfmecha- 
nismus per Hand 
bedient werden muß. 


CD-Modul (unten): 
Je nach Modell wird 
entweder ein CD- oder 
DVD-Laufwerk mit- 
geliefert. Leider 
passen in die Lauf- 
werkschächte keine 
Module mehr, die für 
die Vorgängermodelle 
konstruiert wurden. 
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> lagte Naturen - selbstverständlich 
auch zum Spielen auf dem ganz großen 
Schirm oder zum Betrachten von DVD- 
Videos, was freilich nur mit dem ent- 
sprechend ausgestatteten 400er-Mo- 
dell möglich ist. 


CD/DVD. Das CD-Laufwerk beim klei- 
nen beziehungsweise das DVD-Lauf- 
werk beim großen Modell findet im 


Test: Neue G3-PowerBooks von Apple 


Einschub auf der rechten Seite Platz 
und macht dort im Betrieb wie gehabt 
durch deutliches Rauschen undVibrie- 
ren auf sich aufmerksam. Der Batterie 
traut Apple zu, das Gerät fünf Stunden 
lang mit Strom zu versorgen. Dafür 
allerdings muß sie gründlich „eingefah- 
ren“ werden, mit dem noch brandneu- 
en Akku unseres Testgeräts konnten wir 
leider keinen echten Dauertest mehr 
machen, doch ganz unglaubhaft schien 
uns Apples Angabe nicht zu sein. Unter 
Verzicht auf das CD-Laufwerk verdop- 
pelt auf Wunsch eine zweite Batterie 
den Einsatzzeitraum. 

In die Rubrik „Geschmackssache“ 
fällt der im Betrieb hell erleuchtete Ap- 
fel auf dem Gehäusedeckel, die Rubrik 
„Unfreiwillige Komik“ wird durch das 
„Weight Saving Device“ - zu deutsch 
etwa Gewicht-Spar-Gerät - reklamiert: 
Dahinter verbirgt sich ein Plastikka- 
sten, den man gegen das CD-Laufwerk 
austauschen soll. Im Vergleich geht 
allerdings die Gewichtsdifferenz zum 
wirklich leichten CD-Laufwerk subjek- 
tivgesehen gegen Null, zudem läßt sich 
der reichlich überflüssige Kasten an- 
ders als bei früheren PowerBooks nicht 
mehr öffnen, etwa um dort PC-Cardszu 
verstauen. In die Rubrik „Ärgerlich“ 
dürfte für viele die Tatsache fallen, daß 
sich das Mac-OS-X-Server-System nicht 
mal mit Tricks auf den neuen Power- 
Books installieren läßt, während dies 
bei den Vorgängern noch prima klapp- 
te. Einziger Ausweg ist das Warten auf 
die finale Client-Version des neuen Sy- 
stems, die offenbar laufen soll. 


Geschwindigkeit. Allein von den tech- 
nischen Daten her verspricht das 333- 


nur mit zwei Fünfteln des Prozessor- 
takts, also mit 133 Megahertz, getaktet. 
Im BENCHup-Test erreichte der Flach- 
mann etwa das Niveau des aktuellen 
iMacs oder des Power-Mac G3/300. Das 
ist aber wohlgemerkt eine Performan- 
ce, die man in Hotelzimmern und Zug- 
abteilen meist gar nicht brauchen dürf- 
te und die das Gerät auch für den 
Schreibtischeinsatz geeignet scheinen 
läßt. Das Topmodell mit 400 Megahertz 
erreicht der langsameren Platte wegen 
nicht die Werte gleich getakteter 
Schreibtischmodelle, im Schnittliegtes 
aber nur knapp hinter dem mittlerwei- 
le kleinsten Power-Mac, dem G3/350, 
also auf der sicheren Seite. 


Fazit. Die neuen PowerBooks stehen 
ganz in der Tradition ihrer Ahnen, die 
allesamt zum Ziel hatten, einen voll- 
wertigen Macintosh zum Mitnehmen 
zu bieten. Unterwegs muß der Besitzer 
nur auf wenig verzichten: Das große 
Display kann durchaus überzeugen, 
die Rechenleistung liegt nur wenig 
unter dem, was man bei Schreibtisch- 
Macs erwarten kann, und die Ausstat- 
tung ist für den mobilen Einsatz ausrei- 
chend. Die neuen Modelle sind besser 
als zuvor auch am Schreibtisch einsetz- 
bar, wo sie mit einem externen Moni- 
tor, Maus und Tastatur zu einem ganz 
normalen Arbeitsplatz gemacht wer- 
den können kann, dessen Herzstück 
sich einfach mitnehmen läßt. 
Gegenüber den Vorgängern gibt es 
zwar einige Einbußen, etwa den Wegfall 
des zweiten PC-Card-Slots oder der se- 
riellen Schnittstelle, doch dies wird an 
anderen Punkten, beispielsweise durch 
die im PowerBook enorm praktischen 


Audio 100BaseT- Monitor Megahertz-Modell im Hinblick auf die USB-Anschlüsse, wieder aufgewogen. 
Ethernet Modem Geschwindigkeit nur Durchschnittli- Letztlich addieren sich die kleinen Un- 
zes! ches, denn der Backside-Cache ist le- terschiede gegenüber dem Vorgänger 
USB Video IrDA diglich 512 Kilobyte groß und zudem zu einer deutlichen Verbesserung. 
BENCHUP Die neuen PowerBooks im Vergleich 


Excel 98 FileMaker Stuffit 5 
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Cinema 4D Photoshop 5 nn Unreal Durchschnitt 


besser > besser > besser > besser > besser > 


99% 


besser > besser > besser > 


95% 


PowerBook 
63/333 (neu) 


PowerBook 
63/400 (neu) 


91% 101% 2% 7% 3% 104% 


17% 121% 12% 6% 19% 17% 16 % 14% 


PowerBook 
63/233 (alt) 


PowerBook 
63/300 (alt) 


%6 % 3% 55% 


5% 


I 1% 10% ü% 


97% 107 % %% BE 98% 94% 9% 6% 


Eee  Iamee 


Referenzrechner (100%): Power-Mac BW 63/300 


17% 19% 1% 15% 18% 


16% 


Beachten Sie zum Vergleich auch die Testergebnisse auf Seite 60 
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Wer auf das Consumer-PowerBook 
warten möchte, das vermutlich Ende 
Juli in New York präsentiert wird, sollte 
sich über die Abgrenzungen zu einem 
„echten“ PowerBook im klaren sein: 
Das kleine und wohl deutlich billigere 
GerätsolldemVernehmen nach nur ein 
kleineres, passives Display und wesent- 
lich weniger Schnittstellen bieten. Für 
Profis dürfte es damit allenfalls als rei- 
nes Zweitgerät taugen. 

Den tragbaren Komplettrechner gibt 
es dagegen schon jetzt. Ein Blick in die 
Tabelle läßt ahnen, daß es bald wohl 
noch ein echtes Topmodell mit mehr 
Speicher und Plattenkapazität als beim 
400er geben wird. Die Preise setzen al- 
lerdings auch jetzt schon eine gewisse 
Investitionsbereitschaft voraus, denn 
die Einstiegshürde liegt mit 5900 Mark 
hoch, und die Grundausstattung könn- 
te speziell in Sachen Plattenkapazität 
etwas besser sein. Die schnellere CPU, 
etwas mehr Platz auf der Platte und das 
DVD-Laufwerk inklusive Video-Deco- 
der kosten immerhin 2400 Mark Auf- 
preis. Dafür bleibt dann die Gewißheit, 
zumindest für eineWeile im Mac-Ober- 
haus mitspielen zu dürfen. (spa) 


11:13: :JE(4 GG Apples neue G3-PowerBooks: Ausstattung und Preise 


Modell PowerBook 63/333 PowerBook 63/400 

Prozessor/Takt PowerPC 750/333 Megahertz PowerPC 750/400 Megahertz 

Backside-Cache/Takt 512 Kilobyte/133 Megahertz 1024 Kilobyte/160 Megahertz 

Arbeitsspeicher (max.) 64 Megabyte (384 Megabyte) 64 Megabyte (384 Megabyte) 

Festplatte 4-Gigabyte-IDE 6-Gigabyte-IDE 

CD/DVD 24fach-CD 2fach-DVD mit Videodecoder 

Display/Pixel/Farbtiefe 14,1 Zoll-TFT/1024 mal 768/24 Bit 14,1 Zoll-TFT/1024 mal 768/24 Bit 

Externer Monitor Bis 1280 mal 1024/24 Bit Bis 1280 mal 1024/24 Bit 

Videoausgang FBAS/S-Video, bis 1024 mal 768/24 Bit FBAS/S-Video, bis 1024 mal 768/24 Bit 

Schnittstellen 2 USB, SCSI, 10/100BaseT, IrDA, Audio 2. USB, SCSI, 10/100BaseT, IrDA, Audio 

PC-Card 1x Typ | oder Il, CardBus-fähig 1x Typ | oder Il, CardBus-fähig 

Preis* 5900 Mark 8200 Mark 

Info Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22; Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22; 
www.apple.de www.apple.de 

Pro & Contra 


+ Flexible Schnittstellenausstattung 
+ Ausreichend Leistung für unterwegs 
= Für den Einstieg recht teuer 


+ Leistung auf Desktop-Niveau 
+ Gute DVD-Lösung 
= Für ein Topmodell zu wenig Ausstattung 


MACup Urteil 


gut 


gut 


* Preise aus Apples Online-Store, Händlerpreise können abweichen. Weitere Konfigurationen sind im Online-Store erhältlich. 


Macorama 


BENCHUP 


PROZESSORKARTEN 


EB Wo immer ein G3-Power-Mac mit 
einer neuen Prozessorkarte aufgerüstet 
wird, bleibt sein alter Chip übrig. Dank 
der neuen „Carrier ZIF“-Karte der Fir- 
maXLRß (sprich: Accelerate) muß man 
diesen nun nicht mehr wegwerfen; 


Kategorie: Prozessorkarte 


Adaptiert ZIF-Karten an ältere Power-Macs 
(x300, x500, x600, Umax Pulsar und 
baugleiche) 

Erzeugt Bustakte zwischen 40 und 60 MHz, 
Prozessortakte bis 600 MHz 

Kompatibel zu praktisch allen ZIF-Karten, 
auch Original-Apple-Prozessoren 

Preis: ca. 330 Mark 

Hersteller: XLR8 

Info: PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, Team Arrow, 
Tel.: 0 71 32/4 84 00, www.xIr8.com 


Pro & Contra 


Praktische Recycling-Möglichkeit für 
Alt-Prozessoren 
Umständliche Installation 


MACUD urteı. ET 


+ 


Excel 98 FileMaker 


Pro 4.1 


Cinema 4D 


Test: Carrier-ZIF-Karte 


Mit der neuartigen „Carrier ZIF"-Karte von XLR8 lassen 


sich übriggebliebene ZIF-Prozessorkarten noch in 


alten PCI-Power-Macs zweitverwerten. Wir haben uns 


angesehen, ob sich Aufwand und Investition lohnen. 


Neuer Schwung 


statt dessen darf er sein Gnadenbrot in 
einemälteren PCI-Mac der Serien x300, 
x500, x600 oder deren Clones verdie- 
nen. Die darin zum Einsatz kommen- 
den 604- und 601-Prozessoren kann er 
meist mühelos übertreffen. Außerdem 
sind neue ZIF-Karten (Zero Insertion 
Force) meist um die 200 Mark billiger 
als ältere Modelle. Das Carrier-Board 
kostet rund 330 Mark. Der Aufpreis von 
130 Mark rentiert sich also spätestens 
bei der zweiten Aufrüstaktion. 

Dafür muß der Anwender eine auf- 
wendigere Installation in Kauf neh- 
men: In älteren PCI-Macs wird der 
Bustakt auf der Prozessorkarte erzeugt, 
in G3-Macs dagegen gemeinsam mit 
dem Prozessortakt auf dem Mother- 
board selbst. All diese Taktungen muß 
also die Carrier-Karte erzeugen, wozu 
der Besitzer diverse Tabellen lesen und 
einige Dip-Schalter einstellen muß. 
Das Handbuch ist dabei leider keine 
große Hilfe; erst wer die Funktions- 
weise durchschaut hat, kommt weiter. 


Neuer Schwung. Die Carrier-Karte läuft 
mit praktisch allen ZIF-Prozessoren, 
egal ob Apples Original aus dem Power- 


Photoshop 5 SOIHRINMENE Stufflt 5 


Mac G3 oder von Fremdanbietern. Mit 
den derzeit aktuellen G3-Chips gilt bei 
den normalen 50 Megahertz Bustaktim 
alten Rechner allerdings 400 Megahertz 
Prozessortakt als Obergrenze. Wir in- 
teressierten uns aber ohnehin mehr für 
das Recycling alter ZIF-Prozessoren. 
Der Originalprozessor des Power-Mac 
G3/233, den wir auf 250 Megahertz et- 
was übertakteten, brachte unseren er- 
grauten Power-Mac 9600/200 auf fast 
dieselbe Geschwindigkeit wie seinen 
vorherigen Wirt. Die 300er Karte aus 
einem blauweißen G3/300 machte un- 
serem längst abgeschriebenen Labor- 
Sklaven für wenig Geld recht erfolg- 
reich Beine. 


Fazit. XLR8s Carrier-Karte ist ideal für 
alle, die neben einem aufzurüstenden 
G3-Mac noch einen Power-Mac der äl- 
teren Generation besitzen. Die Instal- 
lation hat allerdings ihre Tücken, und 
natürlich wird speziell mit abgelegten 
G3-Karten älterer G3-Macs aus einem 
8600er kein Rennpferd. Aber warum 
sollten die alten Karten verschimmeln, 
wenn sie sich für gut 300 Mark noch 
sinnvoll einsetzen lassen? (spa) 


Die Carrier-ZIF-Karte im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > besser 


> besser > besser > 


PM 9600 mit 
Carrier ZIF/250 


7% 83% 18% 


&% 81% 7% 


Bu 7% 


PM 9600 mit 
Carrier ZIF/300 


90% 100% 89% 


7% 7% 2302 


Er 2% 


PM 9600 mit 63/ 
400 und U2W-HD 


129 % 132% 16% 


136 % 10% 


7% 


72% 15% 


PM 63/233 


7% 0% 7% 


1% 70% 7% 


ar ir 


PM BW 63/300 


PM = Power Macintosh; BW = B 
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100 % 100% 


100 % 


ue & White; U2W-HD = Ultra2-Wide-Festplatte 


100 % 100 % 


100 % 


100% 100 % 


> Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 
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latz zu haben, schadet bekannt- 
P lich nie, schon gar nicht aufdem 

Bildschirm. Nach wie vor greifen 
professionelle Anwender zum größt- 
möglichen Monitor. Für die meisten 
heißt hier die Königsklasse 21-Zoller. 
Doch einige Hersteller legen in letzter 
Zeit noch einen Zoll nach, zumindest 
bei der Vermarktung: Der Blick in unse- 
re Tabelle auf Seite 32 zeigt, daß der 
sichtbare Bereich allenfalls einige Milli- 
meter größer ist. Eher ein Nebenschau- 
platz scheinen dagegen die 24-Zoller 
geblieben zu sein, die mit der gleichen 
Bildhöhe wie 21-Zoller, aber dafür mit 
deutlich mehr Breite aufwarten. 


Marktübersicht: Großbildschirme 


Insgesamt dominieren I7-Zoller den Monitormarkt, doch professionelle Mac-Anwender greifen 
nach wie vor am liebsten zu den ganz großen Kalibern. Wir haben Geräte mit 21 und mehr 


Zoll Bilddiagonale zusammengestellt und sagen Ihnen, worauf Sie beim Kauf achten sollten. 


Sinn macht der Griff zu einem ganz 
großen Schirm eigentlich nur dann, 
wenn man die mögliche hohe Auflö- 
sung dieser Geräte auch ausnutzt. 
Schon bei einer Auflösung von 1280 
mal 960 Punkten reichen nämlich 
durchaus hochwertige 19-Zoller voll- 
kommen aus, und einem 2ler kann 
man schon ein paar Punkte mehr zu- 
muten. Doch leider ist bei vielen Gra- 
phikkarten die nächste Auflösungsstu- 
fe bereits 1600 mal 1200, und da wird’s 
dann schon sehr klein auf dem Schirm. 
Ideal sind Zwischenstufen, doch dafür 
ist oft auch die Investition in eine neue 
Graphikkarte fällig. 


24 Zoll oder Zweitmonitor? Wirklich 
genug Platz hat man aufnormalen Mo- 
nitoren selbst beihöheren Auflösungen 
selten. Dafür gibt es zwei Auswege: 
Einen Zweitmonitor oder einen 24-Zol- 
ler. Zweitmonitore haben den Vorteil, 
sich jederzeit nachrüsten zu lassen, 
wenn die Arbeit beispielsweise auf ei- 
nem 21-Zoller allein zu lästig wird. 
Auch preislich ist die Zweitmonitor-Lö- 
sung durchaus attraktiv, zumal wenn 
die im Mac vorhandene Graphikkarte 
ohnehin nicht ausreicht und getauscht 
werden soll, denn für einen preisgün- 
stigen 17-Zoller als Zweitschirm sollte 
sie noch reichen. Nachteil: Die Zwei- 


Photo: Klaus Westermann 


Schirme-Lösung braucht einen weite- 
ren PCI-Slot und viel Stellfläche. 

24-Zoller sind freilich auch nicht ge- 
rade zierlich, zudem sind sie nur selten 
billiger als eine Zwei-Schirme-Lösung. 
Durch das Breitbild bleibt an der Seite 
fast immer noch Platz für Werkzeug- 
paletten. Doch noch angenehmer als 
beim Layouten macht sich die Schirm- 
breite bei Video- und Audio-Anwen- 
dungen bemerkbar, weil sich die Zeit- 
leiste viel länger als gewohnt darstellen 
läßt. Nach wie vor gibt es aber eigent- 
lich nur ein einziges, von Sony stam- 
mendes Gerät mit 24-Zoll-Bilddiago- 
nale, und das könnte mittlerweile auch 
schon eine Überarbeitung vertragen, 
denn die maximale Horizontalfrequenz 
reicht bei der für dieses Gerät üblichen 
16:10-Auflösung von 1920 mal 1200 
Punkten nur für eine magere Bildwie- 
derholrate von 76 Hertz. 


Frequenz und Auflösung. Die maximale 
Horizontalfrequenz gehört zu den 
wichtigsten technischen Daten, denn 
sie gibt an, wie viele Bildzeilen pro Se- 
kunde ein Monitor darstellen kann. Die 
Rechnung ist sehr einfach: Man multi- 
pliziere die Anzahl der Zeilen mit der 
gewünschten Bildwiederholrate und 
gebe rund 5 Prozent für die Zeilenrück- 
läufe zu. Das Ergebnis ist die Horizon- 
talfrequenz, die der Monitor dann zu 
verdauen hat. Wohlgemerkt stellt der 
Monitor ja nur dar, was er von der Gra- 
phikkarte geliefert bekommt. Zunächst 
muß man sich also über die Auflösun- 
gen und Bildraten der Graphikkarte in- 
formieren. Dabei stellt sich leider 
schnell heraus, daß die Graphikkarte 
der aktuellen G3-Macs kein idealer 
Spielpartner für hochwertige Großbild- 
schirme ist, denn erstens gibt es zwi- 
schen 1280 mal 960 und 1600 mal 1200 
Punkten keine Zwischenstufen, und 
zweitens liegt die Bildrate hier nur bei 
75 respektive 85 Hertz, womit man sich 
nicht zufriedengeben sollte. 


Alternative Display? Als Alternative zu 
den auf einem mehr als 100 Jahre alten 
Prinzip basierenden Röhrenmonitoren 
erwarten viele den Durchbruch der 
TFT-Displays. Dafür gibt es gute Grün- 
de, beispielsweise Stellfläche, Schärfe, 
Stromverbrauch und das Fehlen von 
Verzerrungen. Doch in vielen Punkten 
behalten Röhrengeräte die Nase vorn: 
Sie laufen mit endlos vielen Auflösun- 
gen, haben oft natürlichere Farben vor- 
zuweisen und kosten vor allem in der 
Königsklasse allenfalls einen Bruchteil 
der noch sehr teuren TFT-Monitore. 


Flache Röhren. Und außerdem zieht 
die Röhre in einem Punkt zumindest 
scheinbar gleich: Sie wird vollkommen 
flach. Technisch ist die Konstruktion ei- 
ner flachen Röhre sehr schwierig. Auf 
dem Glas der luftleeren Röhre lastet ein 
gewaltiger Druck, der durch eine runde 
Außenform besser abgefangen wird. 
Die Flachmänner halten mit echtem 
Panzerglas dagegen, das je nach Größe 
der Röhre zwei Zentimeter Dicke errei- 
chen kann. Außerdem kommt der Elek- 
tronenstrahl, der das Bild auf die Phos- 
phorschicht der Röhre zeichnet, aus ei- 
ner punktförmigen Quelle. Je flacher 
die Röhre, um so spitzer wird der Win- 
kel, in dem der Strahl an den Rändern 
aufden Phosphor trifft. Beivielen Flach- 
bildröhren nimmt daher der Punktab- 
stand zu den Seiten hin zu. 

Überbewerten sollte man die plane 
Röhre jedenfalls nicht: Erstens schützt 
die flache Oberfläche anders als bei 
TFT-Displays keinesfalls vor verboge- 
nen Linien durch schlechte Justage, 
zweitens sind gerade in der Oberklasse 
auch die übrigen Röhren sehr flach, 
und drittens kann sich das Auge recht 
gutan kleine Verzerrungen durch gebo- 
gene Röhren gewöhnen. 


Kaufkriterien. Auch diesmal haben wir 
uns entschlossen, keinen Vergleichs- 
test, sondern eine Marktübersicht zu 
liefern. Zu sehr nämlich hängt die Qua- 
lität eines Monitors von der individuel- 
len Justage, von Fertigungsschwankun- 
gen und Eigenheiten des spezifischen 
Geräts ab. Niemand kann außerdem 
wissen, ob die Testgeräte, die zu Zeit- 
schriften geschickt werden, wirklich 
der Ladenqualität entsprechen, oder 
ob sie nicht von guten Technikern in 
stundenlanger Arbeit selektiert und 
getunt werden. Schon deshalb sagen 
Monitortests selten etwas über die 
Qualität aus, die den Kunden im Laden 
erwartet. Theoretisch müßte man min- 
destens drei im Handel erworbene Ex- 
emplare eines Modells testen, doch das 
dauert viel zu lange und wäre kaum zu 
finanzieren. Unsere Übersicht beruht 
auf einer umfangreichen Herstellerbe- 
fragung, wir geben die Angaben ledig- 
lich weiter. 

Gedanken über einen Monitorkauf 
sind nicht nur bei Erwerb eines neuen 
Rechners angebracht, sondern auch 
nach mehrjährigem Gebrauch, denn 
Bildröhren altern sichtbar. Besonders 
die Elektronenkanone liefert nach eini- 
gen Jahren einfach nicht mehr die glei- 
che Strahlstärke, der Anwender dreht 
dann den Helligkeitsregler immer wei- 


ter auf, wodurch der Strahl wiederum 
immer unschärfer wird. Im Vergleich zu 
Neugeräten fallen solche Verschleißer- 
scheinungen oft schon nach drei Jah- 
ren Dauerbetrieb auf. Daran gewöhnen 
kann und sollte man sich schon aus ge- 
sundheitlichen Gründen nicht. 

Eher Geschmackssache bleibt die 
Frage, ob man Loch- oder Schlitzmas- 
ken (zum Beispiel Trinitron) vorzieht. 
Lochmasken bieten oft etwas geringere 
Punktabstände, doch viele mögen sich 
an das etwas körniger erscheinende 
Bild nicht gewöhnen. Hier sollte sich 
einfach jeder selbst ein Bild machen. 
Der Punktabstand hat übrigens nur be- 
dingten Einfluß auf die Bildqualität, 
denn die Größe der Punkte sagt noch 
nichts über deren Schärfe aus. 


Eine absolut flache Bildröhre sollte 


man nicht überbewerten, denn sie schützt 


keineswegs vor verbogenen Linien 


Ein weiteres Augenmerk sollte der 
Verkabelung gelten. Billige Strippen, 
wie man sie für verdächtigniedrige Prei- 
se beim PC-Höker kaufen kann, führen 
fast unweigerlich zu Geisterbildern und 
Unschärfe. Am hochwertigsten sind 
nach wie vor einzeln abgeschirmte 
Adern mit BNC-Steckern am Ende, die 
allerdings sehr teuer sind (meist mehr 
als 100 Mark) und an einigen Monito- 
ren keinen Anschluß mehr finden. Bei 
fest angelöteten Kabeln oder VGA-An- 
schlüssen am Monitor kann man nur 
auf das Qualitätsbewußtsein des Her- 
stellers hoffen, dafür übertragen solche 
Kabel allerdings auch die DDC-2-Si- 
gnale, mit denen sich Bildschirm und 
Graphikkarte darüber verständigen, 
welche Auflösungen und Bildraten dar- 
stellbar sind, und die die nervtötenden 
Adapterlösungen früherer Tage über- 
flüssig machen. 


Zum Schluß. Der Verdrängungswettbe- 
werb im Monitorbereich ist sehr groß, 
was man nicht zuletzt an den drastisch 
gesunkenen Preisen ablesen kann. Ein 
21-Zoller der Königsklasse für unter 
3000 Mark war vor einigen Jahren noch 
undenkbar, und erst recht waren es 
Einstiegsgeräte für weniger als 2000 
Mark. Dennoch bieten fast alle Herstel- 
ler mittlerweile drei Jahre Garantie auf 
ihre Geräte. Was die Produzenten zur 
Verzweiflung treibt, freut allerdings die 
Kunden, die sich dafür ihrerseits den 
Luxus leisten sollten, beim Kauf auf 
Qualität zu achten. (spa) 


Die Übersichtstabellen finden Sie auf den folgenden Seiten 
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Macorama MONITORE Marktübersicht: Großbildschirme 


1:13:1:JET4 GE 21- und 22-Zoll-Monitore: Technische Daten, Ausstattung, Info 


Hersteller Modell Größe Röhrentyp Punktabstand Nutzbare Bildfläche Max. Horizontalfrequenz Anschlüsse 
(Zoll) Streifenmaske Lochmaske Totalflach (Millimeter) (Millimeter) 

ADI MicroScan 66 2 v 0,28 404 x 303 95 Hertz VGA, BNC 
Apple Studio Display 21 2 V 0,25-0,27 k.A. 07 Hertz VGA 
CTx EX 1200 2 v 0,26 406 x 304 95 Hertz VGA, BNC 
CcTx EX 1300 2 v 0,26 405 x 303 15 Hertz VGA, BNC 
Eizo FT7S 2 v 0,22-0,28 406 x 304 10 Hertz VGA, BNC 
Eizo F78 2 v 0,22-0,26 406 x 304 10 Hertz VGA, BNC 
Eizo T960 2 v 0,25-0,27 404 x 302 15 Hertz VGA, BNC 
Elsa AG Ecomo 21m98 2 v 0,25-0,27 403 x 302 07 Hertz BNC 
Elsa AG Ecomo 21599 2 v 0,25-0,27 403 x 302 96 Hertz BNC 
Elsa AG Ecomo 22H99 22 v v 0,25-0,27 406 x 304 21 Hertz BNC 
Eye-Q Display Technology Eye-Q 725 2 V 0,28 410 x 350 07 Hertz VGA, BNC 
Eye-Q Display Technology Eye-Q 750 2 v 0,28 410 x 350 15 Hertz VGA, BNC 
Eye-Q Display Technology Eye-Q 777 22 V V 0,25-0,27 410 x 350 27 Hertz VGA, BNC 
Formac ProNitron 21/650 2 V 0,25-0,27 k.A. 96 Hertz VGA, BNC 
Formac ProNitron 21/700 2 V 0,25-0,27 k.A. 07 Hertz VGA, BNC 
Hitachi CMSIIET 2 v 0,21 406 x 305 96 Hertz VGA 
Hitachi CMSIZET 2 v 0,21 406 x 305 07 Hertz VGA 
Hitachi CMSI3ET 2 v 0,21 406 x 305 5 Hertz VGA 

7 Hitachi CMSI4ET 2 v 0,21 406 x 305 25 Hertz VGA 
liyama Vision Master 502, SI02GT 2 v 0,22 3SMR2N 0 Hertz VGA, BNC 
liyama Vision Master Pro 502 Al02GA 2 v 0,28 397 x 297 0 Hertz VGA, BNC 
liyama Vision Master Pro 510 A2OIHT 22 v v 0,25-0,27 406 x 304 30 Hertz VGA, BNC 
La Cie Electron 22blue 22 v v 0,25-0,27 406 x 304 21 Hertz BNC 
LG Electronics Studioworks 221U 2 v 0,26 406,4 x 304,8 5 Hertz VGA 
MAG Technology X AO 2 v 0,26 390 x 295 0 Hertz VGA 
Maxdata Belinea 108020 2 v 0,26 406 x 304,5 07 Hertz VGA, BNC 
Maxdata Belinea 108060 2 v 0,26 406 x 304,5 5 Hertz VGA, BNC 
Mitsubishi Diamond Plus 100e 2 v 0,28 398 x 299 08 Hertz VGA, BNC 
Mitsubishi Diamond Pro 1010e 2 v 0,26 398 x 299 5 Hertz VGA, BNC 
Mitsubishi Diamond Pro 91 TXM 2 v 0,28 398 x 299 95 Hertz VGA, BNC 
Mitsubishi Diamond Pro 2020u 22 v v 0,25-0,27 406 x 304 21 Hertz VGA, BNC 
NEC MultiSync FP 1350 22 v v 0,25-0,27 406 x 305 5 Hertz VGA, BNC 
Nokia Display Products Nokia 445XiPlus 2 v 0,28 400 x 300 0 Hertz VGA, BNC 
Nokia Display Products Nokia 445Xpro 2 v 0,26 406 x 305 25 Hertz VGA, BNC 
Panasonic PanaSync S110 2 v 0,25 392 x 294 95 Hertz VGA, BNC 
Panasonic PanaSync/ Pro P110 2 v 0,25 380 x 285 5 Hertz VGA, BNC 
Philips Brilliance 201B 2 v 0,26 404 x 202 07 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
Philips Brilliance 201P 2 v 0,26 404 x 302 5 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
Quatographic AG Anubis pro 2 v 0,21 406 x 304 5 Hertz VGA, BNC 
Quatographic AG Color station 2 v 0,21 396 x 295 07 Hertz VGA, BNC 
Quatographic AG Fagtor 21 2 v 0,21 405 x 303 07 Hertz VGA, BNC 
Quatographic AG Two page 22 22 V V 0,25 395 x 295 27 Hertz VGA, BNC 
Radius Radius XL-1 2 v 0,26 404 x 302 96 Hertz VGA, BNC 
Samsung Electronics GmbH SyncMaster 1000p 2 v 0,26 402 x 301 07 Hertz VGA, BNC 
Samsung Electronics GmbH SyncMaster 1000s 2 v 0,28 402 x 301 96 Hertz VGA, BNC 
Smile CASINISL 2 v 0,25 380 x 285 07 Hertz VGA, BNC 
Sony Multiscan 5206S$ 2 v 0,25-0,27 404 x 302 96 Hertz VGA, BNC 
Sony Multiscan 500PS 2 v 0,25-0,27 404 x 302 07 Hertz VGA, BNC 
Sony Multiscan F500 2 V V 0,22 404 x 302 21 Hertz VGA, BNC 
Step Electronic GmbH Step 21 HO4T 2 v 0,25-0,27 388 x 291 96 Hertz VGA, BNC 
Step Electronic GmbH Step 21EOAT 2 v 0,25-0,27 388 x 291 96 Hertz VGA, BNC 
Step Electronic GmbH Step 2IEOST 2 V 0,28 380 x 285 5 Hertz VGA, BNC 
Step Electronic GmbH Step 22HOSFT 22 v v 0,26-0,27 393 x 295 21 Hertz VGA, BNC 
Storm CPD ColorVision 21 EQ 2 v 0,21 400 x 305 95 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
Storm CPD ColorVision 21 Evolution 2 k.A. k.A. v 0,21 402 x 306 5 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
Storm CPD ColorVision 21Te 2 v 0,25 402 x 304 07 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
Taxan Ergovision 2160 TC095 2 V 0,28 399 x 299 08 Hertz VGA, BNC 
ViewSonic P810 2 v 0,25 k.A. 95 Hertz BNC 
ViewSonic P815 2 v 0,25 k.A. 5 Hertz BNC 
ViewSonic P817 Xytreme 2 v 0,26 k.A. 37 Hertz BNC 
ViewSonic PT8I3 2 v 0,28 k.A 07 Hertz BNC 


* Garantieerweiterung im Rahmen des Apple-Care-Programms (kostenpflichtig) 


ÜBERBLICK 

Hersteller Modell Größe Röhrentyp Punktabstand Nutzbare Bildfläche Max. Horizontalfrequenz Anschlüsse 
(Zoll) Streifenmaske Lochmaske Totalflach (mm) (mm) 

Elsa AG Ecomo 24H96 24 v 0,25-0,28 482 x 304 96 Hertz BNC 
Formac ProNitron 24/600 24 v 0,26 k.A. 96 Hertz VGA, BNC 
La Cie Electron 24 24 v 0,25-0,28 485 x 312 96 Hertz VGA 
Sony Multiscan W900 24 v 0,22 484 x 306 96 Hertz VGA, BNC 
Step Electronic GmbH Step 24 EO3T 24 v 0,25-0,27 474 x 296 96 Hertz VGA, BNC 
Storm CPD ColorVision 24 24 v 0,25 kA. 96 Hertz VGA, BNC, festes Kabel 
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Abmessungen Gewicht Garantie Besonderheiten Verfügbarkeit Straßenpreis Info 
(mm) (kg) (Mon.) Vor-Ort-Service Abw. über Händler (Mark) Telephon Internet 
498 x 483,5 x562 3 36 V sofort 1800 04 21/8 39 0888 www.adi-deutschland.com 
511 x 566 x 550 35 12 ® v ColorSync-Technologie, USB-Hub sofort 3000 018 05/00 06 22 www.apple.com/de 
512 x 450 x 516 31,5 36 V USB-Hub sofort 1650 0 2131/34 9910  www.ctx-computer.de 
512 x 450 x 516 31,5 36 v USB-Hub sofort 1920 0 2131/34 9910  www.ctx-computer.de 
kA. 31,5 36 v sofort 2750 0 2153/7334 00 www.eizo.de 
490x490 x520 31,5 36 v USB-Hub und Lautsprecher optional sofort 3130 0 2153/7334 00 www.eizo.de 
490x490 x520 33 36 v USB-Hub 1 Upstream/ 4 Downstream sofort 4630 0 2153/73 34.00 www.eizo.de 
498 x 505x474 3 36 v k.A. 2490 02 41/6 065112 www.elsa.de 
498 x504x474 3 36 v k.A. 1990 02 41/6 065112 www.elsa.de 
500x500x482 33 36 v k.A. 2990 02 41/6 065112 www.elsa.de 
496 x 491 x 520 33 36 V sofort 2750 08 00/3 9379 99 www.eye-g.de 
496 x4 91 x 520 33 36 v sofort 2900 08 00/3 9379 99 www.eye-g.de 
505x503x495 34 36 v sofort 3220 08 00/3 9379 99 www.eye-g.de 
505x498 x474 31 36 v (12 Mon.) 0 33 79/34 00 ww.formac.de 
505x498 x474 31 36 v (12 Mon.) 0 33 79/34 00 ww.formac.de 
488x482 x470 275 36 v sofort 2000 02 11/52 915152  www.hitachi-eu-bsd.com 
488x482x470 275 36 v sofort 2300 02 11/52 915152  www.hitachi-eu-bsd.com 
488x482x470 275 36 v sofort 2600 02 11/52 915152  www.hitachi-eu-bsd.com 
488x482 x470 275 36 v sofort 3200 02 11/52 915152  www.hitachi-eu-bsd.com 
493 x490x482 33 36 v möglich sofort k.A. 08 00/1 00 3434 www.iiyama.de 
493x490 x482 33 36 v möglich sofort k.A. 08 00/1 00 3434 www.iiyama.de 
493x490 x482 33 36 v möglich sofort k.A. 08 00/1 00 3434 www.iiyama.de 
500x500x482 33 36 v möglich optional Hardware-Kalibrierungstool sofort 2960 0211/3012114 00 www.lacie.com 
498 x 510 x 516 30 48 v USB sofort 2400 0 21 54/49 20 www.lge.de 
504x480x532 34 36 v ab August 99 1850 0 18 05/62 4100 www.mag.de 
490 x 529 x 551 33 36 v sofort 1820 0 23 65/9 5219 99 www.belinea.de 
490 x 529 x 551 33 36 v sofort 2240 0 23 65/9 5219 99 www.belinea.de 
500x507x488 36 36 (12 Mon.) sofort 2200 0 21 02/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
500x507x488 36,5 36 (12 Mon.) sofort 3200 0 21 02/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
500x490x488 35 36 (12 Mon.) sofort 2000 0 21 02/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
500x500x482 33 36 (12 Mon.) USB-Hub sofort 3000 0 21 02/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
483 x501x472 34 36 v k.A. 2600 018 05/24 2521  www.necd.de 
5I0x488x538 32 36 (12 Mon.) v sofort 2000 0 8971497360  www.nokia.de 
515x490x490 32 36 (12 Mon.) v sofort 2500 0 8971497360  www.nokia.de 
505 x 487 x 519 275 36 v (12 Mon.) sofort 2200 0 40/85 492776 www.panasonic.de 
505x487x519 285 36 v sofort 2600 0 40/85 492776 www.panasonic.de 
490x529x551 315 36 (12 Mon.) USB-Bay, Colorific Software sofort 2400 0118 05/35 67 67_ www.pcp-partner.de 
490x529x551 315 36 (12 Mon.) USB-Bay, Colorific Software sofort 3000 0118 05/35 67 67_ www.pcp-partner.de 
498x485 x558 33 36 v Sethos Colorimeter optional sofort 2650 05 31/28 13 81 www.quatographic.de 
498x485 x558 33 36 v Farbmessgerät, Einzelfeldkalibration und sofort 7500 05 31/28 13 81 www.quatographic.de 
Konvergenzeinstellung auf 195 Segmenten 
508 x 515 x 512 33 36 v sofort 2000 05 31/28 13 81 www.quatographic.de 
505x499x495 34 48 v Sethos Colorimeter optional sofort 2300 05 31/28 13 81 www.quatographic.de 
498 x505x474 3 36 v sofort k.A. 05 31/3 19 20 www.miro.de 
508x505x550 34 36 (36 Mon.) v sofort 2900 01805/121213  www.samsung.de 
508x505x550 34 36 (36 Mon.) sofort 2200 01805/121213  www.samsung.de 
493 x485x534 29 36 v sofort 1890 0 21 54/9 28.06 39 www.smile-technologies.de 
498 x504xATA 3 36 V sofort 2000 0118 05/25 25 86 www.sony.de 
498 x504xA7A 3 36 V sofort 2500 018 05/25 25 86 www.sony.de 
511 x 504 x 487 34 36 V sofort 3900 018 05/25 25 86 www.sony.de 
498 x 505x474 3 36 v sofort 2590 02361/37660 KA. 
498 x 505x474 3 36 v sofort 1990 02361/37660 KA. 
500x500x491 3 36 v sofort 2490 02361/37660 KA. 
500x500x482 33 36 V sofort 2890 02361/37660 KA. 
500x525x490 29 36 v (12 Mon.) Bundle-Aktion mit Heidelberger View sofort 1850 / 0 9123/97180  www.storm.de 
Open und Farblesegerät Bundle 2360 
508x520x480 33 36 (12 Mon.) k.A. 2400 0 9123/97180  www.storm.de 
502x510x490 31 36 (12 Mon.) k.A. 2200 0 9123/97180  www.storm.de 
500x507x497 35 36 v (12 Mon.) sofort 2600 02 01/79 89 04 00 www.taxan.de 
505 x 487 x 519 275 36 v v sofort 1800 08 00/1 717430  www.viewsonic.com/europe 
505 x 487 x 519 275 36 v USB sofort 2350 08 00/1 717430  www.viewsonic.com/europe 
496 x 491 x 524 30 36 v USB sofort 3700 08 00/1 717430  www.viewsonic.com/europe 
496 x 491 x 520 33,6 36 v v sofort 2300 08 00/1 717430  www.viewsonic.com/europe 


Se 


Abmessungen Gewicht Garantie Besonderheiten Verfügbarkeit Straßenpreis Info 

(mm (kg) (Mon.)  Vor-Ort-Service Abw. über Händler (Mark) Telephon Internet 
580x500x548 Al 36 v kA. 3690 02 41/6 065112 www.elsa.de 
580x505x540 A 36 (12 Mon.) k.A. k.A. 0 33 79/34 00 www.formac.de 
581 x 501 x 550 41,5 36 v v inklusive Lichtschutz sofort 3740 0211/3012 1400 www.lacie.com 
580x500x548 Al 36 v sofort 4000 0118 05/25 25 86 www.sony.de 
580x580x548 Al 36 V sofort 3790 02361/37660 kA 

580 x500x548 Al 36 v (12 Mon.) k.A. 3390 09123/97180  www.storm.de 
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KOMPRIMIERTECHNOLOGIE 


Einblick: MPEG Layer 3 (MP3) 


Eine kleine Webmusik 


Wenn es um das Audio-Kompressionsverfahren MP3 geht, sind Überreaktionen an der Tagesordnung: 


Die Plattenindustrie geht auf die Barrikaden, Hacker lachen sich ins Fäustchen, und die Konsumenten 


stehen irgendwo dazwischen. Wir sagen Ihnen, was hinter dem Internet-Hype steckt. 


nn nn 
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Mi Technisch gesehen, verbirgt sich hin- 
ter MP3 ein Kompressionsverfahren für 
Audiodaten, das unter anderem die Da- 
ten eines Musikstücks in CD-Qualität 
auf rund ein Zehntel ihrer ursprüngli- 
chen Größe eindampft. MP3 steht für 
MPEG Layer 3, ist also gewissermaßen 
die Tonspur MPEG-komprimierter Fil- 
me. An der Entwicklung hat das deut- 
sche Fraunhofer Institut einen entschei- 
denden Anteil. Dort setzte man sich 
wissenschaftlich mit der Frage ausein- 
ander, wie Toninformationen wegge- 
lassen werden können, ohne daß der 
Zuhörer viel davon bemerkt. 


Technik. Sehr grob gesagt werden dabei 
leise Tonpassagen aussortiert, und zwar 
jene, die von lauteren Klängen derart 
übertönt werden, daß das menschliche 
Ohr sie nicht mehr heraushören könn- 
te. Dabei gibt es viele Analogien zur 
JPEG-Bildkompression: Die Technolo- 
gie arbeitet nicht verlustfrei, es gehen 
Teile der ursprünglichen Klanginfor- 
mationen unwiederbringlich verloren. 
Und genau wie bei JPEG ist der Algo- 
rithmus asymmetrisch: Das Codieren 
ist ein recht komplizierter Prozeß, das 
Decodieren dagegen geht wesentlich 
schneller. Im Falle von MP3 erledigt es 
der Prozessor locker im Hintergrund. 
Doch natürlich geht die Entwicklung 
längst weiter: Das Fraunhofer Institut 
strickt am noch effektiveren MPEG I 
AAC, und die Elektronikindustrie ba- 
stelt ebenfalls fleißig. Und daß es in die- 
sem Bereich etwas zu verdienen geben 
muß, erkennt man daran, daß auch 
Microsoft nun an einem Standard ar- 


beitet - der natürlich zu keinem ande- 
ren kompatibel ist. 

Eigentlich hat MP3 nichts mit dem 
Internet zu tun. Es wurde auch nicht 
dafür entwickelt, aber esmacht das Pub- 
lizieren von Musik über das Internet 
möglich. Unkomprimierter Ton in CD- 
Qualität belegt ziemlich genau 10 Me- 
gabyte pro Minute. MP3 komprimiert 
diese Datenmenge auf ein Zehntel bis 
Fünfzehntel der ursprünglichen Größe. 
Der Inhalt einer gewöhnlichen Audio- 
CD belegt selbst nach der Kompression 
also noch zwischen 40 und 75 Mega- 
byte. Wer diese Menge aus dem Internet 
ziehen möchte, sollte einen günstigen 
Provider und viel Zeit haben. In vielen 
Fällen ist der Gang zum nächsten Plat- 
tenladen schneller und billiger. 


Viel Lärm um wenig. Allein deswegen 
fragen sich viele Beobachter, warum 
die Plattenindustrie so laut jammert. 
Zwar hat die Verfügbarkeit von MP3 auf 
PCs natürlich die Hacker auf den Plan 
gerufen. Sie stellen mittlerweile viel 
Songmaterial im Internet zum mehr 
oder weniger freien Download bereit — 
in der Regel illegal. Doch durch die 
Kompression leidet die Qualität in für 
Hi-Fi-Freaks durchaus hörbarer Weise, 
zudem gibt es zur selbstgebrannten CD 
kein Cover und kein Booklet. Genauso 
wenig wie Videorecorder das Kino oder 
Cassetten die Schallplatte verdrängt ha- 
ben, wird MP3 die CD verdrängen. 


Einsatzgebiete. Gleichwohl gibt es ei- 
nige sinnvolle Einsatzgebiete: Für eine 
Hintergrundberieselungüber die Aktiv- 


boxen des Macs reicht die Qualität voll- 
kommen aus. Und auch unterwegs 
macht der Einsatz von MP3 Sinn: Als 
Walkman-Ersatz etablieren sich lang- 
sam die ersten MP3-Player, die anstatt 
mechanischer Laufwerke Speicherkar- 
ten verwenden und damit grundsolide 
und vollkommen unbeeindruckt von 
mechanischen Erschütterungen arbei- 
ten können. Mit Liedern lassen sie sich 
vom Computer aus beschicken, im Fal- 
le des „Mplayer 3“-Modells von Ponti 
(www.mplayer3.com) klappt das sogar 
vom Mac aus. 

Die ersten Anbieter versuchen sich 
bereits an Music-on-demand-Stores im 
Internet, wo man für wenige Dollar ein- 
zelne Musikstücke herunterladen kann. 
Andere hinterlegen MP3-Titel in einer 
absichtlich geringeren Qualität als Hör- 
beispiel. MP3-Dateien findet man im 
Internet sehr häufig, als Einstiegsadres- 
sen seien hier www.mp3.com oder mp3. 
lycos.com empfohlen. 


Die nötige Software. Das Abspielen von 
MP3-Dateien am Mac funktioniert mit 
einer Reihe von Tools. Viele MP3-Da- 
teien kann QuickTime 4 wiedergeben. 
Komfortabler und netter geht es aller- 
dings mit „MacAmp“ oder „MacAmp 
Lite“, die Sie auch auf unserer CD fin- 
den. Beide können im Gegensatz zum 
QuickTime-Player die recht häufig zu 
findenden MP3-Dateien mit variabler 
Bitrate (VBR) abzuspielen. 

Schwieriger ist das Erzeugen von 
MP3-Dateien: Gratis geht so etwas der- 
zeit noch mit „Mpecker“ (www.anime. 
net/-go/mpeckers.html), dessen recht- 
licher Status jedoch nicht ganz geklärt 
ist. Eine mit 35 Dollar verhältnismäßig 
günstige Lösung ist die Software „Audio 
Catalyst“ von Xing Technology (www. 
xingtech.com). Sie kann auch CDs di- 
rekt und komfortabel lesen und läßt 
sich im Internet erwerben. Die Alter- 
native ist ein Plug-in für Macromedias 
SoundEdit 16 (www.dtek.chalmers.se/ 
-d2linjo/mp3), das den Export im MP3- 
Format ermöglicht. (spa) 
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Test: Schwarzweißlaser „Optra E310”' 


Lexmark bietet jetzt einen sehr günstigen PostS$cript-fähigen 


Laserdrucker mit USB-Schnittstelle für den Mac an. Lesen Sie, 


wie der „Optra E310” in unserem Test abschnitt. 


Druck für USB-Macs 


EM Günstige Mac-kompatible Drucker 
mit USB-Schnittstelle sind ja leider im- 
mernochrar gesät. Ein entsprechendes 
Modell hatte Lexmark bereits auf der 
vergangenen Cebit vorgestellt, jetzt soll 
ihr Schwarzweiß-Laserdrucker „Optra 
E310“ endlich auch als Mac-Version in 
den Handel kommen. Das Gerät er- 
reicht eine Auflösung von 600 dpi, kann 
Bilder und Graphiken aber auch in 
1200-dpi-Qualität ausgeben. Lexmark 
zufolge bedruckt der neue Optra bis zu 
8 Seiten pro Minute. Per Adapter läßt er 
sich auch in Netzwerke einbinden. 

Da Lexmark leider keinen eigenen 
USB-Treiber mitliefert, sondern nur die 
Druckerbeschreibungsdatei (PPD), ist 
der Anwender auf den mit Mac OS 8.6 
ausgelieferten LaserWriter-Treiber 8.6.5 
und das zugehörige „Druckersymbole 
Dienstprogramm 1.2“ angewiesen. 

Bisher unterstützte die LaserWriter- 
Software lediglich Drucker, die via Ap- 
pleTalk oder TCP/IP mit dem Rechner 
kommunizieren. Mit der erwähnten 


ao 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem Optra E310. 
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8.6.5-Version und dem Dienstpro- 
gramm lassen sich aber auch Post- 
Script-fähige USB-Printer einrichten. 
Der Optra erscheint hernach mit sei- 
nem Symbol auf dem Desktop. 


Testergebnisse. Der Optra E310 er- 
reichte in unserem Test gute Druckzei- 
ten, die sich von denen des im vorigen 
Heft getesteten Kyocera FS-800 oder 
den beiden in MACup 6/99 vorgestell- 
ten Druckern von Xerox und Hewlett- 
Packard nur marginal unterscheiden. 
Für die Ausgabe unseres Photoshop- 
Dokuments benötigte der Optra 30 Se- 
kunden, der XPress-Proof - bestehend 
aus PostScript-, Strich-, Typo-, und 
Bildelementen - lag bereits nach 40 Se- 
kunden auf der Ablage. Unser zehnsei- 
tiges Word-Dokument hielten wir nach 
rund eineinhalb Minuten in den Hän- 
den. Den zehnseitigen in XPress gestal- 
teten Inhouse-Letter druckte er jedoch 
wegen der nur 2 Megabyte installiertem 
Arbeitsspeicher nicht in einem Rutsch. 

Die Kantenglättung und die Darstel- 
lung von Negativschrift gelang dem 
Optra E310 gut. Seiner Auflösung von 
600 dpi entsprechend hatte er auch 
weder mit der Wiedergabe des Sie- 
menssterns noch mit Typo- und Strich- 
elementen Schwierigkeiten. Bei der 
Halbtondarstellungen kamen leichte 
Schwächen im Lichterbereich und bei 
den Tiefen zum Vorschein, die den 
insgesamt ordentlichen Eindruck aber 
nicht nachhaltig trübten. Ein Problem, 
an dessen Beseitigung Lexmark nach 
eigenen Angabe gerade arbeitet, tauch- 
te beim Druck aus Graphik- und Layout- 
programmen auf: Als Ausgabeformat 


muß Ascii und nicht wie üblich Binär 
gewählt werden. Dabeikann es zu Qua- 
litätseinbußen kommen. 


Fazit. Der Optra E310 ist ein leistungs- 
fähiger Drucker, dem man jedoch für 
die Ausgabe größerer Dokumente zu- 
sätzlichen Hauptspeicher verpassen 
sollte. Sein Preis von rund 1100 Mark 
macht ihn zum derzeit günstigsten 
Mac-kompatiblen PostScript-fähigen 
Laserdrucker. (uvi) 


dt) 21 Optra E310 


Kategorie: A4-Schwarzweiß-Laserdrucker 


Auflösung: 600 dpi 
Arbeitsspeicher: 2 Megabyte (maximal 66) 
Emulationen: PCL 5 und 6, PostScript-Level 2 
Schnittstellen: parallel, USB (derzeit noch 
LaserWriter-Treiber 8.6.5 erforderlich), 
optional: externer Netzwerkadapter 
MI Papierzuführungen: manuell, 150-Blatt- 
Kassette 
I Papiergewicht: 60 bis 163 g/qm 
II Abmessungen (B/H/T): 
345/224/365 Millimeter 
M Gewicht: 7,5 Kilogramm 
m Preis: 1100 Mark, Toner (für ca. 5000 Seiten) 
210 Mark 
m Info: Lexmark, Tel.: 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


Pro & Contra 


Hohe Druckgeschwindigkeit 

Niedriger Preis 

Druckt aus Graphik- und Layoutprogrammen 
nur im Ascii-Format 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE Test: UXGA-Kameras 


Pixelboliden 


Mittlerweile schwingen sich auch die kompakten Digitalkameras zu Auflösungen hinauf, die 


sogar zum Teil über der 2-Millionen-Pixel-Grenze liegen. MACup sichtet das neueste Angebot. 


ei kompakten Digitalkameras 
B waren hohe Auflösungen jen- 

seits von 1280 mal 960 Pixeln 
noch vor Jahresfrist ein schöner, aber 
unerfüllter Wunschtraum vieler Photo- 
graphen. Doch einige Hersteller haben 
zur Cebitim Aprilneue Apparate vorge- 
stellt, die Bilder sogar mit 2 Millionen 
Pixeln und mehr digitalisieren. Nach- 
dem die Frist zwischen Ankündigung 
und Verfügbarkeit verstrichen ist, steht 
die neue „UXGA“-Klasse mittlerweile 
geschlossen in den Händlerregalen be- 
reit. Grund genug für uns, den Pixel- 
boliden aufden CCD-Chip zu schauen. 


Das Testfeld. Das Kürzel UXGA kommt 
aus der Monitor-Welt und steht dort 
für die Auflösung von 1600 mal 1200 
Pixeln. Im MACup-Test treten jedoch 
auch drei Kameras an, die diesem Stan- 
dard nicht ganz entsprechen: Einer- 
seits fand sich die etwas niedriger auf- 
lösende DC265 von Kodak mit ihren 
1536 mal 1024 Pixeln in unserem Testla- 
bor wieder, danunmehr das Firmware- 
Update erhältlich ist, das einen Fehler 
im Farbmanagement der Kamera be- 
heben soll (siehe MACup 7/99, Seite 

38). Ebenfalls keine echten UXGA- 
Kameras — weil höher auflö- 


rar camena MX-2700 


send - sind Ricohs „RDC-5000“ und die 
„MX-2700“ aus dem Hause Fujifilm, die 
Photos mit Auflösungen von 1792 mal 
1200 Pixeln (Ricoh) respektive 1800 mal 
1200 Pixeln (Fujifilm) schießen. Einzig 
die „Camedia C-2000“ von Olympus, 
Sonys „DSC-55E“ und Nikons „Coolpix 
950“ besitzen die Standardauflösung 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten. 


Ausstattung. Man kann es ja nicht oft 
genug hervorheben: Eine verstellbare 
Brennweite ist bei einer Digitalkame- 
ra ein wichtiger Qualitätsfaktor. 
Da man mit Hilfe des verstell- 


baren Bildausschnitts nur die später 
auch tatsächlich benötigten Bereiche 
des Motivs auf die wertvollen Pixel des 
CCDs projizieren kann, ist ein Zoom- 
objektiv beinahe soviel Wert wie zu- 
sätzliche Pixel. Bis auf die beiden Ka- 
meras von Fuji und Sony verfügen alle 
Probanden über ein optisches Zoom, 
das im Weitwinkelbereich bei rund 35 
Millimetern liegt und im Telemodus 
zwischen 86 (Ricoh) und 115 Millime- 
tern Brennweite (Nikon und Kodak) er- 
reicht - alleWerte umgerechnet auf das 
Kleinbildformat. 

Die beiden Festbrennweiten-Kame- 
ras sind mit Weitwinkelobjektiven von 
rund 35 Millimetern ausgestattet, wo- 
bei im Falle des Sony-Modells noch er- 
wähnenswert ist, daß die Optik von der 
Firma Carl Zeiss aus Jena stammt. Alle 
sechs Kameras verfügen über eine au- 
tomatische Scharfstellung, lediglich bei 
Nikon und Olympus ist daneben eine 
manuelle Fokussierung mittels Taster 
möglich. Manuelle Belichtungskorrek- 
turen hingegen erlauben alle sechs 
Kameras. Hier hat Nikons Coolpix 950 


mit ihrem praktischen, von Spiegelre- 
flexkameras bekannten Einstellrad in 
puncto Ergonomie die Nase vorn. 

Die drei Apparate von Olympus, 
Kodak und Ricoh ähneln in ihrer Form 
den klassischen Schnappschußkame- 
ras, Fuji setzt auf das von der MX-700 
bekannte ultrakompakte Hochformat, 
während Sony und Nikon ihren Kame- 
ras ein Schwenkobjektiv mitgegeben 
haben. Bei der ebenfalls angenehm 
kleinen Sony-Kamera sitzt dieses mit- 
samt Blitz und Mikrophon auf der 
Oberseite des Kameragehäuses und 
läßt sich um 180 Grad drehen, derweil 
Nikon das Konzept der Coolpix 900 
wieder aufgegriffen hat und die Kame- 
ra in zwei gegeneinander verdrehbare 
Teile splittet: Objektiv mit integriertem 
Blitz und Body mit Batterien, Speicher- 
platz und Bedienelementen. 

Beim Außenmaterial bauen die mei- 
sten Hersteller auch weiterhin auf 
Kunststoff. Lediglich Sony, Ricoh und 
Nikon haben beim Kameragehäuse auf 
höhere Wertigkeit gesetzt und ihren Ap- 
paraten echte Metallgewänder spen- 


diert- Sony und Ricoh aus Aluminium, 
Nikon aus Magnesium. 

Auch bei Digitalkameras gehört es 
heute zum guten Ton, einen Anschluß 
für Blitzgeräte anzubieten. Nur Fuji 
und Sony haben bei ihren UXGA-Ein- 
stiegsmodellen darauf verzichtet. Eine 
Infrarot-Fernbedienung hingegen ist 
lediglich bei Olympus und Ricoh vorge- 
sehen - bei beiden Kameras gehört sie 
allerdings nicht zum Lieferumfang. 

Daß Digitalkameras ein LC-Display 
besitzen, ist Standard - einen zusätz- 
lichen optischen Sucher haben bis auf 
die DSC-55E von Sony ebenfalls alle 
Apparate. Sony versucht, dieses (bau- 
artbedingte) Manko mit einer recht 
praktischen und einfach zu bedienen- 
den Zoomfunktion des Displays wieder 
wettzumachen. 

Serielle Schnittstellen zum An- 
schluß eines Macs findet man bei allen 
sechs getesteten Kameras - lediglich 
Kodak und Ricoh bieten darüber hin- 
aus auch den wesentlich schnelleren 
USB-Portzum Anschluß von iMacs und 
den blauweißen G3s. > 
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In ihrer sonstigen Ausstattung kom- 
men die Kameras mittlerweile recht or- 
dentlich daher - stetes Ärgernis scheint 
jedoch der mitgelieferte Speicher zu 
bleiben: Viele Hersteller statten die teu- 
ren Photoapparaten mitihrem immen- 
sen Datenaufkommen noch immer mit 
zu kleinen Speichermedien aus. Fast 
schon an Unverschämtheit grenzt da- 
bei Sonys Vorgehensweise, der Kamera 
mit dem proprietären MemoryStick- 
System lediglich ein 4 Megabyte großes 
Exemplar beizupacken und somit ei- 
nen Zukauf praktisch unumgänglich zu 
machen. Angemessen reagieren Kodak 
und Fujifilm, die immerhin 16 Mega- 
byte Speicher mit der Kamera auslie- 
fern. Weiterhin erwähnenswert: Ricohs 
RDC-5000 bietet neben einem Slot für 
SmartMedia-Karten auch einen fest 
eingebauten Flashspeicher von 8 Me- 
gabyte Größe. 


Bildqualität. Die Prüflinge mußten sich 
wie üblich zahlreichen Tests unterzie- 
hen, aufgrund derer wir die Qualität der 


Stetes Ärgernis bleibt der mitgelieferte 


Speicher. Viele Hersteller statten ihre Kameras 


immer noch mit viel zu kleinen Medien aus 
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Bilder bewerten: Pixelmasse allein ge- 
nügt eben nicht für gute Bilder. Belich- 
tungsverhalten, Farbmanagement und 
Verzerrung gehören unter anderem zu 
den Kriterien, die man vor dem Kaufei- 
ner Digitalkamera beachten sollte. 


Farbbehandlung. In puncto Farbneutra- 
lität konnten die Apparate von Olym- 
pus, Ricoh und Nikon durch Natürlich- 
keit und Ausgewogenheit glänzen, wo- 
bei die C-2000 sogar eine Nuance bes- 
ser abschnitt und deshalb diese Diszi- 
plin für sich entschied. Die anderen Ka- 
meras verursachen zum Teil schwache 
(Fuji, Sony), zum Teil aber auch deut- 
lich sichtbare Farbstiche (Kodak), die 
allerdings für einen geübten Bildbear- 
beiter einfach zu eliminieren sind. 

Ein weiterer Aspekt des Farbmana- 
gements ist das sogenannte Rauschen, 


Test: UXGA-Kameras 


zufällige, nicht nachvollziehbare Farb- 
verschiebungen auf Pixelebene: Ob- 
wohl zwei direkt nebeneinanderliegen- 
de Pixeldem Motiv nach zu urteilen die 
exakt gleiche Farbe annehmen müß- 
ten, unterscheiden sich die aufgenom- 
menen Farbwerte. Rauschen tritt also 
in Bildbereichen auf, die eigentlich 
durchgängig die gleiche Farbe haben 
sollten; tiefe Schatten beispielsweise 
sind für das Aufspüren von rauschan- 
fälliger Kamerasoftware gut geeignet. 
Bei diesem Testkriterium hatte die Klei- 
ne von Sony die Nase ganz vorn: Ein 
Rauschen ist hier nur sehr schwer 
nachzuweisen; relativ deutlich war das 
Farbrauschen bei den Modellen von 
Fuji, Nikon und Olympus. 


Schärfe. Weniger auf die Elektronik als 
auf die verwendete Optik kommt es bei 
der nächsten Disziplin an: dem Schär- 
feeindruck der Bilder. Auch hier konnte 
die Sony-Kamera mit ihrem Festbrenn- 
weitenobjektiv das Testrennen für sich 
entscheiden, dicht gefolgt von den 
Zoomkameras aus dem Hause Nikon, 
Olympus und Kodak. Anders als früher 
schnitt hier keine der sechs getesteten 
Kameras richtig schlecht ab, was auf 
das wachsende Bewußtsein der Her- 
steller hindeutet, daß auch die verwen- 
dete Optik ein wesentliches Qualitäts- 
kriterium darstellt. 


Artefakte. Das nächste Kriterium wird 
rein kameraintern entschieden: Kom- 
primierungsartefakte. Die Dateigrößen 
der getesteten Kameras schwanken 
zwischen 4,52 und 6,19 Megabyte pro 
Bild. Da der Speicherplatz begrenzt ist, 
komprimieren die Kameras ein Photo, 
bevor sie es aufdie Speicherkarte schrei- 
ben. Je nach Komprimierungsfaktor 
sind dann beim dekomprimierten Bild 
Artefakte sichtbar, die sich als künst- 
liche Matrixbildung in ähnlichfarbigen 
Bereichen und starke Kontrastränder 
am Übergang zwischen hellen und 
dunklen Regionen manifestieren. 
Während Olympus und Sony in bei- 
den Fällen das Rennen machen, stören 
bei Fuji und Nikon lediglich die etwas 
zu deutlichen Ränder; Kompressions- 
matrizen erkennt man bei diesen bei- 
den Kameras kaum. Kodak hingegen 


hat sowohl mit Rändern als auch mit 
Matrizen zu kämpfen, wohingegen Ri- 
coh noch einmal die verwendete Firm- 
ware überprüfen sollte: Die Bilder der 
RDC-5000 weisen sowohl die starken 
Ränder in Übergangsbereichen auf, fal- 
len aber noch übler durch die sehr ex- 
treme Matrixbildung auf - die Bilder 
wirken beinahe so, als wären sie auf 
grobe Leinwand gemalt. 


Belichtung. Sowohl vom Objektiv als 
auch von der Verarbeitungselektronik 
hängt das Abschneiden in der nächsten 
Disziplin ab: der Belichtung. Noch vor 
einiger Zeit neigten viele Digitalkame- 
ras dazu, helle Bereiche des Motivs fast 
nuancenlos zu zeichnen, was zum 
„Ausreißen“ der Bilder führte. 

Dieses Manko scheint ausgemerzt: 
Alle sechs Kameras zeichnen weiche, 
fein abgestimmte Lichter, Olympus be- 
herrscht dies ambesten, und die Ricoh- 
Kamera hat auch hier aufgrund ihrer 
Matrixbildung die schlechtesten Kar- 
ten. Beim Blooming - also dem „Über- 
laufen“ von extrem hellen Pixeln in 
direkt angrenzende dunkle Bildpunkte 
und den dadurch hervorgerufenen 
Fehlfarben einzelner Pixel - kann die 
RDC-5000 aus demselben Grund auch 
nicht überzeugen: Durch die extrem 
grobe Verpixelung der Bilder kann man 
das Blooming leider nicht bewerten. 
Alle anderen Kameras meisterten diese 
Disziplin zwar auch nicht gerade 
glorreich, konnten aber die üblichen 
Fehler vorangegangener Modellreihen 
abschwächen. 

In Sachen Tiefenzeichnung hinter- 
ließ die Nikon-Kamera den besten Ein- 
druck: Selbst in sehr dunklen Bildberei- 
chen war noch ausreichend Zeichnung 
vorhanden. Auch Sony und - mit etwas 
Abstand - Olympus und Ricoh verfü- 
gen über ausreichend Details in dun- 
klen Bereichen. Die Bilder der Testka- 
meras von Fuji und Kodak hingegen 
neigen in tiefen Bereichen zu schnell 
zum „Zusuppen“, so daß Details leicht 
verlorengehen können. 


Fazit. Die neuen UXGA-Kameras über- 
zeugen nicht nur durch Auflösung: 
Auch Ausstattung und Bedienkomfort 
der meisten Kameras sind mittlerweile 


angemessen. Vom photographischen 
Aspekt her ist Nikons Coolpix 950 dank 
ihrer ausgewogenen Bilder und des 
semiprofessionellen Handlings der Sie- 
ger dieses Tests, gefolgt von Olympus’ 
C-2000. Überraschend gute Bilder 
macht auch die kleine DSC-55E von 
Sony, die jedoch ein Zoomobjektiv 


Handhabung etwas gewöhnungsbe- 
dürftig ist. Die beste Mischung aus 
Kamera und Computer stellt Kodaks 
DC265 dar, deren Bilder zwar nicht von 
erster Güte sind, die aber intuitiv zu be- 
dienen und mit einer Scripting-Funk- 
tion am universellsten einsetzbar ist. 
Zum Schluß noch ein ganz allgemei- 


Preisgestaltung scheint im Digitalka- 
meramarkt endgültig vorbei zu sein: 
Obwohl die Regale heute noch mit 
niedriger auflösenden Kameras gefüllt 
sind, liegt die neue Klasse preislich 
nicht wie ehemals üblich jenseits von 
GutundBöse, sondern pendelt sich be- 
reits jetzt bei vertretbaren 1600 bis etwa 


schmerzlich vermissen läßt und deren 


Modell 


nes Lob - die Goldgräberzeit bei der 


2000 Mark ein. 
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1:13: EIG UXGA-Kameras: Ausstattung, Preise, Bewertung 


Camedia C-2000 


Coolpix 950 


MX-2700 


RDC-5000 


Hersteller 
Auflösung maximal 


Olympus 
1600 mal 1200 Pixel 


Nikon 
1600 mal 1200 Pixel 


Kodak 
1536 mal 1024 Pixel 


Sony 
1600 mal 1200 Pixel 


Fuji 
1800 mal 1200 Pixel 


Ricoh 
1792 mal 1200 Pixel 


Dateigröße (extern) 5,5 Megabyte 5,5 Megabyte 4,52 Megabyte 5,5 Megabyte 6,19 Megabyte 6,16 Megabyte 

Brennweite 35 bis 105 mm 38 bis 115 mm 38 bis 115 mm 37 mm 35 mm 38 bis 86 mm 

(Kleinbildäquivalent) 

Fokussierung automatisch/manuell automatisch/manuell automatisch automatisch automatisch automatisch 

Belichtung automatisch/manuell automatisch/manuell automatisch/ automatisch/ automatisch automatisch/ 

manuelle Korrektur manuelle Korrektur manuelle Korrektur 

Schnittstellen seriell, TV seriell, TV seriell, USB, TV seriell, TV seriell, USB seriell, USB, TV 

Bildqualität 

Farbneutralität ®©® ®©® ©) (6) © ® 

Farbrauschen © (©) ® ®® & (6) 

Schärfe ® ® ® ®® [6) [6) 

Komprimierungs- ®©® ®® ©) ®® ® oo 

fehler: Matrixbildung 

Komprimierungs- ® (6) © ® (6) oo 

fehler: Ränderbildung 

Zeichnung hell ®©® ®® ® ® ® [6) 

Zeichnung dunkel (6) ®©® ©) ® © © 

Blooming [6) @ [6) & [6) (nicht bewertbar) 

Ausstattung ® ® ®® [6) ® ® 

Preis (zirka): 1800 Mark 2000 Mark 2000 Mark 1700 Mark 1600 Mark 1800 Mark 

Info: Tel.: 0 40/23 77 30 Tel.: 02 11/9 41 40, Tel.: 01 30/82 54 02, Tel. 02 21/5 96 60, Tel.: 02 11/5 08 90, Tel.: 02 11/6 54 62 50 
www.olympus- www.nikon.de www.kodak.de www.sony.de www.fuji.de www.ricoh- 
europa.com europe.com 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE Vergleich: Card-Reader 


er größte Vorteil digitaler Pho- 
D tokameras gegenüber analo- 

gen Apparaten wird oft in der 
unverzüglichen Verfügbarkeit der Bil- 
der gesehen: Ist das Bild geschossen, 
liegt es sofort digital auf der internen 
Speicherkarte vor und kann nachbear- 
beitet, gedruckt oder weiterverbreitet 
werden - unter einer Voraussetzung: Es 
darf eben nicht mehr nur auf der Spei- 
cherkarte, sondern muß vielmehr be- 
reits im Rechner sein. 


Serielles Schneckentempo. Und genau 
hier befindet sich die Einschränkung 
der Unverzüglichkeit: Wer kein Power- 
Book mit eingebautem PCMCIA-SIlot 
besitzt, muß die Daten zwangsweise 
mit Hilfe eines seriellen Kabels aus der 
Kamerainden Rechnerübertragen und 
die damit einhergehende Warte- 
zeitin Kaufnehmen: Die ma- 

ximal erreichbare Über- Pe 
tragungsrate der se- 2 
riellen Schnitt- 


ee 


stelle eines 


Kartenleser 


Macs beträgt 230 400 Bits in der Sekun- 
de. Dasheißt, daß der Inhalt einer 8 Me- 
gabyte großen Speicherkarte fast fünf 
Minuten braucht, bis er durch das Ka- 
bel gewandert ist. Da ist es nur von ge- 
ringem Trost, daß diese Schnittstelle 
am Mac schneller ist als jene von PCs. 
Trotzdem scheint es oft, als würden die 
einzelnen Bits im Rechner mit Hand- 
schlag begrüßt - von „unmittelbarer 
Verfügbarkeit“ kann also im Grunde 
keine Rede sein. 

Zusätzlich ist zu bedenken, daß die 
Kamera während der gesamten Über- 
tragungszeit eingeschaltet sein muß. 
Wer also kein Netzteil angeschlossen 
hat, tut gut daran, Ersatz-Akkus bereit- 
zuhalten, falls er anschließend weitere 


Wem die serielle Schnittstelle beim Übertragen von Digitalphotos zu 


Photos mit diesem Apparat schießen 
möchte. Wer indes einen iMac oder 
einen blauweißen G3-Mac sein eigen 
nennt, steht bei der seriellen Übertra- 
gung der Photos ohnehin außen vor, da 
diese beiden Modelle von Haus aus 
keine serielle RS-232-Schnittstelle mehr 
besitzen, sondern nur die schnellere 
USB-Variante. 


USB macht Dampf. Mit USB - derzeit 
gibt es lediglich Kameras von Kodak 
und Ricoh mit dieser Schnittstelle - 
geht die Übertragung per Kabel weitaus 
schneller vonstatten: Der Inhalt einer 8 
Megabyte großen Karte gelangt via USB 
in nur noch etwa einer Minute in den 
Rechner. Ob und wann weitere Herstel- 
ler dazu übergehen, USB in ihre Kame- 
ras zu integrieren, ist derzeit noch 
ungewiß, da USB lange nicht so 
verbreitet ist wie der her- 
kömmliche RS-232-Port. 
Die maximale Kun- 
denzahl erreicht 
ein Digitalka- 


langsam ist, der greift am besten zu einem PC-Card-Reader. Wir haben das 


Angebot gesichtet und zeigen, was man vor dem Kauf bedenken sollte. 


merahersteller also auch durch diese 
technisch weniger aufwendige und da- 
durch kostengünstigere Variante. 


Am besten PowerBook. Am besten ist 
allerdings einzig die Übertragungsme- 
thode, die von Haus aus nur die Power- 
Books mit PCMCIA-Slot beherrschen: 
Der Nutzer steckt die Speicherkarte aus 
der Kamera einfach über einen Adapter 
direkt in diesen Slot und hat sofort Zu- 
griff auf den gesamten Inhalt. Die Karte 
erscheint als zusätzliches Volume auf 
dem Schreibtisch des Macs, und die 
Photos liegen — je nach Kamerasoft- 
ware-in einzelnen Ordnern, aus denen 
sie direkt herauskopierbar sind. Zwar 
ist die Zugriffszeit einer solchen PC- 
Card etwas länger als die herkömmli- 
cher Festplatten, liegt aber beispiels- 
weise weit unter der von Disketten. 

Ein weiterer Vorteil des direkten Zu- 
griffs: Die Bilder lassen sich von der 
Karte aus öffnen. Da die meisten Ka- 
meras Photos intern im JPEG-Format 
speichern, kann der Anwender sie zum 
Beispiel mit dem QuickTime-Picture- 
Viewer oder der „Diashow“-Funktion 
von GraphicConverter betrachten und 
so bereits vor dem Kopieren eine Vor- 
auswahl treffen. Gerade bei den wach- 
senden Kapazitäten der Speicherkar- 
ten macht dies durchaus Sinn: Wer 
schon einmal zur Vorauswahl der ge- 
wünschten Bilder alle Vorschau-Mini- 
aturen über die serielle Verbindung in 
den Rechner genudelt hat, weiß, wovon 
die Rede ist: Die Wartezeit ist immens, 
und nur äußerst selten sind die Minia- 
turen groß genug, um bei der Entschei- 
dungsfindung behilflich zu sein. 

Was also tun, wenn man kein Power- 
Book besitzt? Die Lösung besteht im 
Kauf eines sogenannten Card-Readers. 
Dabei handelt es sich um jene Zusatz- 
geräte, die auch den Desktop-Rechnern 
PC-Card Slots zur Verfügung stellen. 
Durch die wachsende Bedeutung di- 
gitaler Photographie gehen mehr und 
mehr Peripheriehersteller dazu über, 
solche Geräte mit in ihr Sortiment auf- 
zunehmen. Waren es bis vor kurzem 
noch hauptsächlich Mac-untaugliche 
Reader mit Centronics-Schnittstellen, 
die diesen noch verhältnismäßig jun- 
gen Markt beherrschten, so tauchen 
mittlerweile zunehmend Geräte mit 
SCSI- und USB-Anschlüssen auf: Auch 
auf diesem Gebiet scheint man also 
den Mac als lukrative Plattform wieder- 
zuentdecken. Ir 2 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE Vergleich: Card-Reader 


> Welche Card-Reader gibt es? Die 
meisten angebotenen Reader besitzen 
einen oder zwei Standard-PCMCIA- 
Slots. Wer folglich eine CompactFlash- 
oder SmartMedia-Karte mit einem sol- 
chen Card-Reader lesen möchte, benö- 
tigt zusätzlich zu dem Lesegerät auch 
einen entsprechenden Adapter, in den 
er die Speicherkarten steckt. 


Die meisten Reader besitzen einen oder zwei 


\ PCMCIA-SIots. Für CompactFlash- oder Smart- 


Media-Karten braucht man also einen Adapter 


— 


Im Fall von CompactFlash-Karten 
handelt es sich dabei um kaum mehr 
als um einen Verteiler, der die CF-An- 
schlüsse auf die größeren PC-Card- 
Buchsen legt, daCompactFlash-Karten 
eigentlich nichts anderes sind als mi- 
niaturisierte PC-Cards und dem glei- 
chen Standard entsprechen. Die Adap- 
ter bewegen sich aus diesem Grund 
preislich zwischen rund 30 und 40 


Mark; manchen Readern liegt sogar be- 
reits ein solcher Adapter bei. 

Anders verhält es sich mit Smart- 
Media-Adaptern. Da diese Karten - im 
Gegensatz etwa zu PC-Cards oder 
CompactFlash-Karten-nichtübereine 
eigene eingebaute Steuerelektronik ver- 
fügen, sondern den sogenannten Con- 
troller beim Wirtsgerät voraussetzen, 
kosten die Adapter für die flachen Spei- 
cherscheiben deutlich mehr: Zwischen 
130 und 160 Mark muß der Interessier- 
te für einen derartigen Wandler einpla- 
nen. Wichtig ist es, darauf zu achten, 
daß der Controller des SmartMedia- 
Adapters schon jetzt für die zu erwar- 
tenden größeren Speicherkapazitäten 
von 32 Megabyte und mehr vorbereitet 
ist. Ansonsten müßte man später ein 
neues Gerät kaufen, falls solche Karten 
zum Einsatz kommen sollen. 

Einige Reader - besonders bei USB- 
Geräten ist dies der Fall- bieten anstel- 
le des standardisierten PCMCIA-Steck- 
platzes spezielle Kartenslots an. Ent- 
weder nehmen sie SmartMedia-Karten 
direkt auf oder verfügen über einen 
CompactFlash-Slot. Manche Modelle 


bieten gar beide Varianten in einem 
Gehäuse an. Eine weitere Besonderheit 
stellen interne Geräte dar, die einen 
3,5-Zoll-Schacht im Rechner belegen, 
Kartenslots an derVorderseite des Macs 
bereitstellen und keinerlei zusätzliches 
Kabelgewirr auf dem Schreibtsich ver- 
ursachen. 

Allen SCSI-Readern gemein istindes 
die Tatsache, daß sie für jeden ange- 
botenen Slot eine eigene SCSI-Adresse 
belegen: Wer also einen Dual-Slot-Rea- 
der besitzt, „verliert“ gleich zwei neben- 
einanderliegende freie SCSI-Adressen 
an diesem Bus, was beispielsweise bei 
Bildbearbeitungssystemen mit Scanner, 
Zip-, Jaz- und MO-Laufwerk unter Um- 
ständen zu Engpässen in diesem Be- 
reich führen kann. 


Softwarevoraussetzungen. Einmal an 
den Adapter angeschlossen, melden 
sich die Speicherkarten beim Mac als 
gewöhnliche PC-formatierte ATA-Fest- 
platten an. Und das bedeutet einen 
weiteren Pferdefuß, denn der Mac muß 
über eine Software verfügen, die diese 
Platten verwalten kann. Grund: Das 


IS U: JBIG SE PC-Card-Reader 
BE. _ Ri i 
Er 4 >) 347 24 
nn nn ; " 2 

Name ProfiDrive ProfiDrive II ImageMate USB UPCRW-03 UPCRW-04 
Hersteller Altec Altec SanDisk Yano Yano 
Slots 2mal PCMCIA PCMCIA CompactFlash PCMCIA PCMCIA 
Bauart extern extern extern extern extern 
Schnittstelle ScSI-2 ScSI USB USB USB 
Info Altec Computersysteme, Altec Computersysteme, Altec Computersysteme, PowerData S.A., PowerData S.A., 


Tel.: 05 11/98 38 10, 
www.altec-computer- 


Tel.: 05 11/98 38 10, 
www.altec-computer- 


Tel.: 05 11/98 38 10, 
www.altec-computer- 


Tel.: (00 41) 2 18/11 45 00, 


www.yano-el.co.jp 


Tel. : (00 41) 2 18/11 45 00, 
www.yano-el.co.jp 


systeme.com systeme.com systeme.com 
Preis (zirka) 670 Mark 560 Mark 230 Mark kA. k.A. 
Name MCDISK-E-1 MCDISK-G-1 REX-SMAO3U Accent SPC SDDS-06 
Hersteller MPL MPL Ratoc Adtron Adtron 
Slots 2mal PCMCIA PCMCIA SmartMedia PCMCIA 2mal PCMCIA 
Bauart intern intern extern extern extern/intern 
Schnittstelle ScSI-2 ScSI-2 USB ScSI-2 ScSI-2 
Info EHE PPL, Hicking&imberg, APdatel, APdatel, 
Tel.: 07 21/85 89 84, Tel.: 07 21/85 89 84 Tel.: 02 01/8 32 58 25 Tel.: 0 89/74 14.03 61, Tel.: 0 89/7414 03 61, 
www.mpl.ch www.mpl.ch www.rexpccard.co.jp www.adtron.com www.adtron.com 
Preis (zirka) 670 Mark 560 Mark 230 Mark 715 Mark 1440 Mark 
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zum Mac OS gehörende Kontrollfeld 
„PC Exchange“ erkennt die Volumes in 
einem angeschlossenen SCSI-Karten- 
lesegerät nicht. 

Einige Hersteller bundeln deshalb 
Plattensoftware wie Formatter Five mit 
den SCSI-Geräten. Solche Tools verset- 
zen den Mac in die Lage, die vermeint- 
lichen ATA-Platten zu mounten, zu le- 
sen und zu beschreiben. Ist die Software 
nicht dabei, muß der Käufer zusätzlich 
etwa 200 Mark dafür einplanen. 

Auch die für den Mac-Einsatz be- 
stimmten USB-Geräte werden mit ei- 
nem entsprechenden Treiber ausgelie- 
fert, der dafür sorgt, daß die Karten wie 
gewöhnliche Festplatten aufdem Desk- 
top erscheinen - hierbei ist der Verlust 
von SCSI-Adressen kein Problem, aber 
dafür sind die erreichbaren Übertra- 
gungsraten auch minimal geringer als 
die von SCSI-Readern. 


Fazit. Mit den wachsenden Datenmen- 
gen digitaler Photokameras werden die 
seriellen Verbindungskabel zwischen 
Apparat und Rechner bald ausgedient 
haben. Zu lange dauert die Übertra- 


gung der Bilder, als daß man eine derin 
naher Zukunft verfügbaren 128-Mega- 
byte-Karten durch das kraftlose Kabel 
entladen möchte. 

Ein Card-Reader macht da schon 
weit mehr Sinn. Die Kosten, die jenach 


Mark schwanken, machen sich beson- 
ders bei professionellen Anwendern 
bald bezahlt. Digitalphotographen je- 
denfalls, die schon einmal mit einem 
solchen Lesegerät gearbeitet haben, 
werden sich fragen, wie sie jemals ohne 


Ausstattung zwischen 200 und 1400 


ausgekommen sind. 


(alm) 


Alternative FlashPath 


M Olympus und Fuji bieten mit dem sogenann- 
ten „FlashPath“-Adapter seit einiger Zeit eine 
Alternative zur seriellen und Reader-Übertra- 
gung von digitalen Photos auf SmartMedia- 
Karten an. Der Adapter hat die Form einer 
herkömmlichen 3,5-Zoll-Diskette, nimmt die 
SmartMedia-Karte direkt auf und wird einfach 
in das Diskettenlaufwerk des Macs gesteckt: 
Fertig ist der „Card Reader light“. 

Allerdings bereitet diese Lösung auch ei- 
nige Probleme: Da der FlashPath eine aus der 
Windows-Welt stammende Entwicklung ist 
und die Software-Ingenieure der Mac-Version 
nur einen sehr rudimentären Treiber mitgege- 
ben haben, glänzt der Diskettenadapter in der 


Praxis nicht gerade durch Verläßlichkeit. Weit 
negativer fälltjedoch die Tatsache ins Gewicht, 
daß die erreichbaren Übertragungsraten im 
Mac-Diskettenlaufwerk nur etwa beim Dop- 
pelten dessen liegen, was die serielle Schnitt- 
stelle hergibt: Der Geschwindigkeitsvorteil der 
mit 100 Mark nicht gerade günstigen Lösung 
rechtfertigt die Mehrausgabe kaum. Darüber 
hinaus benötigt der FlashPath-Adapter zwei 
eigene Knopfbatterien zum Betrieb, und die 
Möglichkeit, ein Netzteil anzuschließen, ist 
nicht vorgesehen. In unserem Test war ein Satz 
der ziemlich kostspieligen Energiezellen be- 
reits nach ungefähr 20 Megabyte übertragener 
Daten verbraucht. 
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PCD-10 PCD-25 PCD-32 USB PCD-47 MCDISK-E-5 MCDISK-G-5 
SCM SCM SCM SCM MPL MPL 
PCMCIA 2mal PCMCIA CompactFlash oder CompactFlash, Smart- 2mal PCMCIA PCMCIA 
SmartMedia Media, PCMCIA 

extern/intern extern/intern extern extern/intern extern extern 
ScSI-2 Scsi-2 USB ScSI-2 Scsi-2 ScSsI-2 
TS Computer GmbH, TS Computer GmbH, TS Computer GmbH, TS Computer GmbH, RPIS AaL, 
Tel.: 02 28/65 90 77, Tel.: 02 28/65 90 77, Tel.: 02 28/65 90 77, Tel.: 02 28/65 90 77, Tel.: 07 21/85 89 84, Tel.: 07 21/85 89 84, 
www.scmmicro.com www.scmmicro.com www.scmmicro.com www.scmmicro.com www.mpl.ch www.mpl.ch 
500 Mark 1000 Mark/700 Mark 180 Mark 940 Mark/640 Mark 1000 Mark 800 Mark 
MDCFE-B-USB MD1-II-USB Digital Photo Album Digital Photo Album.i Digital PhotoAlbum.p Camera Mate USB 
Datafab Datafab Microtech Microtech Microtech Microtech 
CompactFlash PCMCIA 2mal PCMCIA 2mal PCMCIA PCMCIA CompactFlash, SmartMedia 
extern extern extern intern extern extern 
USB USB ScsI-2 Scsi-2 Scsi-2 USB 
David Kommunika- David Kommunika- Prisma Express, Prisma Express, Prisma Express, Prisma Express, 


tionstechnik, 


Tel.: 0 41 31/68 13 00, 


www.datafab.com 
k.A. 


tionstechnik, 
Tel.: 0 41 31/68 13 00, 
www.datafab.com 


500 Mark 


Tel.: 0 18 05/34 59 95, 
www.microtechint.com 


1025 Mark 


Tel.: 0.18 05/34 59 95, 


www.microtechint.com 


915 Mark 


Tel.: 0 18 05/34 59 95, 


www.microtechint.com 


515 Mark 


Tel.: 0 18 05/34 59 95, 
www.microtechint.com 
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Videodigitalisier-Kit für iMacs: „InterView" 


Kabel zur Kugel 


EM In Ermangelung einer Firewire- 
Schnittstelle respektive eines PCI-Slots, 
um damit eine Digitalisierkarte aufzu- 
nehmen, standen iMac-Besitzer bis- 
lang außen vor, wenn es darum ging, 
Videodaten in die Knutschkugel zu be- 
kommen. Dieses Manko wurde nun- 
mehr behoben - zumindest teilweise: 
Wer nicht unbedingt aufdas Schneiden 
bildschirmfüllender Videos aus ist, son- 
dern sich auch mit Internet-tauglichen 
Filmgrößen zufriedengibt, findet mit 
dem System „InterView“ der FirmaXLR8 
(sprich: Accelerate) für rund 200 Mark 
eine mehr als passable Lösung. 

Die XLR8-Ingenieure haben ein 
ebenso pfiffiges wie extrem simples 
Produkt auf den Markt gebracht: Im 
Grunde besteht es lediglich aus einem 
Kabel, an dessen einem Ende sich je ei- 
neS-Video- eine und Composite-Video- 
buchse befinden. Das Kabel durchläuft 
dann einen kleinen, flachen schwarzen 
Kasten mit etwas Wandelelektronik 
und mündet schließlich nach zirka ei- 
nem Meter in eine USB-Schnittstelle. 
Über den ebenfalls im Lieferumfang 
enthaltenen Adapter verbindet der An- 
wender jetzt nur noch die Audioaus- 
gänge des Videogeräts (Kamera, Fern- 
seher oder Recorder) mit der Mikro- 
phonbuchse des Rechners, und fertig 
ist der AV-iMac. 

Auch die Installation der Software ist 
sehr simpel, Voraussetzung ist aller- 
dings ein Update auf Mac OS 8.6. Zwar 
liegt das Update aus lizenzrechtlichen 
Gründen nicht aufder im Lieferumfang 
enthaltenen CD, doch per Mausklick 
erreicht man einen Link auf die not- 
wendige Download-Adtesse, auf der in 
Kürze auch Treiber-Updates und ähnli- 


ches abgelegt werden sollen. Danach 
startet man den Videoshop-4.5-Instal- 
ler, der eine Vollversion dieser Vi- 
deoschnittsoftware auf der Platte ab- 
legt. Als dritten und letzten Schritt 
installiert man die InterView-Software, 
die neben den USB-Treibern auch ein 
Testprogramm anlegt, mit dem sich der 
Benutzer vom ordnungsgemäßen Zu- 
stand der einzelnen Hard- und Soft- 
warekomponenten überzeugen kann. 

Als Zugabe wird dann noch ein klei- 
nes Programm namens „Webcleaner“ 
installiert, das QuickTime-Filme auto- 
matisch plattformübergreifend web- 
tauglich machen soll, also die allgemei- 
nen Filminformationen an den Anfang 
der Datei legt, die Dateiendung „.mov“ 
anhängt, etwaige Resource-Forks be- 
seitigt und Video- und Audioinforma- 
tionen verknüpft. 


Performance. Ein mit InterView aus- 
gestatteter Macintosh - ob iMac, B&W- 
Mac oder nachgerüsteter PCI-Mac - 
kann mit der XLR8-Lösung grundsätz- 
lich als Digitalisierstation für Internet- 
Movies dienen. Mit InterView ist selbst 
ein iMac/233 schnell genug, Fernseh- 
und Videosignale in einer Größe von 
320 mal 240 Pixeln beinahe ruckelfrei 
zu digitalisieren; bei kleineren Größen 
schafft er es sogar ganz flüssig. Als Zu- 
satzfunktion ermöglicht InterView das 
Digitalisieren von Standbildern im De- 
Interlaced-Modus mit einer Auflösung 
von 640 mal 480 Pixeln. 

Zur Nachbearbeitung der Daten legt 
XLR8 dem Kabel eine Vollversion von 
Stratas Videoshop 4.5 mitsamt Tune- 
Builder bei (Test in MACup 4/98, Seite 
86); jedes andere Schnittsystem soll 


Videodaten mußten bei iMacs bislang 
draußen bleiben. Dank der preisgünstigen 
Adapterlösung „InterView“ lassen sich 


nun auch Filme an USB-Macs bearbeiten. 


aber nach Herstellerangaben ebenfalls 
problemlos funktionieren. In der Praxis 
zeigte sich unser 233er iMac als zügiger 
Schnittrechner, der den zugegebener- 
maßen geringen Anforderungen klei- 
ner Filme mehr als gerecht wird. 


Fazit. Wer hin und wieder analoge 
Fernseh- oder andereVideoausschnitte 
für den Einsatz im Web digitalisieren 
möchte und über einen Macintosh mit 
USB-Schnittstelle verfügt, ist mit Inter- 
View bestens beraten. Für nur 200 Mark 
bietet XLR8 ein erstaunlich leistungs- 
fähiges Paket an. InterView ist extrem 
anwenderfreundlich: Einfacher kann 
man die Hardware-Installation fast 
nicht mehr gestalten, und auch in be- 
zug auf die Softwareausstattung macht 
die Lösung eine ausgesprochen gute 
Figur. Insgesamt also ein empfehlens- 
wertes Produkt. (alm) 


Kategorie: Videodigitalisier-Lösung 


EM Verbindungskabel zwischen S-Video oder 
Composite- und USB-Anschlüssen 

EM m Bundle: Vollversion von Strata 
Videoshop 4.5 

I Voraussetzungen: Mac 0S 8.6, 
USB-Schnittstelle 

EM Maximale Auflösung: 320 mal 240 Pixel 

(bewegt), 640 mal 480 Pixel (Still, 

De-Interlaced) 

Hersteller: XLR8 

Preis: rund 200 Mark 

Info: PPD, Tel.: 07 11/98 88 70 oder 

TeamArrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 

www.xIr8.com 
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Dialoge und Ressourcen 


In dieser Folge zeigen wir Ihnen, wie Sie mit Hilfe der Skripterweiterung „Dialog Director“ 


und mit dem Ressourcen-Editor „ResEdit" professionelle Oberflächen programmieren. 


MB Die ersten Abbildungen lassen be- 
reits die Möglichkeiten der Skript- 
erweiterung „Dialog Director“ erahnen. 
Sie können Bilder und Icons einbinden 
(Abbildung 1), mit Icons unterlegte 
Buttons herstellen (Abbildung 2), und 
auch bei konventionellen Fenstern ist 
deutlich mehr möglich, als AppleScript 
von Haus aus bietet (Abbildung 3). 


Listings auf der 
Heft-CD 


:Pict & Icon Resources = 


Abbildung 1: 
Dank der 
Skripterweite- 
rung „Dialog 
Director” 
lassen sich 
Dialoge sehr 
einfach mit 
kleinen Bildern 
und Icons 
optimieren. 


Anhand der Klassenhierarchie von 
Dialog Director ist schon erkennbar, 
wie viel in dieser Skripterweiterung 
steckt (Abbildung 4). Das alles bean- 
spruchtlediglich 67 Kilobyte, allerdings 
auch, weil die Programmierung etwas 
näher am API (Application Program- 
ming Interface) des Macintosh liegt als 
das abstraktere AppleScript. Aber keine 
Angst, der Anteil von typischem Apple- 
Script überwiegt, und es kann ja auch 
spannend sein, die Mac-Interna ein- 
mal etwas näher kennenzulernen. 

Die Installation erfolgt auf die in der 
vorigen Folge geschilderten Weise. Zie- 
hen Sie die Skripterweiterung Dialog 
Director auf den Systemordner, der sie 
in den Ordner „Scripting Additions“ 
weiterreichen wird. Wenn Sie mit „floa- 
ting windows“ arbeiten wollen, instal- 
lieren Sie zusätzlich die Systemerweite- 
rung „TSM Fix 1.03“. Alle Dateien und 
die Listings finden Sie wie immer auf 
der Heft-CD und auf unserem FTP-Ser- 
ver ftp.macup.com/pub/macup. 
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Dialoge aufbauen. 
Das Listing „Ein- 
fachster Dialog V1“ 
veranschaulicht das 
Grundprinzip. Be- 
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Abbildung 2: Hier kann 
man sich eine Überblick 
verschaffen, welche Icons 
und Buttons unter ande- 
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rem zur Verfügung stehen. 


seinen Inhalt (contents). In Folge 9 wer- 
den wir zeigen, daß dahinter die beiden 
Ressourcen DLOG (Dialogfenster) und 
DITL (Dialog Item List) stecken. In 
AppleScript sieht das so aus: 


set dlog to 
{size:[320, 95], — 
contents: [ 
{class:push button, 
bounds:[250, 65, 310, 85], 
name:"OK"} 


1} 


Hier besteht der Dialog lediglich aus 
dem Standardfenster (weil nähere An- 
gaben fehlen) und sein Inhalt aus nur 
einem Item, nämlich dem „OK“-But- 
ton. Beachten Sie: Der ganze Record 
wird in geschweifte Klammern gesetzt, 
Contents und andere Aufzählungen 
stehen in rechteckigen Klammern. 

Die Größe des Dialogs ist in „size“ 
definiert, und zwar durch die Werte für 
Weite und Höhe. Dabei wird das Dia- 
logfenster automatisch so justiert, daß 
es in der Bildschirmmitte liegt. Wollen 
Sie das Fenster absolut positionieren, 


schreiben Sie anstatt „size“ „bounds“. 
Zum Beispiel: 

set dlog to 

{bounds: [50, 50, 370, 145] 


„bounds“ folgt der Regel „left, top, 
right, bottom“, also links, oben, rechts, 
unten oder linke/obere und rechte/un- 
tere Ecke des umgebenden Rechtecks. 
Bezugspunkt ist immer die linke obere 
Ecke des Containers — für den Dialog 
der Bildschirm, für die Elemente inner- 
halb des Dialogs das Dialogfenster und 
für Elemente innerhalb einer Gruppe 
deren Rahmen. 

Außer den Maßen des Dialogs wird 
noch etwas Inhalt (content) benötigt, 


denn ein total leerer Dialog ist nicht 
machbar. Alle Elemente werden der 


Reihe nach aufgezählt: 
{class:push button, ...} 
{class:push button, ...} 
{class:radio button, ...} 
{class:static text, ...} 


Es gibt noch mehr Klassen, wie Ab- 
bildung 4 demonstriert. Wesentlich ist 
hier, daß von mehreren „push button“ 
immer der erste default wird, es sei 
denn, Sie überschreiben dies explizit 
(siehe unten). Aufgerufen wird der 
Dialog mittels „dd“, zum Beispiel in 
dieser Art: 


dd auto dialog dlog 


Das komplette Listing finden Sie un- 
ter „Einfachster Dialog VO“. Eine Vari- 
ante mit zwei Buttons und einem stati- 
schen Textfeld zeigt das Listing „Ein- 
fachster Dialog V1“. Variante (V2) de- 
monstriert, wie einfach es ist, auch die 
Textattribute zu ändern (Abbildung 5). 


Dialoge abfragen. Nach dem Aufrufvon 
„dd“, zum Beispielin der Art„setdto dd 
auto dialog dlog“, steht in „d“ so etwas 
wie „{true, false, null, {200, 250, 600, 
370}}“. Das heißt hier, daß der erste 
Button geklickt wurde (true) und der 
zweite nicht (false). „null“ ist der Status 
des statischen Textes, und die folgen- 
den vier Zahlen sind die Bounds des 
Fensters. Die Items lassen sich abfra- 
gen, zum Beispiel so: 


if d's item 1 then 
display dialog "OK geklickt" 


end if 


if d's item 2 then 
display dialog 
"Abbrechen geklickt" 


end if 


Das läßt sich allerdings noch elegan- 
ter lösen, wenn man gleich mittels „set 
[OK, Abbrechen] to dd auto dialog 
dlog“ die beiden Werte in zwei Va- 
riablen holt. Dann sieht die Abfrage fol- 
gendermaßen aus: 


if OK then 

set txt to "OK" 
else if Abbrechen then 

set txt to "Abbrechen" 
else 

-- der Rest 


end if 


Den Rest zeigt das Listing „Einfach- 
ster Dialog V3“. Doch es geht noch ein 
klein wenig besser. Buttons besitzen 
die „Action“-Eigenschaft. Schreiben Sie 
einen Handler der Art: 


on do_OK() 
end do_OK 


Anschließend ergänzen Sie die OK- 
Button-Klasse um „action:do_OK“, und 
das war's auch schon. Das zugehörige 
komplette Listing heißt „Einfachster 
DialogVA“. > 


Sorted! 

Source Destination 
Klingon - (sort Albanian 
Russian E Amharic 
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Pumuckel | 


Abbildung 3: Auch auf konventionelle Art ist dank Dialog Director mehr 
machbar, zum Beispiel zwei Listen, fünf Buttons und noch ein Textfeld. 
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Abbildung 4: 
Die Klassen- 
hierarchie 
von Dialog 
Director 
zeigt, wie 
mächtig die 
Skripterwei- 
terung ist. 
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> Varianten. Der Aufruf „dd auto dia- 
log dlog“ besagt letztlich nur, daß die 
Methode „dd auto dialog“ mit dem Ar- 
gument „dlog“ aufgerufen wird. Anstatt 
„dlog“ läßt sich aber auch gleich die 
ganze Struktur einsetzen (siehe Listing 
„Aufruf“). Bei näherer Betrachtung be- 
steht die Struktur aber aus zwei Re- 
cords, nämlich aus dem Dialogteil und 
der Itemliste. Schreibt man diese ge- 
trennt wie im Listing „Itemliste“ und 
weist ihr den Namen „dItems“ zu, sieht 
der Aufruf so aus: 


dd auto dialog {size:[320, 95], 


contents:dItems} 


Nun mögen Sie fragen, was das 
bringt. Die schlichte Antwort: Man wird 
flexibler. Jetzt können Sie schreiben „dd 
auto dialog {size:[320, 95], contents: 
dItems, default item:2}“. Damit wird 
der zweite Button zum Default. Aber es 


Schrift und Größe geändert 


Abbildung 5: 

Auch Schrift und 
deren Attribute lassen 
sich einstellen. 


- Fenstertitel - 


Itemliste extra 


Abbildung 6: Der große Unterschied: Vollwertige Fenster 
in jeder Größe mit Titelleiste und Schließboxen erlauben auch 
modalfreie Dialoge. 
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kommt noch besser, und zwar mit die- 
sem Aufruf im Listing „Itemliste V2“ 
(das Ergebnis zeigt Abbildung 6): 


dd auto dialog { 
size:[320, 95], ” 
style:standard window, 
closeable:true, 

name: "Fenstertitel",- 
default item:2, 


contents:dItems- 


} 


Modal vs. modalfrei. Maßgebend ist 
das Fenster. Esist ein Standard-Fenster, 
das sich verschieben läßt, einen Titel 
hat und mit „closeable:true“ auch eine 
Schließbox besitzt. Wesentlich ist: Das 
Fenster - wenn als Skriptprogramm ge- 
speichert - ist modalfrei. Ein modaler 
Dialog muß auf jeden Fall bedient wer- 
den. Sie müssen auf einen seiner But- 
tons klicken, wahrscheinlich auf „Ab- 
brechen“, bevor Sie zu einer anderen 
Applikation wechseln können. Ist der 
Dialog nicht modal, können Sie jeder- 
zeit wechseln und irgendwann später 
den Dialog bearbeiten. 

Sie sollten modale Dialoge also 
möglichst vermeiden, weil sie die An- 
wenderfreundlichkeit doch erheblich 
beschränken. Nehmen wir an, Sie fra- 
gen etwas, was der Anwender gerade 
nicht beantworten kann. Er will aber 
auch nicht auf „Abbrechen“ klicken, 
weil er den halben Dialog schon ausge- 
füllt hat, sondern statt dessen erst in ei- 
ner Datei nachlesen. Ein modaler Dia- 
log würde das verhindern. 
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Wenn es dann doch einmal modal 
sein muß, wählen Sie einen Fenstertyp, 
der dies deutlich macht. Das Listing 
„Fenstertypen“ demonstriert Ihnen al- 
le Möglichkeiten. 

Einen Parameter für den Dialog hät- 
ten wir noch. Mit „timeout after:n“ 
schließt der Dialog nach n Sekunden, 
wenn der User nichts tut. Beispiel: 
„timeout after:10“. 


Live Dialog. Die bisher gezeigten auto- 
matischen Dialoge können mit einem 
einzigen Aufruf den Dialog anlegen, 
anzeigen, das Ergebnis liefern und sich 
schließlich selbst (mit dem Skript- 
Ende) abbauen. Für komplexere Dialo- 
ge empfiehlt sich allerdings der „Live 
Dialog“. Dieser besteht mindestens aus 
diesen Aufrufen: 


dd install 

dd make dialog 

dd interact with user 
dd delete 

dd uninstall 


„dd install“ initialisiert das Dialog- 
system. Das anschließende „dd make 
dialog“ legt den Dialog an und bringt 
ihn auf den Schirm. „dd interact with 
user“ wartet auf die Eingaben des An- 
wenders, in der Regel innerhalb einer 
Schleife. „dd delete“ schließt und löscht 
den Dialog, möglicherweise aufgrund 
einer Anwenderaktion. Vorab kann 
man sich jedoch mittels „dd get value of 
every item of <dialog>“ alle Werte des 
Dialogs beschaffen. „dd uninstall“ 
schließlich räumt den Speicher aufund 
entfernt die Dialogumgebung. 

Damit passiert erst einmal nicht 
mehr als in einem Auto-Dialog. Den 
Unterschied machen die Extras aus. 
„dd get“ erlaubt das Lesen der Pro- 
perties des Dialogs und „dd set“ das 
Setzen. Das Listing „Live Dialog“ bringt 
alles unter einen Hut. Klicken Sie ab- 
wechselnd auf die Buttons „Pünkt- 
chen“ und „Anton“, so ändert sich der 
darüberliegende Text. „static text“ heißt 
nämlich nur, daß der Text nicht vom 
Anwender geändert werden kann, sehr 
wohl aber vom Programm. 

Dafür zuständig ist die Zeile „dd 
set contents ofitem 4 of d to Text“. Be- 
achten Sie die hier nochmals geänder- 
te Anordnung der Dialog-Eigenschaf- 
ten und in derselben Zeile „default 
item:0“. Damit wird keiner der Buttons 
default. 

Im Listing „Live DialogV1“ wird zu- 


Abbildungen 7a und b: Links: Das Standard-Icon und das Standard-Picture von AppleScript. Rechts: Derselbe Dialog 
nach dem Einbau neuer Ressourcen in das Skript. 


sätzlich bei jedem Klick die Höhe des 
anderen Buttons geändert. Daserle- > 
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Abbildung 8: So stellt 
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> digen Zeilen wie „dd set bounds of 
item 2 of d to [120, 65, 200, 100]“. Die 
Syntax lautet also „dd set <property> of 
item(s) to anything“. Das Listing der 
Version 2 schließlich ändert bei jedem 
Klick das Icon. 

Allen drei Listings ist gemeinsam, 
daß sie in einem Auto-Dialog enden. 
Das heißt zuerst, daß sich beide For- 
men durchaus kombinieren lassen. 
Das Listing „Live Dialog V3“ verdeut- 
licht das noch einmal, indem es inner- 
halb der Schleife des Live-Dialogs ei- 
nen Auto-Dialog aufruft. 

Dieser wiederum veranschaulicht 
etwas anderes: Ein Icon wird innerhalb 
eines Rechtecks (Bounds) positioniert. 
Ist das Rechteck größer oder kleiner als 
das Icon, wird es automatisch skaliert. 
Regel 2: Überlappen sich Items, über- 
malt das jeweils neue Item den Vorgän- 
ger. In diesem Skript liegt deshalb im 
Abbrechen-Dialog die „OK“-Taste teil- 
weise über dem Icon. Beachten Sie 
auch, daß hier die Maße der Bounds für 
den statischen Text so gewählt wurden, 
daß der Text umbrochen wird. 

Bliebe noch „Live Dialog V4“ zu er- 
wähnen. Hier wird ein modalfreies 
„floating window“ installiert, das im- 
mer über allen Applikationen liegt. Soll 
das Fenster nur über einer Applikation 
schweben, schreiben Sie eine Anwei- 
sung wie „float above appli- 
cation "FileMaker Pro"“. 
Ressourcen. Betrachten Sie 
die Abbildungen 7a und b. 
Daslinke Bild wurde mitdem 
Listing „Resource V1“ er- 
zeugt, das rechte Bild mittels 
des Skripts „Resource V2“. 
Dafür zuständig sind die 
Zeilen „{class:icon..}“ und 
„telass: pict...}“. In beiden 
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Workshop: AppleScript, Folge 8 


Zeilen von „V1“ steht „contents:128“. 
Diese „128“ ist diesogenannte Ressour- 
ce-ID (Identifikationsnummer). 

Ein Macintosh-Programm besteht 
aus Hunderten von Ressourcen. Jedes 
Icon, jedes Bild (Picture), jedes Stück 
Text in einem Dialog und sogar der Pro- 
grammcode selbst: alles sind Ressour- 
cen. Jede Ressource hat eine ID (eine 
Zahl), wobei gilt: Innerhalb einer Typ- 
familie wie „Icon“ müssen die IDs ein- 
malig sein. Wenn, wie in diesem Bei- 
spiel, ein Icon und ein Pict (Picture) 
dieselbe ID haben, ist das okay. 

Wir haben die ID 128 eingesetzt, weil 
es diese fast immer gibt. Damit beginnt 
nämlich die automatische Numerie- 
rung von Ressource-Editoren. Tatsäch- 
lich wurden wir damit in AppleScript 
fündig. Ein Icon und ein Pict (als ge- 
malter Text) sind vorhanden. 

Der Unterschied zum Listing „V2“ 
besteht allein darin, daß dort andere 
ID-Nummern eingesetzt wurden. Es 
bringt allerdings nichts, diese IDs im 
Listing „V1“ einzusetzen. Das Pro- 
gramm läuft dann zwar, nur sehen Sie 
weder ein Icon noch ein Pict. Sie kom- 
men der Lösung näher, wenn Sie die 
Dateigrößen vergleichen. „V1“ istrund 
6 Kilobyte groß, „V2“ hingegen 43 Kilo- 
byte. Anders ausgedrückt: Wir haben in 
das Skript von „V2“ mittels ResEdit zu- 
sätzliche Ressourcen eingebaut. 


ResEdit. Für das folgende Beispiel be- 
nutzen wir die Version 2.1.3 des Res- 
source-Editors ResEdit, die zum Down- 
load unter http://asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf/artnum/n10964 bereit- 
steht. Die neuere Version 3.0 ist zwar für 
den PowerPC optimiert, doch dabei 
sind diverse Symboleditoren auf der 
Strecke geblieben, und sie bietet viel 
Text und Hexadezimal-Code anstatt 


Tex-Edit Plus 
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Abbildung 10: So sieht das 
um zwei Ressourcen erweiterte 
Skript aus. 


Graphik. Es geht darum, zwei Ressour- 
cen aus einer Applikation in ein Skript 
zu kopieren. 

Legen Sie zunächst ein Alias von 
ResEdit auf dem Schreibtisch an. An- 
schließend kopieren Sie das Skript „Re- 
source Vl“ und nennen es „Resource 
V2“. Schieben Sie dessen Symbol auf 
das Alias von ResEdit, das daraufhin 
startet und Abbildung 8 zeigt. 

Jetzt schieben Sie „Tex-Edit Plus“ 
auf das Alias von ResEdit oder öffnen 
es über dessen „Open“-Befehl. Abbil- 
dung 9 erscheint. Ordnen Sie die Fen- 
ster möglichst so an, daß Sie Abbildung 
8 und Abbildung 9 zugleich sehen. Es 
ist aber auch möglich, über das „Win- 
dow“-Menü zwischen den Dateien zu 
wechseln. 

Jetzt öffnen Sie im Ausgangsfenster 
(Abbildung 9) den Typ „cien“ (color 
icon). Normalerweise wählen Sie nun 
ein Icon per Einfachklick aus, aber hier 
gibt es nur eines. Kopieren Sie dieses 
Icon in die Zwischenablage (Befehls- 
taste-C), wechseln Sie zum Zielfenster 
(Abbildung 8), und setzen Sie es ein 
(Befehlstaste-V). Notieren Sie, daß das 
Icon die ID 1000 hat. 

Wechseln Sie wieder zur Quelle, öff- 
nen Sie „PICT“, und kopieren Sie aus 
dieser Gruppe das Bild mit der ID 1002 
ins Ziel-Fenster. Nun sollte „Resource 
V2“ wie in Abbildung 10 aussehen. 
Speichern Sie die Zieldatei. Beenden 
Sie ResEdit. 

Öffnen Sie „Resource V2“ mit Apple- 
Script, und ändern Sie dann „contents“ 
in der Icon-Zeile in 1000 sowie in der 
Pict-Zeile in 1002. Das war's schon. Ein 
Test des Programms sollte nun den 
rechten Teil von Abbildung 7 ergeben. 
Das Listing von „Resource V2“ zeigt die 
Lösung. Peter Wollschlaeger 
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I In der nächsten Folge zeigen wir, wie 
man die Oberfläche komfortabel in Res- 
Edit gestaltet, sie dann in AppleScript 
übersetzt und wie man Ressourcen direkt 
aus einer Datei holt. 


AppleScript für Publisher 

I Begleitend zu unserem Workshop star- 
ten wir in diesem Monat eine kleine Serie 
mit Tips für die AppleScript-Programmie- 
rung in Publishing-Anwendungen. Wie 
man schnelle Skripts für XPress erzeugt, 
lesen Sie ab Seite 128. 


Macorama 
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MACup Leser-CD 8/99 


a 


Mp3-Software Zum Heft MACup 8799 


== 5a MACup-CD 8/99 = 
26 Objekte, 149,7 MB frei 


Die Top-Tools für Mac 05 8.6 


MACup Tips&Tricks Datenbank 


Best Of Shareware MACup 8799 


Die wichtigste 
Software für Ihr 
System 


Runde Sache 


Auf unserer CD finden Sie alle wichtigen Tools für Mac 0S 8.6, zahlreiche 


Updates sowie die besten Tips & Tricks in einer praktischen Datenbank. Dazu 


gibt's reichlich Infos, Demos, Shareware und die aktuellsten Spiele-Hits. 
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Tools für Mac 0S 8.6. Mit Erscheinen 
von Mac OS 8.6 mußten viele liebge- 
wonnene Werkzeuge und Erweiterun- 
gen überarbeitet werden. MACup hat 
sich bei den einschlägigen Programmie- 
rern umgesehen und die Top-Iools für 
Sie zusammengetragen, damit Ihre Ar- 
beit unter dem neuesten OS bequemer 
und sicherer verläuft. 


Tips & Tricks. Die MACup-Tips&Tricks- 
Datenbank enthält zahlreiche nützliche, 
hilfreiche und verblüffende kleine Knif- 
fe für Ihre tägliche Arbeit am Mac. Sie 
können per Volltextsuche gezielt Hin- 
weise finden oder aberkomfortabel alle 
Datensätze durchblättern. Die Einträge 
der Datenbank sind chronologisch ge- 
ordnet - die aktuellsten Tricks stehen 
am Anfang. 


Zum Heft. In diesem Ordner liegen er- 
gänzende Informationen zu diversen 
Themen der aktuellen Ausgabe: die Li- 
stings der sechsten und achten Folge 
unseres AppleScript-Workshops (Seite 
48), alle Dokumente und Materialien 
zum Director-7-Workshop (ab Seite 144) 


sowie ein Archiv der bisher erschiene- 
nen Folgen. Weiterhin finden Sie hier 
das Testbild des Xfinity-pro-Scanners, 
den wir auf Seite 138 vorstellen. Aus 
technischen Gründen können wir Ih- 
nen die Testbilder der ab Seite 38 gete- 
steten Digitalkameras leider nicht auf 
CD zur Verfügung stellen. 

Dafür haben wir einiges zum Thema 
XML-Publishing zusammengetragen: 
Mit „Emile Lite“ hat die Firma Media 
Design in Progress einen kostenlosen 
„Extensible Markup Editor“ im Ange- 
bot. Neben diesem Tool finden Sie auch 
die entsprechende englischsprachige 
Dokumentation sowie die Trialversion 
von „Emile 1.0“. Die Software erstellt 
XML-Dokumente und speichert diese 
auf Wunsch auch im HTML-Format. 
Ferner gibt es noch die Demoversion 
von „XPublish 1.0“, einem professionel- 
len XML-Publishingsystem für XML- 
Authoring, Publishing und Verwaltung 
von Web-Angeboten. 


Basics & Shareware. Der „Basics“-Ord- 
ner enthält Software, die aufjeden Mac 
gehört: die aktuellste deutsche Version 


Über 200 MB 4 
brandneue Trials: 3 
Bugdom, Tanaka, Nightfall = 
You don't know Jack 2 & 
RailRoadTli u.v.m. 4 13 


MAGAZIN 


von QuickTime, Acrobat 
Reader 4.0, das Komprimier- 
Dekomprimier-Gespann Stufflt Expan- 
der/DropStuff, das Textprogramm Tex- 
Edit Plus, und schließlich das Graphik- 
Allzwecktool GraphicConverter sowie 
Apples DiskCopy. 

Wie immer finden Sie außerdem auf 
unserer CD die in dieser Ausgabe vor- 
gestellte Shareware (ab Seite 67). Für 
den Fall, daß Sie die vorige MACup ver- 
paßt haben sollten, stellen wir Ihnen 
auch noch die Lösungen aus der Juli- 
Ausgabe zur Verfügung. 


Spiele. Spätestens, nachdem Sie die CD 
aufihr Vergnügungspotential hin abge- 
klopfthaben, wird sich Ihr Arbeitstierin 
eine Spielemaschine verwandeln. Im 
„Spiele“-Ordnerliegtreichlich Stoff, um 
Ihre kostbare Zeit auf unterhaltsame 
Weise totzuschlagen: 

Zum Beispiel die aktuelle Demover- 
sion des Graphik-Superhits „Bugdom“ 
- ein sommerlich schönes Spiel für die 
ganze Familie. Träger des schwarzen 
Gürtels in Trivial- und Allgemeinwissen 
dürfen ihre Kenntnisse in „You Don't 
Know Jack 2“ unter Beweis stellen - be- 
reits die deutsche Demo sorgt für viele 
Überraschungen. In der englischspra- 
chigen3D-Eisenbahn-Wirtschaftssimu- 
lation „Railroad Tycoon II“ können sich 
virtuelle Wirtschaftskapitäne hochar- 
beiten. Wem das zu anspruchsvoll ist, 
der versucht sein Geschickin „Tanaka“, 
dem aufwendigen 3D-Science-fiction- 
Rennspiel. Verhinderte Abenteurer da- 
gegen dringen mit der Demoversion 
von „Nightfall“ in die fast photoreali- 
stisch dargestellten Tiefen ägyptischer 
Pyramiden ein. Als besonderes Bonbon 
wartet dann noch die Vollversion des 
3D-Action-Spiels „Weekend Warrior“ 
auf Sie, eines der ersten Spiele, das 
Rave-Graphik benutzte. Die Beilage zu 
dem vergnüglichen Menü sind Trailer 


zu den Spielen „Clusterball“ und „Oni“, 
die demnächst für den Mac erscheinen 
werden. Zusammengestellt wurde die 
Sammlung übrigens von den Kollegen 
des MacMAGAZINs. 


MP3. Falls Sie sich am MP3-Boom be- 
teiligen und entsprechende Soundda- 
teien auf Ihrem Mac anhören wollen, 
haben wir etwas für Sie. Auch wenn sich 
viele MP3-Töne mit QuickTime 4 ab- 
spielen lassen: Mit dem praktischen 
Tool „MacAmp“ geht es wesentlich bes- 
ser und komfortabler (siehe Seite 34). 

Die Lite-Variante ist eine schnörkel- 
lose Shareware, die klaglos und unkom- 
pliziert fast alle MP3-Sounds wiederge- 
ben kann. Die Vollversion befindet sich 
noch im Betastadium und ist daher im 
Moment frei erhältlich. Sie ist nicht nur 
komfortabler, sondern auch durchge- 
knallter. Mit den sogenannten „Skins“ 
kann der Anwender nämlich die Benut- 
zeroberfläche bis zur Unkenntlichkeit 
entstellen. Die diversen Plug-ins fungie- 
ren in erster Linie als moderner Licht- 
orgelersatz. Hier müssen Sie selbst ex- 
perimentieren und die Dateien in den 
„Skins“- oder den „Plugins“-Ordner von 
MacAmp ziehen. Viel Spaß! 
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Demos. In dem Ordner „Demos“ finden 
Sie Trialversionen, Präsentationen und 
Infos diverser Firmen: 


PitStop 4.0 ist ein Plug-in für Acrobat 
4.0, das die Funktionen PDF-Preflight, 
PDF-Editierung und die automatische 
Korrektur von PDF-Dateien in einem 
Paket vereint. PitStop ist in die Ober- 
fläche von Acrobat integriert, so daß die 
Zusatzfeatures wie Acrobat-Exchange- 
Optionen zu bedienen sind. PitStop 4.0 
umfaßt die aus „CheckUp“ bekannten 
Preflight-Möglichkeiten. 

> Info: Impressed, Tel.: 0 40/89 71 89 0, 
www.impressed.de 


Openstore 2. Die Firma A2 Internetpro- 
dukte hat mit der Weiterentwicklung 
der erfolgreichen E-Commerce-Lösung 
„Openstore“ einen weiteren Standard 
für nicht datenbankgestützte Online- 
shop-Anwendungen gesetzt. Die neue 
Version von Openstore bietet nun zu- 
sätzlich die volle Warenkorbfunktiona- 
lität ohne Cookies und eine Suchfunk- 
tion für den gesamten Artikelbestand. 
Deutlich verringerte Ladezeiten bieten 
in Kombination mit clientseitiger Java- 
Script-Programmierung eine Prozeß- 
verarbeitung, die in puncto Geschwin- 
digkeit neue Maßstäbe setzt. Wie die 
Darstellung aller Preise in Euro ist das 
Erscheinungsbild über vielfältige Para- 
meter zu konfigurieren. 

> Info: A2 Internetprodukte, 

Tel.:0 30/28 38 69 19, www.openstore.de 


Haushaltsbuch Pro. Mit „Haushaltsbuch 
Pro“ von S.T.E.P verwalten Sie sämt- 
liche Einnahmen und Ausgaben Ihres 
Haushalts, Ihre Bankkonten, Ihre Spar- 
verträge, Versicherungen, Renten und 
Rücklagen, Zinszahlungen, Rundfunk- 
gebühren und vieles mehr. Sie bestim- 
men Ihre monatlichen festen Einnah- 
men und Ausgaben für das ganze Jahr 
mit einem Mausklick. Rechnen Sie Mark 
und Fremdwährungen in Euro um, und 
klassifizieren Sie Ihre Belege in allen 
Sparten des täglichen Lebens einfach 
und übersichtlich. 

> Info: S.T.E.B Tel.:0 26 02/34 88 


Office Warp 2. Das modular aufgebau- 
te Programm „Office Warp“ wurde für 
kleinere Büros konzipiert und enthält 
die Elemente Auftrags- und Angebots- 
abwicklung, Adreßverwaltung, Projekt- 
Controlling sowie Finanzmanagement 
und Textverarbeitung. Neu an Version 
2.0 ist die Möglichkeit, mit mehreren 
Währungen zurechnen, unter anderem 
in Euro. 

> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 73 10 17, www.sohos.de 


New Business. Mit, New Business“ stellt 
das Unternehmen MNB ein professio- 
nelles Kontaktmanagement-System für 
die Neukundengewinnung vor. Das auf 
4D basierende Programm bietet die 
Verwaltung von Adressen, Interessen- 
ten, Notizen, Terminen, Kontaktproto- 
kollen sowie Korrespondenzen und er- 
laubt Wiedervorlagen, Serienbriefe, Eti- 
kettendruck und Massenversendungen 
per Fax und E-Mail. 

Das Programm ist mehrplatzfähig 
und läuft auf Mac OS und Windows. 
> Info: MNB, Tel.:0 25 51/83 40 80 


HostNET bietet Webspace-Wiederver- 
käufern neben bundesweiter Einwahl 
zum Ortstarif auch virtuelle Server, die 
sich so konfigurieren und aufteilen las- 
sen, wie es der Kunde benötigt. Host- 
NET selbst arbeitet anonym im Hinter- 
grund und hat keinen direkten Kontakt 
zum Kunden des Wiederverkäufers. 

> Info: HostNET, www.hostnet.de 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Data 
Service liefert Ihnen einen Einblick in 
ihr Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


DeskTop Enterprise. Unter dem Namen 
„DeskTop Enterprise“ bietet die Firma 
Art ofSoftware einekomplette Bürover- 
waltungssoftware. Ein Mausklick reicht 
aus, um Briefe, Etiketten, Rechnungen, 
Bestellungen, Mahnungen, Überwei- 
sungen etc. anzulegen. Einmal erfaßte 
Personen-, Firmen-, Artikel- oder Pro- 
jektdaten werden automatisch einge- 
setzt. Statistische Auswertungen helfen, 
den Überblick über betriebliche Vor- 
gänge zu behalten, und ein Kalender 
erinnert an Termine. Der Druck ist auf 
Blanko- und Briefpapier möglich, das 
Layout der Briefbögen frei gestaltbar. 
> Info: Art ofSoftware, 

Tel.:0 89/6 11 64 64 


Redelius EDV-Demos. Die Termin- und 
Projektverwaltungssoftware „Timaios 
1.5“ basiert auf FileMaker und bietet 
neben einem Terminplaner einzelne 
Module für Adreßverwaltung, Korres- 
pondenz, Aufgabenverteilung und Pro- 
jektsteuerung. Neu an Version 1.5 sind 
zahlreiche Eingabemasken und eine 
funktionale Erweiterungder Adreßdatei. 
Bei „Absentia“ handelt es sich um 
eine Reihe von Datenbankmodulen auf 
FileMaker-Basis, die sich speziell mit 
den Aufgaben der betrieblichen Perso- 
nalverwaltung beschäftigen: Absentia 
1.0 unterstützt Sie bei der Erfassung 
und Verwaltung von Abwesenheitszei- 
ten der Mitarbeiter. 
> Info: Redelius EDV, 
Tel.:0 46 24/80 40 11 


Windows-Partition. Auf der Windows- 
Partition der Leser-CD gibt es die ak- 
tuelle Trialversion „MacServerIP“ aus 
dem Hause Cyan Software. Mit Hilfe 
dieses Tools können Sie auf einem PC 
unter Windows NT einen kompletten 
AppleShare-IP-kompatiblen Fileserver 
installieren. 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/89 71890, 
www.impressed.de 
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WEIXIEE) serve | Alle getesteten Produkte der letzten vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


Elmmer wieder fragenunsLesernacheinemzurücklie- Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
genden Test. Damit Sie sich in Zukunft Telephonkosten übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
sparen können, bieten wir von nun an monatlich den wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
MACup-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: :JET0 @ Getestete Hard- und Software aus MACup 4/99 bis 7/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iMac 333 Apple sehr gut 6/99, online 
Visual Workstation 320 S6l gut 6/99 
Prozessorkarten PowerJolt OverDrive 366 Mactell gut 1/99 
Pro 63 Formac sehr gut 6/99, online 
A4-Schwarzweiß- DocuPrint PI202 Xerox befriedigend 6/99, online 
Laserdrucker FS-800 Kyocera gut 1/99 
Laserjet 2100TN Hewlett-Packard gut 6/99, online 
A4-Farblaserdrucker CLBP 460PS Canon gut 4/99 
Color LaserJet 4500N Hewlett-Packard sehr gut 4/99 
Color PagePro Ex Minolta befriedigend 4/99 
KL-3015 Konica befriedigend 4/99 
Magicolor 2 Ex QMS sehr gut 4/99 
Okipage 8c okl gut 4/99 
OP 1500C Seiko befriedigend 4/99 
Optra SC 1275n Lexmark befriedigend 4/99 
Phaser 740P Tektronix gut 4/99 
Phaser 840DP Tektronix gut 4/99 
T 8104 Tally gut 4/99 
Tintendrucker DeskJet 880C Hewlett-Packard gut 5/99, online 
DeskJet 895 Cxi Hewlett-Packard gut 5/99, online 
Stylus Color 1200 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 440 Epson gut 5/99, online 
Stylus Color 750 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 900 Epson gut 5/99, online 
MO-Laufwerke DynaMO 1300 SD Fujitsu gut 6/99 
Digitalkameras Camedia 1400XL Olympus sehr gut 4/99 
Camedia 900L Olympus befriedigend 4/99 
DC210 Plus Kodak ausreichend 4/99 
DC240 Kodak gut 7/99, online 
DSC-D700 Sony sehr gut 4/99 
MVC-FD81 Sony ausreichend 4/99 
MVC-FD91 Sony befriedigend 4/99 
MX-600 Zoom Fujifilm befriedigend 6/99 
PhotoPC Zoom Epson befriedigend 6/99 
PowerShot A5 Zoom Canon befriedigend 6/99 
PowerShot Pro 70 Canon sehr gut 4/99 
0X-7000SX Casio gut 4/99 
VPC-X350EX Sanyo befriedigend 4/99 
VPC-ZAODEX Sanyo gut 4/99 
CD-Brenner Spressa CRX100E/X-RP Sony sehr gut 1/99 
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Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Digitalvideo DV-Widget Datavision gut 6/99 
Graphikkarten ATI (im B&W-Power-Mac 63) ATI befriedigend 6/99 
MacPicasso 750 Villagetronic sehr gut 6/99 
MacPicasso 850 Villagetronic gut 6/99 
ProFormance Ill Formac sehr gut 6/99 
Schnittstellen- iDock New Motion gut 5/99 
erweiterungen . BER: 
USB-Seriell-Adapter Keyspan befriedigend 1/99 
USB-PDA-Adapter Keyspan gut 1/99 
Stealth Geethree sehr gut 1/99 
SX Pro Card Keyspan befriedigend 1/99 
SCSI-Festplatten Allegro MAC 3045 4,55 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Allegro MAC 3091 SP 9,1 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Barracuda ST39173LW 9,1 GB Seagate gut 5/99 
DK31AH-36LW 36,8 GB Hitachi sehr gut 5/99 
Medalist Pro ST39140W 9,1 GB Seagate befriedigend 5/99 
Ultrastar DDRS-39130 4,5 GB BM befriedigend 5/99 
Ultrastar DGHS-318200 18 GB BM gut 5/99 
Ultrastar DNES-318350 18 GB BM sehr gut 5/99 
Ultrastar DNES-39170 9 GB BM gut 5/99 
Ultrastar DRHS-336400 36 GB BM sehr gut 5/99 
WD Enterprise 18300 18,3 GB Western Digital sehr gut 5/99 
WD Enterprise 9100 9 GB Western Digital gut 5/99 
IDE-Festplatten Caviar AC313000 13 GB Western Digital befriedigend 5/99 
Deskstar DTTA-351680 16,8 GB IBM gut 5/99 
Deskstar DTTA-371440 14,4 GB IBM gut 5/99 
DiamondMax Plus 2500 10 GB Maxtor gut 5/99 
Fireball CR 8,4 GB Quantum sehr gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 6,4 GB Fujitsu gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 8,4 GB Fujitsu gut 5/99 
SV 0432A 4,3 GB Samsung befriedigend 5/99 
SV 1296A 12,9 GB Samsung gut 5/99 
USB-Festplatten USB-Disk 2,1-10,1 GB La Cie gut 4/99, online 
Firewire-Festplatten FireDrive 8,4-14,4 GB Firepower befriedigend 7/99, online 
Wechselplatten Zip-Drive 250 Iomega gut 4/99, online 
Graphiktabletts PL-400 Wacom gut 4/99 
Lohnbuchhaltungs- Bense Lohn 3.6.8 Bense befriedigend 4/99 
software CIS Lohn&Gehalt 11.17 cis gut 4/99 
MacZahltag 1.7 MacStation befriedigend 4/99 
Steuersoftware Steuerfuchs 98 Hartwerk sehr gut 4/99 
Finanzbuchhaltung CIS Saldo 1.5.0 cis ausreichend 4/99 
Conto 4.0 Topix sehr gut 4/99 
Fibuman 7.0 Novoplan befriedigend 4/99 
LoopsFinanz Pro 1.5 ComputerWorks gut 4/99 
Einnahme-Überschuß- EÜ-Rechnung 1.2.6 Fuchs EDV ausreichend 4/99 
Software MacKonto 71.14 MSU befriedigend/gut 4/99 
Pro Saldo 1.0.3 Büro- und EDV-Service gut 4/99 
Steuerpilot 99 Würtz befriedigend 4/99 
CD-Brennsoftware Discribe Charismac sehr gut 1/99 
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BENCHup 3 


M Der praxisnahe BENCHup-Test liegt seit 
MACup 4/99 in der aktuellen Version 3.0 vor. 
Damit Sie die Leistung neuer Rechner und 
Prozessorkarten leichter einordnen können, 
haben wir eine Bestenliste mit einer Auswahl 
an älteren und aktuellen Macs für Sie zusam- 


mengestellt. Die Tests im einzelnen: 

& rendern wir einen QuickTime-Film- 
ausschnitt mit 15 Bildern. Cinema 

4D testet vor allem die Fließkommafähigkei- 

ten des Prozessors gründlich. 


BE] Excel 98. Eine sehr umfangreiche 
4 Zielwertsuche und die dauernde 

— Neuberechnung einer sehr großen 
Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeitund 


fühlen ebenfalls vor allem der Fließkomma- 
einheit des Prozessors auf den Zahn. 


Cinema 4D XL 5.25. Mit Cinema-4D 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


[= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker 
[| lange Antwortzeiten zu erreichen, 

muß man schon sehr große Daten- 
banken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
ren wir im wesentlichen die Nach- 

bearbeitung eines Scans, also Farb- 
korrekturen, unscharf maskieren, eine kleine 
Bilddrehungund einige Entstörfilter. Ebenfalls 
berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, an- 


sonsten läuft der Test aber weitgehend im Ar- 
beitsspeicher ab, so daß sich die Festplatten- 


abhängigkeit in Grenzen hält. 

sind leider noch immer quälend 
langsam. Wir benutzen das kleine 
Benchmark-Tool „CliBench“, welches unter 
anderem die eher abstrakten Dhrystone- und 
Whetstone-Werte ermittelt. Ein Windows-PC 
mit einem 300-Megahertz-Pentium-Il erreicht 
dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit 
unseres Referenz-Macs. 


Photoshop 5. In Photoshop simulie- 


SoftWindows 95. PC-Emulationen 


„az Stufflt 5. Der Stufflt-Test stellt eine 
E @. sehr gute Mischung aus Prozessor- 
Kr und Festplattenleistung dar, ein gut- 
es Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen 
rund 20 Megabyte großen Ordner mit einer 
Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
& ist Unreal zur Zeit der Killer unter 
_| den Spielen: Selbst auf einem G3/ 
400 kann man keineswegsin der höchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung 
für den gesamten Rechner. Auf 603-Macs läuft 
es erst gar nicht. Wir benutzen ein kleines 
Timedemo-Programm, das die Bildrate inner- 
halb der sehr aufwendig gestalteten Eröff- 
nungsszene ermittelt. 

Da wir den Rechner und nicht allein des- 
sen Graphikkarte testen wollen, benutzen wir 
Software-Rendering. Das bedeutet, daß nur 
der Prozessor, nicht aber die Beschleunigung 
der Graphikkarte in den Test eingeht. 


Unreal. In Sachen Leistungsbedarf 


:J3\ [4 I E Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G3/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SoftWindows 
95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


Performa 5200 


besser > besser > besser > 


12% 


besser > besser > besser > 


10% 


Power-Mac 
7100/66 


1% 


17% 


Power-Mac 
7200/90 


18% 


13% 


Power-Mac 
8500/120 


37% 


30% 


Power-Mac 
9600/200 


56% 


ZURZ 


Power-Mac 
63/233 


Power-Mac 
63/266 


1% 


7% 


UERR 


0% ER, 


Power-Mac 
63/333 


7% 


120 % 11% 


PowerBook 
63/233 


66% 


b5 m % 


PowerBook 
63/300 


94% 


iMac 233 


86% 


7% 


96% 


6% Br 


iMac 266 


83% 


8% 847% 


iMac 333 


1% 


101% 100 % 


Power-Mac BW 
63/300 (Referenz) 


100 % 


100% 100% 


Power-Mac BW 
63/350 DVD 


Power-Mac BW 
63/400 


60 macup 08/99 


Ta % 


18 % 116,4 % 


BW steht für „Blue & White“, eine von Apple verwendete Bezeichnung der neuesten Power-Mac-Generation 
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Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


PrintUseMonitor 3.6 
*-o Füllstandanzeiger für 
Pu Tintenpatronen 


EM „PrintUseMonitor“ kann bei Style- 
Writer-Druckern den Füllstand der Tin- 
tenpatronen anzeigen. Das Programm 
greift dafür auf ein Feature von Apples 
Druckertreiber zurück, das die Nutzung 
des StyleWriters aufzeichnet und im Sy- 
stemordner eine entsprechende Proto- 
kolldatei ablegt. Natürlich findet man 
dort keine exakte Angabe über die ver- 
brauchte Tinte, denn dafür wären teure 
Sensoren innerhalb der Tintenpatrone 
nötig. Der Treiber speichert in dieser 
Datei aber immerhin die Anzahl der 
gedruckten Seiten, und anhand dieser 
Zahl schätzt PrintUseMonitor mit Hilfe 
von Durchschnittswerten den ungefäh- 
ren Tintenverbrauch. 

Auch ohne den exakten Wert ist die 
rechtzeitige Warnung, eine neue Patro- 
ne zu besorgen, schon eine sehr prakti- 
sche Einrichtung. Die Shareware unter- 
stützt Modelle der Baureihe StyleWriter 
ITundlI, Color StyleWriter Pro, StyleWri- 
ter 1200, Color SW 1500, 2200, 2400 und 
2500 sowie den LaserWriter 300, der mit 
einem ähnlichen QuickDraw-Treiber 
arbeitet wie die Tinten-Kollegen. (aw) 
> Autor: S.J. Smith 
Gebühr: 10 Dollar 


— PrintUseMonitor 


Printer Cartridge Status 


m 


o 


PuM PLm 


Change Setups 


Pages Printed 


Max Pages 900 


German Color SW 2500 


PrintUseMonitor © Steve Smith 


Search & Rescue 1.0 

Text nach Absturz retten 

EM Das Tool „Search & Rescue“ 
macht sich die Tatsache zunutze, daß 


sich der Arbeitsspeicher nach einem 
Neustart zu großen Teilen noch in dem 
gleichen Zustand befindet wie vor dem 
Absturz. Nach dem Start des Tools und 
der Eingabe eines Stichworts unter- 
sucht Search & Rescue den kompletten 
Arbeitsspeicher danach und zeigt alle 
Fundstellen in einem Dialogfenster an. 
Es scheint unglaublich, aber es funk- 
tioniert: Zwischen allerhand Steuerzei- 
chen und vielen unsinnigen Fundstel- 
len findet man häufig noch den zuvor 
bearbeiteten Text. (aw) 

> Autor: Tom Riley 

Gebühr: 10 Dollar 


El = Search &Rescue  — 


Text: Case Sensitive: [] 


tjriley? 


tjriley/® DescriptionSearc 
tjriley® DescriptionSearc 
tjriley/® Descr iptionSearc 


tjriley/® DescriptionSearc 


tjriley/ 


* Description 

Search & Rescue is an application to make 
recovering text from memory a quick and 
easy task. The most likely scenario in 
which you may need Search & Rescue is if 
you suffer from a crash (either 
application or system) while working on a 


270 


TopVolume v2.0 
Globale Lautstärkeregelung 
EM Von dem überwältigenden 
Erfolg der recht spartanischen Free- 
ware „IopVolume“ überrascht, veröf- 
fentlichten ihre Entwickler 
E| nun eine neue und an Mac 
|| 08 8.6 angepaßte Version. 
Das Programm stellt in ei- 
nem bewegbaren Fenster 
einen Schieberegler dar, mit 
dessen Hilfe sich system- 
weit — genau wie im Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton“ — 
die Lautstärke des Macs ein- 
stellen läßt. (aw) 
> Autor: Winter Innovations 
Gebühr: keine 


Shareware auf 
der Heft-CD 


Apple Click 1.0.1 


Schneller Zugriff auf Apple- 

Menü-Objekte 
MB Es ist erstaunlich, daß bisher kein an- 
derer Programmierer auf die Idee ge- 
kommen ist, die hinter „Apple Click“ 
steckt: Die kleine Erweiterung beseitigt 
den Umstand, daß ein Zugriff auf den 
Ordner „Apple-Menü“ nur über das 
Öffnen des Systemordners möglich ist. 
Nach der Installation von Apple Click 
reicht ein Mausklick bei gedrückter 
Wahltaste auf den Apfel in der Menü- 
leiste, und der Apple-Menü-Ordner öff- 
net sich. (aw) 
> Autor: Bubble Pop Software 


Gebühr: keine 
Leichteres Öffnen und Sichern 
EM Das praktische Progrämm- 
chen „Click, there it is!“ erweitert die 
Öffnen- und Sichern-Dialoge. Klickt 
der Anwender bei geöffneten „Öffnen“- 
und „Sichern“-Dialogfenstern auf das 
Fenster eines sichtbaren Ordners, sorgt 
„Click, there it is!“ für die automatische 
Verzweigung in den entsprechenden 
Ordner. Auf diese Weise läßt sich die 
lästige Navigation durch Verzeichnisse 
und Unterordner vermeiden. Ab Mac- 
OS-Version 8.5 funktioniert die Share- 
ware allerdings nur mit Programmen, 
die Apples „Navigation Services“ nicht 
unterstützen. (aw) 
> Autor: Richard Cardona 
Gebühr: 5 Dollar 


Click, there it is! 1.5 


Best0f 08/99 Screens 


Point 


& Best0f 08/99 Screens | + 


System 
ÖJAppleclickohne Screen [#] | Auswerfen 
PR} Appleclick.icon 
Click,there it is!.Icon 
Finder 1.pict 
F} Mavicator.Icon Abbrechen 
F) Mavicator.Screen3 
) PrintUseMonitor.Icon v 
übersicht anzeigen 
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Shareware 
== | Peek-a-Boo 1.5 
or 
£ Transparente Systemprozesse 
BWer sich ein wenig mehr für 


das Innenleben seines Rechners und 
die aktiven Prozesse nach dem Start des 
Macs und einzelner Programme inter- 
essiert, sollte einen Blick auf „Peek-a- 
Boo“ werfen. Das Programm dient in 
erster Linie der Analyse des Arbeits- 
speichers und des Prozessors: Nach dem 
Start listet Peek-a-Boo sämtliche Pro- 
zesse, also alle gestarteten Programme 
inklusive Finder und aktiver Erweite- 
rungen wie File Sharing, Virenscanner, 
Synchronisationstools und dergleichen 
mehr, auf und informiert unter ande- 
rem über Prozessornutzung, den Auf- 
enthaltsort im Arbeitsspeicher, Spei- 
chernutzung und Aktivierungszeit. Mit 
einem Mausklick lassen sich die aktiven 
Programme in den Vordergrund brin- 
gen oder beenden. (aw) 

> Autor: Bob Clarke 

Gebühr: 20 Dollar 


= Peek-a-Boo - 


Largest Free Block: 64.1 MB 


Total Free RAM: 68.3 MB 


[Ü)ikontrolieiste Erweiterung 
File Sharing Erweiterung 
;DragThing Lite 2.6 

® FileMaker Pro 

BP iMierosoft Word 


FÜR Netscape Navigator” 3.02 
&>|Peek-a-Boo 


| 


|...AcTix|Type_Isig. _|_FreememlPricrity |__ = 
1347 appe 62K uninstalled [=] 
38511 FNDR 445 K uninstalled 
2158 INIT 29K uninstalled 
2081 APPL 274K uninstalled 
9584 APPL 1.3 MB uninstalled 
8495 APPL 5.3 MB uninstalled 
41881 APPL 1.8 MB uninstalled 
1434 APPL 316K uninstalled 


KEEE | sdev 
MACS 
hhag 
Dock 
FMP3 
MSWD 
M0SS 


PkaB 


m 


mn 


Black & Bleu 1.1 
WB Systemfehler „En Detail“ 

I Bei „Black & Bleu“ handelt 
es sich um eine neuartige Software für 
die Fehleranalyse, die auch Hilfe zur 
Selbsthilfe anbietet. Wie vergleichbare 
Tools aus derselben Kategorie besteht 
Black & Bleu aus einer Datenbank, die 
den kryptischen Fehlercodes eine Be- 
zeichnung gemäß Apple-Spezifikation 
zuweist. Da „Miscellaneous hardware 
exception error“ einem normalsterbli- 
chen Mac-Anwender aber auch nicht 


Black & Bleu” 


Select the error name from the 
Complete list 


Apple's Explanation of the error 
an address error occurred 


dsAddressErr 
dsBadLaunch 
dsBadLibrary 
dsBadPatch 
dsBadPatchHeader 
dsBadSANEOpcode 
dsBadSlotInt 
dsBadStartupDisk 
dsBufPtrTooLow 
dsBusError 
(dsCantHoldSysternHeap 
dsCDEFNotFound 
dsChkErr 
dsCoreErr 
dsDirtyDisk 


This is a General System error 
What you REALLY wanted to know 
Summary - 
The computer tried to access RAM memory 
at an odd (or unaligned) address. 


Details 

This error used to be quite common, but 
when Macs stopped using the Motorola 

| |68000 CPU, the error almost vanished. The 


523 0f 2982 


reason: Only Macs that use the Motorola 


Enter the error *|2 


68000 processor inside are affected by the |v 


Other names with this error * 


Yes - Click on me ” 


@ Normal User's version 
ui 


© Programmer's version 
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viel mehr über die Ursache verrät als 
der gemeldete „Fehler 11“, liefert das 
Programm eine ausführlichere - leider 
englische - Beschreibung des Fehlers 
und hält mögliche Ansätze zu dessen 
Behebung bereit. 

Wer noch tiefer in die Analyse ein- 
steigen möchte, findet mit einem Klick 
auf den Button „Programmer’s version“ 
eine technisch korrekte und detaillierte 
Beschreibung des Problems, die zum 
Beispiel auf eventuelle Fehlerursachen 
im Quellcode eines Programms hin- 
weist. Registrierte Anwender, die mit 
den gelieferten Beschreibungen oder 
Lösungsansätzen nicht weiterkommen, 
können die Hilfe der Programmierer in 
Anspruch nehmen: Black & Bleu kann 
auf Wunsch eine detaillierte Analyse 
der Festplatte, des Systems und instal- 
lierter Erweiterungen erzeugen und die- 
se in zwei Textdokumenten speichern, 
die der Besitzer dann einfach an die 
Programmierer sendet. (aw) 
> Autor: Bleu Rose 
Gebühr: 34 Dollar 


Sorte EEE 


AppDisk 1.7.4 

Variable RAM-Diskette 

I Bei der Zweckentfremdung 
von Arbeitsspeicher als schnelle Fest- 
platte, RAM-Diskette genannt, weisen 
Tools wie „AppDisk“ im Vergleich zu 
dem, was das Mac OS in dieser Hinsicht 
zu bieten hat, einige Vorteile auf. Wer 
einen Teil des Arbeitsspeichers als Fest- 
platte nutzen möchte, muß nach der 
Einrichtung im Kontrollfeld „Speicher“ 
den Rechner neu starten, und ebenso, 
wenn der Speicher wieder für andere 
Programme zur Verfügung stehen soll. 

Leichter, schneller und sicherer geht 

es mit AppDisk: Beim Start des Pro- 
gramms wird ein Teil des Arbeitsspei- 
chers als RAM-Diskette bereitgestellt, 
deren Größe sich über die Speicherzu- 
teilung von AppDisk beliebig variieren 
läßt. Möchte man den Arbeitsspeicher 
wieder anderen Programmen zur Ver- 
fügung stellen, beendet man AppDisk 
einfach, und sofort ist der Speicher wie- 
der frei. Dabei geht allerdings (anders 
als bei der Mac-OS-Variante) der Inhalt 
der RAM-Diskette nicht verloren: App- 
Disk legt den Inhalt auf Wunsch auto- 
matisch in definierbaren Intervallen 
oder beim Beenden des Programms auf 
der Festplatte ab. Beim nächsten Pro- 
grammstart versetzt es die Diskette 
wieder in den jeweils letzten gespei- 
cherten Zustand. 


Speziell für die Besitzer von Power- 
Books bietet AppDisk einen netten Zu- 
satznutzen. Da der Betrieb des Arbeits- 
speichers deutlich weniger Strom ver- 
braucht als der Betrieb der Festplatte, 
läßt sich mittels einer ausreichend groß 
dimensionierten RAM-Diskette mitun- 
ter eine Menge Energie sparen, indem 
sämtliche benötigten Programme und 
Dokumente aufdieser abgelegtundvon 
dort gestartet werden. In diesem Fall 
fährt die Festplatte nach dem System- 
start nur noch in äußerst seltenen Fäl- 
len hoch. (aw) 
> Autor: Mark Adams 
Gebühr: 15 Dollar 


AppDisk Setup... 


U] switch to background on launch 
Warn offile loss on quit 
DM save AppDisk contents 
U] Auto-save on quit 

[] Auto-save every |10 


minstes 


Audio warning for timed saves 
[U] Ignore changes to disk contents 
[U] Launch app. on mount... 
Unmount AppDisk when startup app. quits 


2 Cross Platform 1.1 
H Windows-Tauglichkeit 
überprüfen 

BI Mit „Cross Platform“ erhalten Mac- 
Besitzer, die mit Windows-Anwendern 
regelmäßig Dateien austauschen oder 
häufig auf Wintel-Rechnern arbeiten 
müssen, eine Datenbank mit Informa- 
tionen über die Windows-Tauglichkeit 
ihrer Mac-Dateien. Zieht der Anwender 
einen Ordner auf das Programmsym- 
bol, untersucht Cross Platform auto- 
matisch alle enthaltenen Dateien auf 
mögliche Probleme bei der Überspie- 
lung in die Windows-Welt. Ein Report- 
Fenster informiert darüber, ob sich die 
Dateien ohne weiteres Zutun des Nut- 
zers, nach einer Namensänderung oder 
der Umwandlung durch einen Konver- 
tierer wie „MacLink“ unter Windows 
einsetzen lassen. 

Ferner bietet der Hersteller noch 
ein Tool namens „Name Cleaner“ zum 


Untitled 


EE 


ÜQ Tempo Desktop Folder :MACup BestOf 08/99:Programme:1- hardware 


mi 


Report SummarizedbyLooatin_|$) Search 


Name | Te] sie [reine ] Status 


Modified Range 27.04.1993 t0 08.06.1999 


> 


Files in folder 1- hardware:PrintUseMonitor 3.6. 


Icon Folder Custom. OK 
Application 36K 
README-PrintUseMloniter TextFile 99K 
Registration Form Text File x 


15.08.1 
15.03.1 
15.03.1 
15.08.1 


Mao Standard, Resources, Naming 


PrintUseMonitor Mae Standard, Resources 


Standard, Dataviz, Compatible, Resources 
Standard, DataViz, Compatible, Resources 


# files :35K Average Size, I40K Total Size 
2 Mao Standard, 2 Standard, 2 Compatible, 2 DataViz, # Resources, 1 Naming 
Modified Range 15.03.1993 % 19.03.1999 


Files in folder 1- hardware:Search & Resoue 1.0.0 f: 


Read Mel Text File ®K 040611 
Register 101K 19.031 
Search & Resoue 444K 18.04.1 
16K_ 19.04.1 


Application 
Application 
Toms eCard Application 


Mao Standard, Resources 
Mao Standard, Resouroes 
Mac Standard, Resources 


Standard, DataViz, Compatible, Resources 


4 files : 142K Average Size, S69K Total Size 
3 Mao Standard, 1 Standard, ? Compatible, 1 DataViz, # Resources 


einfachen Umbenennen (Name kür- 
zen, Suffix anhängen) von Dateien. Als 
Paket kosten Cross Platform und Name 
Cleaner 30 Dollar. (aw) 

> Autor: SigSoftware 

Gebühr: 20 Dollar 


Flowchart Maker 1.3 
Günstige Flußdiagramme 
M Die Auswahl an Program- 
men zur Erstellung von Flowcharts auf 
dem Mac istnicht besonders groß, wes- 
wegen viele Graphiker häufig auf Lö- 
sungen zurückgreifen, die für diesen 
Zweck nicht sonderlich geeignet sind. 
Mit „Flowchart Maker“ befindetsich 
jedoch auch ein praktisches und recht 
günstiges Programm auf dem Share- 
waremarkt, welches über eine Fülle an 
Funktionen zur Erstellung und Spei- 
cherung von Graphiken und Texten für 
professionelle Flowcharts verfügt. Die 
aktuelle Version bietet neben obligato- 
rischen Fehlerbereinigungen nun un- 
teranderem die Auswahl von mehreren 
Objekten innerhalb eines Charts, eine 
„Smart Moving“-Funktion sowie eine 
neue Button-Palette. (aw) 
> Autor: Tension Software 
Gebühr: 39 Dollar 


& File Edit Option Appearance Win Hilfe 
= FE] Marketing Division Layout B 

— ER # ale ı A 
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Je: = 
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o/o|o FD] 8 
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o]Jb)a 
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Ei Internal Graphic E 
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aldQ 75% DIESEN MO 


= Refill Maker 1.0.2 
=] Timesystem-Seiten selber 

— drucken 
EB Unter dem Namen „Refill Maker“ bie- 
tet der Japaner Takashi Suzuki, der sich 
eigentlich als Autor von Midi-Playern, - 
Libraries und -Tools einen Namen in 


der Shareware-Szene gemacht hat, ein 
Tool für alle Pfennigfuchser unter den 
Mac-Besitzern: Wem die Einlagen für 
sein Timesystem zu teuer sind, der 
kann diese mit RefillMakerin Form von 
Monats-, Wochen- und Tagesübersich- 
ten selbst erzeugen. Neben einem „Ur- 
laubs-Editor“ bietet das Programm 
auch einige Optionen für die Ausgabe 
der verschiedenen Übersichten und 
Notizzettel. Unterstützt werden jedoch 
ausschließlich Einlagen im „6-holes- 
bible-size“-Format. (aw) 

> Autor: Takashi Suzuki 

Gebühr: 10 Dollar 


BE A A| 


r CoMa 5.0 
0 Umfangreicher Kommuni- 
SE | kationsmanager 


EB Nach der Installation von Mac OS 8.6 
mußten viele Mac-Anwender schmerz- 
lich die Inkompatibilität von unzähli- 
gen Tools aus der Shareware-Ecke mit 
dem aktuellen Betriebssystem feststel- 
len. Während viele Entwickler aktuali- 
sierte Versionen ihrer Programme ver- 
öffentlichten, liegt eine neue Fassung 
der weitverbreiteten Terminalsoftware 
„Z Term“ nicht vor. 

Als Alternative bietet sich der Kom- 
munikationsallrounder „CoMa“ an, der 
jetzt sogar in deutscher Sprache vor- 
liegt. Allerdings ist CoMa mehr als nur 
ein Programm, mit dem sich Modems 
konfigurieren oder Daten viaZ-Modem- 
Protokoll austauschen lassen. Vielmehr 
vereint das Programm sämtliche Funk- 
tionen, die auch ein aktuelles Modem 
ausführen kann: Es arbeitet als Faxsoft- 
ware und als Mailbox-Server mit Voice- 
Betrieb (sofern der Anwender über ein 
Voice-Modem verfügt) und läßt sich 
darüber hinaus als digitaler Anrufbe- 
antworter einsetzen. (aw) 
> Autor: Softbär 
Gebühr: 99 Mark 


Mail Watcher 1.0 
Automatische E-Mail- 
Abfrage 

EM Nachdem wir in der Juli-Ausgabe mit 
„FastEmailCheck“ bereits eine Software 
zur Abfrage von bis zu zehn E-Mail- 
Accounts vorstellten, folgt diesmal ein 
weiterer Vertreter dieser Kategorie. Mit 
dem Programm „Mail Watcher“ kann 
der Anwender eine beliebige Anzahl 
von Postfächern in definierbaren Inter- 
vallen abfragen lassen. Für jedes Ac- 
count erzeugt Mail Watcher ein eigenes 
kleines Fenster, in dem eine Nachricht 
auftaucht, sobald der Eingang einer 
neuen E-Mail festgestellt wurde. Mail 
Watcherist „Whatever you want“-Ware: 
Der Programmierer freut sich sowohl 
übereinen geringen Geldbetragalsauch 
über eine Tafel Schokolade. Und selbst 
ein iMac wird für die Mail-Watcher-Re- 
gistrierung akzeptiert... (aw) 

> Autor: Alexandre Carlhian 

Gebühr: nach Belieben 


el 


oO Connect Window A 
Choose an Account 


Check this Account Add Account 


Account Name |arne.wi 


MailLogin |arne.wi 
Mail Password 
Use Internet Config 


Check Every Account 


Turn on Balloon Help from the Help menu for more information. 


E Weekly 1 =E F} Ablage Bearbeiten Schrift Fenster Hilfe 
November 1999 - a E oMa Terminal (0:00) 
1 
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Clear Holidays 
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RATGEBER 


Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


LaserWriter-Treiber 


[> 
za Neue Optionen in Version 
3.65 
EM In LaserWriter 8.6.5 hat Apple eine 
zusätzliche versteckte Tafel eingebaut, 
die allerhand Einstellungen aus ver- 
schiedenen Bereichen bietet. Um sie zu 
öffnen, halten Sie im Druckdialog die 
Wahltaste fest und wählen aus dem 
Einblendmenü „Allgemein“ die Option 
„Voreinstellungen“. 


D1-865 


Voreinstellungen B 
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Einstellungen sichern 


Eine Erläuterung dieser Optionen 
ist uns leider nicht bekannt; selbst 
Apples Entwicklerdokumentation ver- 
rät nichts darüber. Bei der Erforschung 
der Möglichkeiten sind Sie also weitge- 
hend aufsich gestellt. 

Ein Tip aber dazu: Wenn Sie Proble- 
me beim Drucken auf unüblichen Aus- 
gabegeräten haben, probieren Sie doch 
einmal die Option „Never send binary 
data“. Druckaufträge werden als Binär- 
daten zwar schneller übertragen, eini- 
ge Drucker kommen damit aber nicht 
richtigklar und verlangen deshalb nach 
Ascii-Daten. 

Sollten sich beim Drucken unerwar- 
tete Probleme einstellen, können Sie 
mit dem Button „Standardeinstellun- 
gen“ die Werkseinstellungen wieder- 
herstellen. (jh) 


Installationen 

Erste Möglichkeit, 
abzubrechen 

Bi Gelegentlich kommt es vor, daß man 
in der Eile das falsche Installationspro- 


u/* 


gramm startet oder daß von einer ein- 
gelegten CD plötzlich ein solches Pro- 
gramm gestartet wird - kurz und gut: 
Sie wollen die Software, die gerade in- 
stalliert wird, nicht auf Ihrer Festplatte 
haben. 

Da vielen dieser Installationspro- 
gramme ein Befehl zum Beenden fehlt, 
zumindest in dieser frühen Phase der 
Installation, bieten die Lizenzbedin- 
gungen oft die schnellste sichere Ab- 
bruchmöglichkeit. Werden Sie bei der 
Präsentation der Lizenzbedingungen 
gefragt, ob Sie sie akzeptieren, lehnen 
Sie einfach ab -— schon ist die Installa- 
tion zu Ende. (jh) 


| QuickTime 4 
@ Mehrere Filme zur 
selben Zeit öffnen 


M Zumindest in der uns vorliegenden 
Betaversion von QuickTime 4 hat Apple 
dem MoviePlayer eine zweifelhafte Er- 
rungenschaft der Web-Browser ange- 
deihen lassen: Es ist stets nur ein ein- 
ziger Film geöffnet. Doppelklickt man 
einen zweiten, ersetzt dieser den ersten 
im Abspielfenster. 

Glücklicherweise kann man etwas 
dagegen tun, und zwar in den allgemei- 
nenVoreinstellungen die Option „Open 
movie in new player“ ankreuzen (auf 
Deutsch dürfte es etwa „Film in neuem 
Fenster öffnen“ lauten). 

Etwas ist dagegen gleichgeblieben: 
Während die gedrückte Umschalttaste 
in fast allen Programmen dafür sorgt, 
daß sich beimVergrößern von Objekten 
die Höhe und Breite proportional zu- 
einander ändern, ist dies bei Movie- 
Player genau umgekehrt: Hier müssen 
Sie die Umschalttaste drücken, wenn 
Sie das Abspielfenster mehr in die Brei- 
te oder in die Höhe ziehen wollen. (jh) 

Ältere Betriebssysteme 


B 
m installieren 


EM Neue Macs brauchen bekanntlich 
eine Mindestsystemversion, um pro- 


Neue Macs 


blemlos arbeiten zu können - beim 
blauweißen G3-Power-Mac ist das bei- 
spielsweise eine Spezialversion von 
Mac OS 8.5. Ein älteres System wäre 
aber manchmal ganz praktisch, zum 
Beispiel, um ein wichtiges Programm 
weiterbenutzen zu können, das mit 
dem neuen nicht kompatibel ist. Mit 
ein wenig Tuning von Hand läßt sich da 
oft etwas machen. 

Dazu installieren Sie zunächst den 
Systemordner auf herkömmliche Wei- 
se. Da das Installationsprogramm zum 
Beispiel von Mac OS 8.1 die Arbeit auf 
einem blauweißen G3 verweigert, müs- 
sen Sie die Installation aufeinem ande- 
ren Mac vornehmen und den Ordner 
dann auf den G3 kopieren. Oder Sie 
täuschen mittels eines Hilfsprogramms 
wie „Wish I Were“ (www.macfixit.pair. 
com/library/tul/Wish.sit.hqx) vor, daß 
der G3 ein mit Mac OS 8.1 kompatibles 
Modell sei. In jedem Fall sollten Sie ein 
System für alle unterstützten Macs in- 
stallieren, also keine einfache Installa- 
tion durchführen. 

In diesen Systemordner kopieren 
Sie dann die Datei „Mac OS ROM“ aus 
dem bisher gültigen Systemordner des 
blauweißen G3-Macs sowie die Datei 
„System Enabler 462“. System Enabler 
finden Sie zum Beispiel auf älteren 
iMac-CDs oder auf einigen Boot-CDs 
der Norton Utilities. 

Von diesem Systemordner können 
Sie den Mac jetzt starten. Allerdings ra- 
ten wir hierbei zurVorsicht, denn wahr- 
scheinlich werden nicht alle Funktio- 
nen des neuen Geräts vollständig oder 
zuverlässig unterstützt. Einiges davon 
läßt sich möglicherweise durch Kopie- 
ren der entsprechenden Systemerwei- 
terungen in Ordnung bringen, aber Sie 
sollten sich stets darüber im klaren 
sein, daß Sie mit einer Behelfslösung 
arbeiten. 

Auf fast dieselbe Weise sind auch 
auf dem iMac und den neuen G3- 
PowerBooks (99er Baureihe) ältere Sy- 
steme verwendbar. (jh) 


Apple Hilfe 
2%) Probleme durch 
Festplattennamen 
EM Wenn der Name der Startfestplatte 
ein Et-Zeichen (&) enthält, funktioniert 
der Menü-Befehl „Hilfe Center“ in Mac 
OS 8.6 nicht mehr. Grund: Das Hilfe- 
Center beruht auf HTML-Code, und 
dort hat das Et-Zeichen eine besondere 
Bedeutung. 
Dieses Problem tritt übrigens auch 
auf, wenn der Systemordner oder ein 
Ordner, in dem er sich befindet, das Et 


im Namen trägt. (jh) 
<S Probleme bei geänderten 
/ | Programmen 

M Einige Werkzeuge - zum Beispiel 
Spring Cleaning von Aladdin - können 
„nicht benötigten Code“ aus Program- 
men entfernen. Damit ist PowerPC- 
spezifischer Code gemeint, wenn das 
Programm auf einem 680x0-Mac läuft, 
und 680x0-Code in Programmen auf 
PowerPCs. 

Dies ist allerdings nicht ganz un- 
problematisch. Abgesehen davon, daß 
manche Programme sich als Schutz vor 
Viren selbst überprüfen und nach einer 
Änderung nicht mehr laufen, können 
auch spätere Updateversuche schei- 
tern. Der Updater muß nämlich sicher- 
stellen, daß er die richtige Datei ändert. 
Je nach dem Verfahren, das er dazu an- 
wendet, erkennt er die „bereinigte“ Da- 
tei nicht mehr als updatefähig. 

Bevor Sie also den vermeintlich 
überflüssigen Code entfernen, sollten 
Sie sich überlegen, ob der gesparte 
Festplattenplatz die Unbequemlich- 
keiten rechtfertigt. Oft gibt es ohnehin 
eine einfachere Alternative, denn viele 
Programme überlassen Ihnen die Wahl, 
ob Sie eine PowerPC-, eine 680x0- oder 
eine Universalversion („Fat Binary“) in- 
stallieren möchten - die garantiert up- 
datefähig ist. (jh) 


Updates 


Speicher 
mm *’ nr 
== peicherzuteilung für 
Software ändern 


M Manche Probleme, die Programme 
mit Mac OS 8.6 haben, verschwinden, 
wenn manihnen mehr Speicher zuteilt. 
Aber wie geht das eigentlich? 

Einfach ist es bei „echten“ Program- 
men: Beenden Sie sie, klicken Sie das 
Symbol an, und wählen Sie „Speicher“ 
aus dem Untermenü „Information“ des 
Ablage-Menüs im Finder. Es öffnet sich 
ein Fenster, in dem Sie die gewünschte 
Speicherzuteilung — gemessen in Kilo- 
byte - in das Feld „Bevorzugte Größe“ 


eintragen können. Eventuell sollten Sie 
auch noch den Wert für die minimale 
Größe ändern, der angibt, ab welcher 
Zuteilung das Programm stabil läuft. 
Steht nicht soviel Speicher zur Verfü- 
gung, weigert sich das Betriebssystem, 
die Anwendung zu starten, und Ihnen 
bleiben Abstürze erspart. 

Weil die Speicherzuteilung bei spe- 
ziellen Programmen wie dem Finder 
oder dem AppleTalk-Kontrollfeld nicht 
auf diese Weise geändert werden kön- 
nen, benötigt man ResEdit: Öffnen Sie 
damit die Ressource vom Typ „SIZE“ 
mit derID 1ineiner Kopie der Software, 
und blättern Sie im Fenster ganz nach 
unten. 


m = SIZE ID = -1 from AppleTalk = 
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Min size 


Tragen Sie in das Feld „Size“ die be- 
vorzugte und in „Min size“ die minima- 
le Größe ein — diesmal allerdings in 
Byte, nicht in Kilobyte. Sichern Sie die 
Änderungen, beenden Sie ResEdit, und 
tauschen Sie das unveränderte Original 
gegen die geänderte Kopie aus. Bei Sy- 
stemsoftware empfiehlt sich danach 
ein Neustart. 

Auch Systemerweiterungen haben 
eine Speicherzuteilung, die in einer 
Ressource festgelegt wird. Wenn Sie 
den Verdacht haben, eine Erweiterung 
leidet unter Speicherknappheit, öffnen 
Sie mit ResEdit in einer Kopie der 
Erweiterung die Ressource „sysz“ mit 
derID0. 


O = sysz ID = Ofrom AppleScript ==HE 


aaaaas 8005 8008 
jalalalalzi=} 
saaa1a 
899918 
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099038 
aaaa4a 
000048 
8a0056 
099958 
Baaasa 
aaa068 


Tragen Sie hier die gewünschte Spei- 
chermenge in Byte und als Hexadezi- 
malzahl (!) ein. Zur Orientierung einige 
Umrechnungen: 100 hexadezimal ent- 
spricht 256 dezimal, 1000 entspricht 
4096, und 10000 entspricht 65 536. 
Achten Sie unbedingt darauf, acht Zif- 
fern einzutragen - falls nötig, stellen Sie 
Nullen voran. 


Sichern Sie dann die Änderungen, 
und beenden Sie ResEdit. Tauschen Sie 
dann das Original gegen die modifizier- 
te Kopie aus, und starten Sie den Rech- 


ner neu. (jh) 
. Beim Öffnen von Dateien 
_| beenden 

EB Wenn Mac OS 8.6 auf Ihrem Rechner 
installiert ist, können Sie Sherlock be- 
enden, während Sie eine Datei aus der 
Liste der gefundenen Objekte öffnen. 
Halten Sie dazu einfach die Wahltaste 
gedrückt, wenn Sie die gewünschte Da- 
tei doppelklicken. Den gleichen Effekt 
erreichen Sie, wenn Sie bei gedrückter 
Wahltaste „Objekt öffnen“ aus dem Ab- 
lage-Menü wählen oder Befehlstaste- 
Wahltaste-O drücken. 

In jedem Fall wird die ausgewählte 
Datei geöffnet und zugleich Sherlock 
beendet. Überlegen Sie also gut, ob die 
ausgewählte Datei die richtige ist - da- 
mit Sie die Suche nicht erneut durch- 
führen müssen. 

Außer beim Öffnen von Dateien 
können Sie Sherlock auch beim Öffnen 
des übergeordneten Ordners beenden, 
indem Sie die Wahltaste drücken. 

Auch mit älteren Systemversionen 
funktioniert übrigens folgender Trick: 
Drücken Sie Befehlstaste-Wahltaste-W, 
um alle Fenster mit gefundenen Objek- 
ten zu schließen, aber nicht das Such- 


fenster. (jh) 
X) Netzwerkanschuß 
überprüfen 

MB Mac OS 8.6 scheint zumindest in ei- 
nigen Fällen bei der Installation die 
Einstellung für den Netzwerkanschluß 
zu ändern. Wenn Sie nach dem Up- 
grade Probleme mit AppleTalk- oder 
TCP/IP-Verbindungen haben, sollten 
Sie daher überprüfen, ob in den beiden 
Kontrollfeldern „AppleTalk“ und „Mo- 
dem“ auch die richtigen Anschlüsse ge- 
wählt sind. (jh) 


orte 


er 


Eingebettete Zeichensätze 

HM Um die Chance zu er- 
höhen, daß ein Empfänger ein Word- 
98-Dokument so angezeigt bekommt, 
wie es aussehen sollte, kann man diein 
diesem Dokument verwendeten True- 
Type-Schriften einbetten lassen. Wenn 
das Dokument auf einem anderen 
Computer geöffnet wird, installiert > 


Sherlock 
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> Worddiese Schriften im Zeichensatz- 
ordner - leider ohne darauf hinzuwei- 
sen und ohne Möglichkeit, diesen Au- 
tomatismus zu deaktivieren. 

Normalerweise ist dieses Verhalten 
schlimmstenfalls etwas ärgerlich, weil 
nämlich der Zeichensätze-Ordner im 
Lauf der Zeit zugemüllt wird. Schwierig 
wird es aber, wenn einer der eingebet- 
teten Zeichensätze defekt ist, dakaput- 
te Schriften diverse Probleme bis hin zu 
Abstürzen verursachen können. 

Wenn Sie festgestellt haben, daß 
ein Word-Dokument mit eingebetteten 
Zeichensätzen solche Probleme verur- 
sacht, sollten Sie im Word-Voreinstel- 
lungs-Dialog in der Tafel „Speichern“ 
die Option „IrueType-Schriftarten ein- 
betten“ ausschalten, mit „Speichern 
unter“ eine Kopie des Dokuments er- 
zeugen und dann mit dieser weiter- 
arbeiten. 

Falls Sie dies nicht können oder wol- 
len, können Sie auch ein Dokument 
in den Zeichensätze-Ordner legen, das 
den gleichen Namen trägt wie der von 
Word installierte Koffer (den sie natür- 
lich vorher löschen müssen). So verhin- 
dern Sie, daß Word die defekte Schrift 
beim nächsten Öffnen des Dokuments 
wieder in den Zeichensätze-Ordner in- 


stalliert. (jh) 

7 Clip-art in Diagrammen 
8 MB Es gibt einen sehr einfa- 
chen Weg, Excel-Diagramme auffälli- 
ger - wenn auch nicht unbedingt aus- 
sagekräftiger - zu machen: Ersetzen Sie 
die Balken des Diagramms durch belie- 
bige Clip-arts. 

Kopieren Sie dazu das gewünschte 
Bild in seinem Ursprungsprogramm, 
wechseln Sie zu Excel, wählen Sie eine 
Diagrammreihe aus, und setzen Sie das 
Bild ein: 


Excel 


Gipartdiagramme CE] 


[41 4]» | »I\\Diagrammı / Tabellei 


Tabeile2 / Tabeilez 
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Sie können auch durch nochmaliges 
Klicken statt einer ganzen Reihe ledig- 
lich einen einzigen Balken auswählen 
und das Bild in diesen einsetzen. Auch 
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bei den meisten anderen Diagrammty- 
pen lassen sich Bilder in die Datenmar- 
kierungen einsetzen -— wichtige Aus- 
nahmen sind Torten- und Flächendia- 
gramme. Sofern ein Diagramm einen 
Hintergrund hat, können Sie diesen 
ebenfalls auswählen und in ihn ein Bild 


einsetzen. (jh) 
Zweistellige Jahreseingabe 
ZAt)| WM Esistbekannt, daß der Mac 
kein Jahr-2000-Problem hat. Sie könn- 
ten aber dennoch eines bekommen - 
wenn Sie nämlich Jahreszahlen zwei- 
stellig eingeben und dabei nicht auf- 
passen. Jede zweistellige Jahreszahl wird 
nach der Eingabe sofort in eine vierstel- 
lige umgewandelt; dies ist die Grund- 
voraussetzung dafür, daß der Compu- 
ter mit dem Jahr 2000 klarkommt. Wie 
die Umwandlung geschieht, entschei- 
det allerdings jedes Anwendungspro- 
gramm selbst, und entsprechend vari- 
antenreich sind die Ergebnisse. 

RagTime 4 und Excel haben eine 
feste Grenze: Sie betrachten Jahres- 
zahlen bis einschließlich 25 (RagTime) 
beziehungsweise 29 (Excel) als zum 
nächsten Jahrhundert gehörend, Zah- 
len darüber entstammen für die Pro- 
gramme noch dem 20. Jahrhundert. 

Variabler gibt sich FileMaker: Zur 
Zeit stammen für die Datenbank alle 
Jahreszahlen ab 10 aus diesem Jahr- 
hundert, und nur Jahre bis 09 werden 
ins nächste Jahrtausend verlegt. Ab 
dem Jahr 2000 können Sie dann Jahres- 
zahlen von 1990 bis 2089 zweistellig 
eingeben. 

ClarisWorks - jetzt AppleWorks - 
macht es im Prinzip genauso. Nur ver- 
schieben sich die Grenzen um ein Jahr. 
Im Moment werden also alle zweistelli- 
gen Eingaben in die Zeit zwischen 1911 
und 2010 gelegt, ab nächstem Jahr 
dann von 1991 bis 2090. 

Um in AppleWorks und ClarisWorks 
überhaupt Jahreszahlen zweistellig 
eingeben zu können, müssen Sie übri- 
gens im Bereich „Datumsformat“ des 
Kontrollfelds „Datum & Uhrzeit“ die 
Anzeige von Jahrhunderten ausschal- 
ten. Möglicherweise eine Sicherungs- 
funktion, aber in unseren Augen eher 


ein Bug. (jh) 

DI Zeilenbreite an Fenstergröße 
anpassen 

BI Wenn Sie zwei Dokumente verglei- 

chen müssen, kann das auf einem 17- 

Zoll-Bildschirm recht eng werden. Ent- 

wederüberlappen sich die Fenster, und 


Jahr 2000 


Word 


Sie müssen hin und herschalten, oder 
Sie machen die Fenster schmaler, müs- 
sen dann aber den Inhalt scrollen, 
wenn Sie alles sehen wollen. 

Word bietet hier gleich zwei Auswe- 
ge: Zum einen können Sie den Darstel- 
lungsmaßstab über das Einblendmenü 
in der Standard-Symbolleiste verän- 
dern. Dabei bleibt das Layout erhalten, 
die Lesbarkeit leidet aber oft. 

Die andere Möglichkeit ist, die Zei- 
lenbreite an die Fensterbreite zu kop- 
peln. Öffnen Sie dazu über das Menü 
„Extras“ den Voreinstellungen-Dialog, 
und klicken Sie auf den Reiter „An- 
sicht“. Kreuzen Sie hier „Zeilen auf Fen- 
sterbreite umbrechen“ an. Wenn Sie 
sich Text in der „Standard“-Darstellung 
(Menü „Ansicht“) ansehen, gilt diese 
Option für alle Fenster; wenn Sie meh- 
rere Dokumente so umbrechen lassen 
wollen, müssen Sie also den Dialog 
nicht mehrfach aufsuchen. 

Beim an Fenster angepaßten Zeilen- 
umbruch bleibt die Lesbarkeit erhal- 
ten, aber das Layout ändert sich - aller- 
dings nur auf dem Bildschirm. Auf dem 
Ausdruck haben die Zeilen dienormale 


Länge. (jh) 

a 

EN Nützliche Tasten 

N | M Präsentationen lassen sich 
in PowerPoint unauffällig mit Tastatur- 
kürzeln steuern. Daß man mit der Ab- 
wärts- oder der Rechtspfeiltaste vor- 
wärts und mit der Aufwärts- oder der 
Linkspfeiltaste zurückblättert, ist weit- 
hin bekannt. 

Zusätzlich können Sie aber mit der 
Taste A den Mauszeiger aus- und ein- 
blenden und mit der Taste B den Bild- 
schirm schwarz machen - nützlich be- 
sonders am Schluß einer Präsentation. 
Mit der Taste W wird der Bildschirm 
weiß. In beiden Fällen kehren Sie durch 
erneutes Drücken der Taste zur norma- 
len Darstellung zurück. 

Die Taste E schließlich löscht alle 
Anmerkungen, die Sie mit dem Stift- 
Werkzeug auf die Folie gezeichnet ha- 
ben, und die Escape-Taste bricht die 
Präsentation sofort ab. (jh) 


PowerPoint 


Illustrator 

Farbmodus schneller um- 

L schalten 

EB Die Farbmodi von Illustrator — RGB, 
CMYK und so weiter - lassen sich über 
das Palettenmenü der Farbpalette um- 
schalten. Schneller und einfacher geht 
es, wenn Sie bei gedrückter Umschalt- 
taste in das Farbspektrum unten in der 
Palette klicken. (jh) 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Normales Faxgerät am 
Mac betreiben? 


M Gibt es ein Normalpapier-Faxgerät, 
mit dem sich direkt vom Mac aus Faxe 
verschicken lassen? Wir senden und 
empfangen E-Mails und ISDN-Daten 
mit einem Quadra 800 mit Leonardo- 
Karte, außerdem sind noch zwei Power- 
Macs (9500/200 und G3) im Netz sowie 
ein Supra-Faxmodem, das wir aber zur 
Zeit nicht benutzen. 

Rosi und Lorenz Grieder, Österreich 


MACup/Volker Riebartsch: Unter Be- 
rücksichtigung der bei Ihnen vorhan- 
denen Hard- und Software wäre nicht 
ein Faxgerät, sondern eine Faxsoftware, 
die für alle Beteiligten im Netzwerk ar- 
beitet, die beste Lösung. 

Als sehr robust und einfach zu be- 
dienen hat sich „FaxExpress 5.0“ erwie- 
sen. Sie würden die Servervariante der 
Software auf dem Quadıra installieren, 
und da alle Dateien, die sich drucken 
lassen, auch gefaxt werden können - 
und zwar von jedem im Netz vorhande- 
nen Mac -, können Sie sogar Ihr Supra- 
Faxmodem nutzen. Achten Sie darauf, 
daß alle verwendeten Schriften und der 
Adobe Type Manager (ATM) auf dem 
Macinstalliert sein müssen, der als Fax- 
server fungiert. 

Wollen Sie Faxe auch aufdiesem Weg 
empfangen, müssen der Quadra und 
FaxExpress stets eingeschaltet bleiben. 
Eingegangene Faxe lassen sich auto- 
matisch auf einem Netzwerkdrukker 
ausgeben und als Datei zurWeiterbear- 
beitung speichern. 

In Österreich wird die Software von 
der Firma Target (Tel.: 0 55 23/5 48 71) 
vertrieben, in Deutschland von Diwers 
(Tel.: 0 40/3 69 65 00). 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Auf einem PC erstellte 
Disk-Images unlesbar 


Mi Neulich habe ich von einem PC aus 
Software aus dem Internet herunterge- 
laden. Ich habe die Daten dann aufeine 
Zip-Disk gespeichert und auf einem 
anderen PC eine CD gebrannt. Die ver- 
schiedenen bin-, hqx- und sit-Daten 
sind für meinen Mac kein Problem, je- 
doch kann er kein einziges Disk-Image 
lesen. Beim Entpacken der Disk-Images 
melden mir Shrink Wrap und Disc 
Copy, daß das Image kaputt sei. Kann 
ich irgendwie auf die Daten zugreifen? 
A. Bisaccia via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Vermutlich 
ist durch den Umweg über den PC der 
Resource-Zweig der Disk-Images verlo- 
rengegangen. Die Files dürften also lei- 
der futsch sein. Um unter anderem ge- 
nau das zu vermeiden, gibt es die Aus- 
tauschformate hqx (Binhex) und bin 
(Mac Binary). Diese sollte man immer 
erstam Mac entpacken. Also amPC als 
hqx herunterladen und sichern, aber 
dort auf keinen Fall auspacken. 


Probleme mit E-Mail- 
Anhängen an Windows-PCs 


EH\Wenn ich aufdem Mac einen Text mit 
Word erstelle, kann ich ihn ohne Pro- 
bleme so speichern, daß er auch aufei- 
nem Windows-PC inWord zu lesen und 
weiterzuverarbeiten ist. Wenn ich die 
auf einem Mac erstellte und konver- 
tierteWord-Dateijedoch perE-Mailmit 
Outlook Express versende, kann sie von 
keinem Windows-Rechner am anderen 
Ende mehr gelesen werden. Wie kann 
ich das Problem lösen? 

Werner Zimmer-Henrich via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Dafür kom- 
men zwei Ursachen in Frage. Beide sind 
einfach zu umgehen. Wählen Sie in Out- 
look Express in dem Menü „Bearbei- 
ten“ unter „Optionen“ den Menüpunkt 
„Nachricht erstellen“. Unter „Anlage 
codieren“ istbeiIlhnen vermutlich „Bin- 
Hex“ voreingestellt. Diese Einstellung 
ist die richtige, wenn der Mail-Partner 
auch über einen Mac Verfügt. In Ihrem 
Fall müssen Sie aber „Base64 (MIME)“ 
einstellen, denn damit können auch 
Windows-Rechner etwas anfangen. 


Optionen 


Nachricht erstellen 
Format beim Senden von E-Mail 


7 Konten 
© E-Mail 
© News 


© Verzeichnisdienste 


Format beim Senden von News 


OHrML 
@) Standardtext 


OHTML 


9 Outlook Express @ Standardtext 


© Allgemein 
© Autostart & Beenden 


DA Bei Antworten gleiches Format wie im Original verwenden 
DA Beim weiterleiten ursprüngliche Nachricht markieren 


@ Rechtschreibprüfung [J Antworten im Internetstil verwenden 


Maximale Zeilenlänge: AppleDouble 
Base64 (MIME) 
UUEncode 


Anlagen-Codierung: ® BinHex 
Keine (nur Daten senden) 


[J Anlagen komprimieren (erfordert Stuffit Engine”) 


© Anzeigen 
© Schriftarten 

7 Netzwerk 
© Frotkolhilfgprogramme 


© Proxies 


7 Dateien empfangen 


© Dateihilfsprogramme | 


Die beiden Betriebssysteme verwen- 
den unterschiedliche Codierungen für 
Mail-Anhänge. Ist die Option „kompri- 
mieren mit Stufflt“ aktiviert, lauert zu- 
sätzliches Problempotential, denn nur 
wenn der Empfänger Stufflt Expander 
für Windows installiert hat, kann er die 
Datei auspacken. 


Probleme beim Daten- 
transfer vom Mac zum PC 


EB Ich habe für einen Bekannten eine 
Website erstellt. Am Mac funktioniert 
auch alles prima, doch wenn ich die 
Site mit dem Tool Ziplt komprimiere 
und an ihn schicke, kann er die Dateien 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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unterWindows 98 nicht vernünftig dar- 
stellen. (Ich habe in Ziplt eine Einstel- 
lung gefunden, wo sich „MacBinary“ 
ausschalten läßt. Hängt mein Problem 
damit zusammen?) 

Ich habe die Website daraufhin un- 
komprimiert auf eine am Mac forma- 
tierte PC-Diskette kopiert. Schiebt man 
diese in den PC, sind alle Dateinamen 
auf acht Buchstaben gekürzt, bei den 
HTML-Seiten fehlt das „l“ von „.html“, 
und außerdem beginnt jeder Datei- 
name mit einem „!“-Zeichen. 

Thomas Peter via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Ihre Vermu- 
tung ist richtig. Windows-PCs kennen 
das Format MacBinary nicht und stel- 
len folglich entsprechend codierte Da- 
teien nicht dar. Zip ist ein in der Wintel- 
Welt gebräuchliches Format, wird aber 
am Mac kaum eingesetzt. Eine bessere 
Alternative ist die kostenlose Software 
„Expander für Windows“, die neben 
zip-Dateien auch Stufflt-Dateien vom 
Mac ohne Probleme auspacken kann. 
Sie finden sie unter der Adresse www. 
aladdinsys.com/expander/expander_ 
win_login.html. Komprimieren können 
Sie die Dateien zum Beispiel mit der 30- 
Dollar-Shareware „DropStuff“. 

Die Verarbeitung von PC-Disketten 
am Mac erledigt das Kontrollfeld „PC 
Exchange“. Es bedient sich dabei der 
alten DOS-Konvention, nach der Datei- 
namen nur acht Zeichen sowie ein Suf- 
fix von drei Buchstaben aufweisen dür- 
fen. Deshalb werden Ihre Dateien ver- 
stümmelt. Auf diesen Umstand weist 
Windows miteinem Ausrufezeichen vor 
dem Dateinamen hin. Entweder müs- 
sen Sie sich bei der Benennung der Da- 
teien dieser Konvention unterwerfen, 
damit nachher die Links Ihrer HTML- 
Dokumente stimmen, oder Sie gehen 
den oben genannten Weg über eine 
StuffIt-Datei. 


Dauernd Abstürze mit 
Emailer 


EB Mit der Mac-OS-8.0-CD wurde auf 
meinem Rechner auch Claris Emailer, 
Version 1.1Dv3, installiert. Die Software 
gefällt mir eigentlich sehr gut, doch sie 
stürzt dauernd ab, und zwar auf allen 
drei Rechnern, die ich benutze. Ich ha- 
be im Internet bereits nach einem Up- 
date geschaut, aber unter wwu.claris. 
com gibt es nur Infos über FileMaker, 


und die Adresse www.claris.de existiert 
nicht. Wissen Sie eine Abhilfe für mein 
Problem oder eine ähnlich gute Free- 
oder Shareware? 

Jens Gallmeyer 


MACup/Volker Riebartsch: Leider wird 
das Programm nicht mehr weiterent- 
wickelt. Die Version 1.x bereitet unter 
aktuellen Systemen häufig Probleme. 
Version 2.0 läuft dagegen glatt, nur gibt 
es diese nicht mehr zu kaufen. Auf der 
Claris-Website finden Sie nichts mehr, 
da die Firma bereits seit gut einem Jahr 
in FileMaker umbenannt wurde und 
sich nur noch der gleichnamigen Da- 
tenbank widmet. 

Als kostenlose Alternative können 
wir „Eudora Light 3.13“ von Qualcomm 
(Download unter eudora.qualcomm. 
com/eudoralight) empfehlen. Microsoft 
hat mit Outlook Express ebenfalls ein 
leistungsfähiges Gratis-Programm im 
Angebot, das sich zusammen mit Inter- 
net Explorer unter www.eu.microsoft. 
com/germany/download aus demWeb 
laden läßt. Sie finden die beiden Micro- 
soft-Programme übrigens auch auf der 
MACup-Leser-CD 7/99. 


Was braucht man für 
Videobearbeitung? 


EM Wie kann ich Daten von einer digita- 
len Videokamera auf meinem Power- 
Mac 8500 weiterbearbeiten? Ich würde 
gerne Standbilderübertragen und even- 
tuell auch Filme schneiden. Die Kame- 
ra hat sowohl einen S-VHS- als auch 
einen DV-Ausgang, der Mac hat einen 
S-VHS-Eingang. Benötige ich noch wei- 
tere Soft- oder Hardware außer Quick- 
Time, etwa eine DC30-Karte? 
Christoph Lücking via Internet 


MACup/Alex Milsmann: Prinzipiell ha- 
ben Sie bereits jetzt die Möglichkeit, 
Standbilder aus der Kamera in den 
Power-Mac zu transferieren, und zwar 
via S-VHS. Die dazu notwendige Soft- 
ware heißt „Video Monitor“ und gehört 
zum Lieferumfang der AV-Macs - wie 
Ihrer einer ist. Es ist ein einfaches Tool, 
mit dem man Signale einlesen kann, 
die an der AV-Schnittstelle anliegen. 
Anders verhält es sich mit Bewegt- 
bildern: Dafür benötigen Sie schon auf- 
wendigere Hardware, da diese Signale 
weit mehr Datendurchsatz pro Sekun- 
dehervorrufen. Je nach Format liegt die 


Datenmenge zwischen 3,5 Megabyte 
(bei Digitalvideo) und bis zu 35 Mega- 
byte (digitalisiertes Analogvideo in gu- 
ter Qualität) pro Sekunde. DV hat dabei 
denVorteil, daß dieVideosignale bereits 
in der Kamera auf eben diese Daten- 
menge zusammengerechnet werden; 
bei analogem Material (etwa aus der S- 
VHS-Buchse der Kamera) müssen die 
Signale zunächst in Echtzeit digitali- 
siert werden. Der dabei entstehende 
Rechenaufwand ist zu hoch für den 
Prozessor, deswegen braucht man Zu- 
satzhardware wie zum Beispiel die von 
Ihnen erwähnte DC30-Karte, die einzig 
und allein diesem Zweck dient. 

Da Ihre Kamera „echtes“ digitales 
Material ausgeben kann-nämlich über 
die DV-Schnittstelle -, sollten Sie diese 
Form der Übertragung vorziehen. Vor- 
aussetzungist dabei natürlich, daß auch 
der Rechner eine DV-Schnittstelle be- 
sitzt. Diese erhalten Sie durch Kaufund 
Einbau einer Firewire-Karte, wie sie bei- 
spielsweise die Firmen Adaptec (www. 
adaptec.com) oder Keyspan (www. key- 
span.com) anbieten. Weiterer Vorteil: 
Solche Zusatzkarten kosten weit weni- 
ger als eine Digitalisierkarte, da ihre 
Aufgabe einfacher ist, sie also weniger 
Bauteile benötigen. 

Darüber hinaus gilt es zu bedenken, 
daß die Festplatte, auf der das Video- 
material landen soll, nicht nur sehr 
groß sein muß (fünf Minuten Digital- 
video belegen bereits über 1 Gigabyte), 
sondern auch einen Datendurchsatz 
von mindestens 3,5 Megabyte pro Se- 
kunde schaffen muß. 

Für den Filmschnitt benötigen Sie 
ferner ein Editierprogramm wie Apples 
Final Cut Pro, Adobes Premiere oder 
Stratas Videoshop. Mit QuickTime ist 
zwar prinzipiell auch Videoschnitt mög- 
lich (über MoviePlayer), Sie stoßen da- 
bei allerdings sehr schnell an Grenzen, 
sobald es zu Überblendungen oder Ef- 
fekten kommt. 

Jenachdem, wie ambitioniert Sie den 
Videoschnitt angehen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen den Kauf einer der 
zahlreich vorhandenen G3-Upgrade- 
Karten, oder besser noch gleich einen 
blauweißen Power-Mac G3. Dieser ist 
nicht nur aufgrund seiner Architektur 
weit schneller als ein gleichgetakteter 
nachgerüsteter 8500er, sondern verfügt 
auch über eine schnelle Platte und hat 
obendrein die Firewire-Schnittstelle be- 
reits eingebaut. 
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ZEITMANAGEMENT 


Meeting Maker 6 


Jetzt auch für Palm-Handhelds 


EB Mit „Meeting Maker“ hat das Unternehmen 
On Technology seit Jahren ein erfolgreiches 
Zeitmanagement- und Termin-Programm für 
Macs und Windows-PCs im Angebot. Nun : 
wurde Version 6 angekündigt, die auch Hand- 
held-Computer der Palm-Familie integriert, 
indem sie zur Synchronisation deren „Hot- ; 
Sync“-Funktion unterstützt. 

Meeting Maker basiert auf dem schnellen 


IP-Protokoll und erlaubt die Verwaltung von : | 


Terminen, To-dos und Kontakten einer Ar- 
beitsgruppe oder des ganzen Unternehmens 
per Netzwerk, DFÜ-Verbindung oder Internet. : 
Dabei unterstützt die Lösung alle wichtigen 
Betriebssystemplattformen, darunter Mac OS, 
Windows, Unix und Java. ; 

Unter der Adresse www.MeetingMaker6. 
com gibt es weitere Informationen und eine 
30-Tage-Demo der Software. Bei Redaktions- : 
schluß waren die Preise für dieVollversion und 
das Update noch nicht verfügbar. (vr) 
> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de 
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WINDOWS-SHARING 


SMB-Client fü 


r Power-Macs 


„Mocha SMB“: Crossplatform-Dateiübertragung für 25 Dollar 


EB Wer in gemischten Netzwerkumgebungen | 
Dateien vom Mac aufeinen PC unterWindows : 
NT/95/98 übertragen will, findet in „Mocha 
and-drop übertragen. 
dows-Sharing-Client. SMB (Server Message : 
; die Macs, da es sich bei Mocha SMB lediglich 
um einen SMB-Client und nicht um eine Ser- 
: versoftware handelt. Die Macs können auch 
können also von Haus aus mit den Rechnern 


SMB“ einen simplen und preiswerten Win- 
Blocks) heißt das Protokoll, das auf Windows- 
PCs File Sharing und Druckerdienste imple- 
mentiert. Macs kennen dieses Protokoll nicht, 
der anderen Welt keine Dateien austauschen. 
nen NT-Server mit SFM (Services für Macin- 


tosh) im Netzwerk betreiben und die Anschaf- 


Dave die komplette Windows-Netzwerk-Tech- 


tegration der PCs in die andere Welt. Alle Netz- 
werkdienste können dabei genutzt werden. 


erwähnten Programme, ermöglicht es aber, 


dabei nach Eingabe des PC-Namens ein Fen- 
ster mit den freigegebenen Volumes des PCs 
und kann dann einzelne Dateien per Drag- 


Die Windows-PCs haben keinen Zugriff auf 


keine an den Windows-PCs angeschlossenen 


Drucker nutzen. 
Mocha SMB richtet sich an all jene, die kei- : 
türlich auch im Preis bemerkbar: Im Gegen- 
satz zu Dave und PC MacLAN, die jeweils un- 
fungskosten für Crossplatform-Lösungen wie : 
Dave oder PC MacLAN scheuen. Während 
Firmenlizenz ist für 100 Dollar zu haben. Die 
nologie am Mac implementiert, installiert PC ; 
MacLAN AppleTalk auf einem PC. In beiden 
Fällen bieten die Lösungen eine komplette In- 
: www.mochasoft.dk/mac.html#macsmb im In- 
ternet zur Verfügung. Mochasoft bietet neben 
MochaSMB kann lange nicht so viel wie die 
: Client für den Mac und Terminalemulationen 
vom Mac Dateien auf eine Windows-Worksta- 
tion zu übertragen. Der Mac-Anwender erhält : 


Die einfache Funktionalität macht sich na- 
gefähr 500 Mark kosten, schlägt Mocha SMB 
gerade einmal mit 25 Dollar zu Buche, eine 
Software setzt einen Power-Mac und minde- 
stens Mac OS 8.0 voraus. 

Eine Demoversion steht unter der Adresse 


der genannten Software auch einen Telnet- 


für die Anbindung an IBM-Mainframes. (vr) 
> Info: Mochasoft, www.mochasoft.dk 


E-COMMERCE 


Onlineshop auf FileMaker-Basis 


Brain at work stellt „Brainshop" vor 


EM „Brainshop“ heißt der jetzt vorgestellte auf : 
der Datenbanksoftware FileMaker basierende | 
Onlineshop aus dem Hause Brain at work. Das 
Basispaket zum Aufbau eines individuellen : 
E-Commerce-Systems läßt sich einfach an die 
werden dynamisch aus der Datenbank heraus 
passen. Bereits im Lieferumfang enthalten : 
sind neben Shop-Beispielseiten im HTML- 


Anforderungen des jeweiligen Betreibers an- 


Eie Eh Ye Go Lommunceter Help 


Format auch Produkt-, Rechnungs- und Liefer- 
scheinverwaltung. 

Die Pflege des Onlineshops erfolgt entwe- 
der per Internet-Browser oder direkt über File- 
Maker. Die HTML-Seiten für dasWeb-Angebot 


erzeugt. Das Layout läßt sich laut Hersteller 


: einfach anpassen, auch mehrere Abbildungen 


pro Produkt sollen möglich sein. 
Empfohlen wird FileMaker Pro 


wu" Bochmacks AR Location [ntip sim want de 


ab Version 4 unter Mac OS oder 
Windows NT, am besten in der Ser- 
vervariante. Da in FileMaker Pro 
ein HTTP-Server bereits integriert 
ist, ist die Anschaffung einer Web- 
server-Software nicht erforderlich. 
Bis 31. 8. 99 ist Brainshop zum 
Einführungspreis von rund 1730 
Mark zu haben, danach kostet das 
Shopsystem rund 2300 Mark. File- 
Maker ist darin nicht enthalten. (vr) 
> Info: Brain at work, 
Tel.:0 75 61/985 10 
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Information Technology SYSTEM 


Abbildung 1: Mit dem 
Boot-Manager „BootX" 
läßt sich LinuxPPC 
direkt beim Neustart 
des Rechners oder 
auch jederzeit vom 
Finder aus starten. 


More kernel arguments : 


Choose your OS 


Kernel : | vmlinux.blueg3 * 
ne BER DL] N use RAM Disk 
a ee een 4 No video driver 


EM LinuxPPC ist 
neben MkLinux 
das zweite große, 
etablierte Linux für 
Power-Macs, es unter- 

stützt aber im Gegensatz zu 

diesem auch die neuesten G3-Modelle: 
Die aktuelle Version „LinuxPPC 1999“ 
läuft auch auf iMacs und den blau- 
weißen G3s. Das von vielen Linux-An- 
wendern lang erwartete Release 5 ist 
nun endlich fertig und wurde kurz 
vor Redaktionsschluß zum Download 


Bootx v1.1 


[ramdisk-size=8192 


je] — 


auf dem Startlaufwerk. 
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Abbildung 2: So sieht der 
Desktop des Hilfssystems 
aus, das für die Installation 
benutzt wird. Es liegt in einer 
Datei auf der Linux-CD oder 


m X Linux Installer rg 
xli version 1.4f 
helcome 
1} Select Partitions 
2) Choose Method 
3) Choose Packages 
4) Enter Password 


5} Network Configuration 


LinuxPPC 1999 (R5) 


Linux blauweiß 


Das fünfte Release von LinuxPPC läuft auch auf den blauweißen 


63-Power-Macs und auf allen iMacs. Wir haben für Sie einen 


freigegeben. Die empfohlene Distribu- 
tionsmethode ist allerdings - wie für 
alle Linux-Varianten — eine CD, die 
außer dem System selbst noch einen 
Berg an Software als umfangreiche 
Grundausstattung enthält. 

Für diesen ersten Test benutzten wir 
noch ein aus dem Internet herunterge- 
ladenes System, da uns die besagte CD 
noch nicht zur Verfügung stand. Die 
erste CD-Version war zwar bei Redak- 
tionsschluß bereits fertig, enthielt aber 
einen Autostart-Virus. Dabei soll es 
sich lediglich um eine harmlose Varian- 
te handeln, trotzdem hat er die CD- 
Auslieferung in Deutschland verzögert. 


Neuheiten. Der Installationsvorgang 
von LinuxPPC wurde komplett über- 
arbeitet. Der von früheren Versionen 
und auch von MkLinux benutzte, auf 
einfacher Zeichensatzgraphik basie- 
rende RedHat-Installerhat mittlerweile 
ausgedient. Er gehört immer noch zum 
Lieferumfang, aber die bevorzugte In- 


Abbildung 3: Vor der 
Installation des Systems ist 
es erforderlich, die zu- 
künftigen Linux-Partitionen 
zu initialisieren und Ver- 
zeichnissen zuzuordnen. 


Mount partitions and setup swap 


Partition Name 


gewandt Imtitieds 
gewinda?  fntitied 
/aevnass  fmtitied? 


Size Mount Point 


1000,04) 
1000,04) 


/dew/hda9 untitled 3 


/dew/hde10 Extra 


root 


[/gev/nde? 
j/gev/naes swap 


/dew/hde9 home 
Format and Mount cancel 


Format 
fas0.m [—————___ ]rFormat 
[190.00 SE —..Tr nkswap 
ken. re 7 Format 


ersten Blick auf das brandneue „LinuxPPC 1999" geworfen. 


stallationsmethode läuft nun unter der 
graphischen X11-Oberfläche. Welche 
Dateien zur Installation benötigt wer- 
den, wird auf dem LinuxPPC-Server er- 
läutert, wo auch ein Installationshand- 
buch bereitliegt. 

Für die Installation startet man ein 
kleines Minimal-Linux von einer Mac- 
Partition, bei dem der Startmanager 
„BootX“ (Abbildung 1) zum Einsatz 
kommt. Zur Vorbereitung der Installa- 
tion muß man allerdings noch die Ziel- 
festplatte passend partitionieren. Dies 
kann mit Apples „Laufwerke konfigu- 
rieren“ geschehen, in diesem Fall müs- 
sen die Mac-Volumes allerdings noch 
mit dem Programm „pdisk“ angepaßt 
werden. Alternativ läßt sich auch ein 
Mac-Tool wie zum Beispiel „Anubis“ 
von Charismac oder das Hard-Disk- 
Toolkit von FWB verwenden, welches 
das Linux-Format direkt unterstützt. 

In der Regel kommt man mit zwei 
bis vier Partitionen aus. Wir empfehlen 
zunächst drei, nämlich für den Root- 
(„/%), denSwap- und den Home-Bereich 
(„/home“), wobei letztere nicht zwin- 
gend nötig ist. Je nach Plattengröße 
und Einsatzzweck können außerdem 
eigene Partitionen für „/usr“ odereven- 
tuell „/opt“ sinnvoll sein. Weitere Hin- 
weise gibt es im Online-Manual (www. 
linuxppc.org/userguide), das auch als 
PDF-Datei erhältlich ist und das wir 
jedem LinuxPPC-Interessenten wärm- 
stens ans Herz legen. 

Nach dem Start des Installations- 
systems mittels BootX landet man auf 
einem X11-Desktop (Abbildung 2). In 
diesem Moment läuft bereits ein rich- 
tiges Linux, das aus einer Mac-Datei 
heraus gebootet wurde. Man könnte 
bereits jetzt ein Terminalfenster öffnen 
und diverse Befehle benutzen. Auch die 
Festplatte ließe sich beispielsweise von 
einem solchen Terminal aus mit der Li- 
nux-Version von pdisk partitionieren. 

Der Installer führt nun Schritt für 
Schritt durch den Installationsvorgang. 
Als erstes wählt man „Select Partitions“. 
In dem dann erscheinenden Fenster 


ordnet man den angelegten Partitionen 
die entsprechenden Linux-Verzeich- 
nisse zu (Abbildung 3). Mit dem näch- 
sten Button, „Choose Method“, läßt 
sich angeben, wo die Linux-Dateien für 
die Installation liegen, zum Beispiel auf 
CD oder einem FTP-Server. Befindet 
sich die LinuxPPC-CD im Laufwerk, 
wird der Choose-Method-Knopf ausge- 
blendet und die CD als Quelle benutzt. 
Danach gilt es, die gewünschten Soft- 
warepakete auszuwählen („Choose 
Packages“). Abschließend ermöglicht 
der Installer noch die Einrichtung des 
Root-Paßworts und der Netzwerkda- 
ten. Danach kann der Rechner neu ge- 
startet werden. Um nun anstelle des 
Installationssystems das frisch instal- 
lierte Linux zu booten, ist es nötig, in 
BootX die Einstellungen für die RAM- 
Disk zu deaktivieren und die Root-Par- 
tition anzugeben. 


Die Oberfläche. Hat alles geklappt, star- 
tet LinuxPPC direkt in eine X11-Umge- 
bung und bietet in einer kleinen Box 
das Log-in an- momentan existiert nur 
der User „root“. Nach der Anmeldung 
landet man aufdem „Gnome“-Desktop 
(Abbildung 4). Wer KDE als Oberfläche 
vorzieht, findet die benötigte Software 
ebenfalls auf der CD. Ähnlich den Er- 
scheinungsbildern des Macs unterstüt- 
zen auch das Gnome-Interface und der 
zugehörigeWindow-Manager verschie- 
dene „Themen“ (Abbildung 5a und b). 
Mit der LinuxPPC-CD erhält man 
eine große Auswahl an Software aus 
diversen Einsatzbereichen. Auch die 
klassische Standardsoftware für Bild- 
bearbeitung, Terminplanung, Textver- 
arbeitung und Tabellenkalkulation ist 
vorhanden (Abbildung 6). Netscapes 
Communicator in der Version 4.6 dient 
als Standard-Browser (Abbildung 7). 


Umstieg von RA. Wer bereits das ältere 
LinuxPPC-Release 4.x verwendet, muß 
wahrscheinlich einige Applikationen 
aktualisieren. Die Ursache hierfür liegt 
in einem Wechsel der Basisbibliothek 
des Systems. Die 1999er Version benutzt 
jetzt „glibc2“ als Shared Library, was vor 
allem die Entwicklung plattformun- 
abhängiger Software erleichtert. Damit 
ist die gar nicht mehr so kleine Mac- 
Linux-Gemeinde dem allgemeinen 
Standard wieder etwas näher gerückt. 
Ältere Programme, die noch die 
„libc5“-Bibliothek benutzen, funktio- 
nieren dadurch nicht mehr. In vielen 
Fällen sorgt aber das Patchprogramm 
„fix961212“ für Abhilfe, das zusammen 
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mit dem „bincompat“-rpm-Paket in- 
stalliert wird. Manchmal bleibt einem 
allerdings nichts anderes übrig, als das 
alte Programm selbst mit der neuen 
Bibliothek zu kompilieren oder im In- 
ternetnach einer aktualisierten Version 
Ausschau zu halten. 


Vergleich mit MkLinux. Vergleicht man 
LinuxPPC 1999 und MkLinux DR3, 
wirkt letzteres auf den ersten Blick et- 
was solider. Offensichtlich fühlt sich 
Apple dem eigenen Namen sehr ver- 
pflichtet und hat vor der Auslieferung 
mehr Arbeit in die Qualitätssicherung 
gesteckt. Doch vom Entwicklungs- 
stand her müßte man MkLinux eigent- 
lich eher dem ausgereiften LinuxPPC 
4.1 gegenüberstellen. 

Dieser Vergleich könnte allerdings 
bald von rein akademischem Inter- > 


[s] 
Home directory | 


N 


TER GAUFEHEGIGHUTGENG: 


Te Edit View Insert Format Tools Help 


Eile Edit Plugins Settings Windows 


inome Help er lt-1E3 
<ıb o 9 9 | 2? 


Back Forwar Reload Index History BMarks Help 
Gnome Apps ®lation: |toc: Ei 
Other Programs >» 
» | BrushedMetal-Tigert I) 
‚About Enlightenment 
Hep » 
2 


Restart Enlightenment | ShinyMetal 
eStep_Classic 
eStep_New 


icE 


- 


IT gıe Edit Settings Help 


[Lroot@linuxppc root]# | 


[DO | Gnome Help Browser x 


I [Eile Window Settings Help 


ID S Ei] m ? 
3ac Forward Reload Index History BMarks Help 


Entightenment _|X |cation: ftoc: 
Gnome Apps m 


Desktop Pr 
‚About Enlightenment 
He —| 


Abbildungen 5a und b: 
Unterschiedliche Er- 
scheinungsbilder pas- 
sen die Elemente der 


Edit 051 
Help 


DOOR GG SB ER HI 


New Open Save Close Print 


Oberfläche dem indivi- 
Cut Copy Paste Find Exit 


passwd 
[Paper] 


12, |[paper.confg] |ys-Letter=1612 792 72 72 72 72} 
—— fus-Legal=1612 1008 72 72 72 72} 
IA3=1941.98976 1190.5512 80 80 80 80 } 
21 Ia4=1595.27559 841.88976 90 80 80 80} 
Ia5={420.94498 595.27559 80 80 80 80} 
B4=1730 1034 60 60 60 60) 
85=1500 710 80 80 80 80} 
BS-Japan={517 730 80 80 80 80} 
Half-Letter={612 397 72 72 72 72} 
Executive=[523 758 72 72 72 72} 
Tabloid/Ledger={734 1227 72 72 72 72} 
Monarch=1280 542 10 10 10 10} 
Super8B={843 1227 80 80 80 80} 
Envelope-Commercial={298 6986 5 5 5 5} 
Envelope-Monarch={1280 542 5 5 5 5} 
Envelope-DL={312 625 5 5 5 5} 
Envelope-c5={460 650 5 5 5 5} 


T/ _. IS 4 Gnumeric: Untitled.gnumeric 
= ut ?||% Ppaper.config - geait 0.5.1 


duellen Geschmack an. 


Abbildung 6: Tabellenkal- 
kulation und Textverar- 
beitung dürfen natürlich 
nicht fehlen, hier zur 
Abwechslung im „Shiny 


en nenn 4 


Sat Mar 13 
08:17 PM 


Metal“-Theme abgebildet. 


MAcup 08/99 97 


Information Technology SYSTEM 


Installationstips 


MB Wenn Sie nicht auf die CD warten und es schon jetzt 
mit einem Download versuchen wollen, sollten Sie einige 
Fallstricke beachten. Die Programme befinden sich in 
„rpm“-Paketen, also in Linux-Dateien. Wenn Sie diese auf 
eine Mac-Platte herunterladen, werden zu lange Datei- 
namen Mac-konform gekürzt. Dies führt dazu, daß der 
LinuxPPC-Installer die betreffenden Pakete nicht finden 
kann und sie ohne vorherige eindringliche Warnung ein- 
fach überspringt. 

Für dieses Problem gibt es zwei Lösungen. Sie können 
die Datei editieren, in der die Namen der Pakete stehen, 
und dort die kurzen Mac-Bezeichnungen eintragen. Daes 
sich um etwa 70 Fälle handelt, ist das zwar recht mühsam, 
vermutlich erbarmt sich aber bald jemand und stellt sei- 
ne geänderte Liste ins Internet. 

Die zweite Lösung setzt zusätzlichen Platz aufder Fest- 
platte und gewisse Linux-Kenntnisse voraus. Sie können 
zunächst nur den Installer vom Mac aus herunterladen 
und einen leeren Ordner namens „software“ auf der Plat- 
te anlegen. Dann starten Sie das Installationssystem. Er- 
scheint der Desktop, beenden Sie den Installer und öffnen 
ein Terminalfenster. Von dort aus laden Sie unter Linux 
per FTP den Inhalt des RedHat-Ordners vom Server, wofür 
Sie dann allerdings eine etwa 450 Megabyte große zusätz- 
liche Linux-Partition angelegt haben müssen (mit „Lauf- 
werke konfigurieren“ und „pdisk“). Da diesmal alles unter 
Linux passiert, bleiben die Dateinamen erhalten. Die Da- 
tenpartition mounten Sie nun auf das leere „software“- 
Verzeichnis, daß unter /mnt/cdrom/software zu finden 
ist. Starten Sie den Installer jetzt erneut, und arbeiten Sie 
wie mit einer CD. Wenn Sie öfter etwas an Ihrem Linux 
ändern, ist eine eigene Partition zum Sammeln aktueller 
rpm-Pakete auch langfristig eine ganz praktische Sache. 

Zum Schluß ein Tip: Wir hatten bei der Installation des 
Systems erhebliche Probleme, die wir in der Kürze der zur 
Verfügung stehenden Zeit auch nicht vollständig klären 
konnten. Das Installationsprogramm scheint einige Pake- 
te nicht vollständig auf die Platte zu spielen. Erst im zwei- 
ten Durchlauf klappte die Installation dann fehlerlos. Bei 
Problemen sollten Sie also die Schritte „Choose Package“ 
und „Enter Password“ einfach zweimal durchführen. 
Außerdem beachten Sie bitte, daß der Installer nicht mit 
HFS+-Volumes umgehen kann. 
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LinuxPPC 1999 Installer 
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Abbildung 7: Mit Netscapes Communicator gehört ein leistungsfähiger Internet-Browser 


zum Lieferumfang der LinuxPPC-Distribution. 


> essewerden, daesinletzter Zeitsehr 
ruhig um MkLinux geworden ist. Die 
Anwender vermissen schmerzlich die 
Anpassung an iMacs und blauweiße 
Power-Macs, und Apple gibt sich zum 
Thema Linux verschlossener denn je. 
Über die Zukunft dieses Systems kann 
man derzeit nur spekulieren. Ange- 
sichts der jüngsten Unix-Entwicklun- 
gen bei Apple - Stichwort Darwin und 
Mac OS X Server - könnte die Plattform 
MkLinux ein Auslaufmodell sein. 
LinuxPPC 1999 muß sich derzeit 
noch mit einigen Kinderkrankheiten 
herumschlagen, dafür bietet es aber 
eine sehr gute Performance. Vom er- 
sten Eindruck her scheint es MkLinux 
in Sachen Geschwindigkeit überlegen 
zu sein. Denn das „verbraucht“ allein 
schon durch seine Mikrokernel-Archi- 
tektur mehr Rechenleistung als das 
monbolithische LinuxPPC. 


Fazit. Für eine abschließende Beurtei- 
lung ist es noch zu früh. Im System be- 
ziehungsweise im Installationsvorgang 
verbergen sich offensichtlich noch ei- 
nige Fehler, die aber sicher bald gefun- 
den und behoben sein dürften. Wir 
können im Momentnur dazu raten, auf 
die überarbeitete, viruslose LinuxPPC- 
1999-CD zu warten. Damit sollte die 
Installation dann deutlich glatter ab- 
laufen, außerdem spart man sich den 
mit über 450 Megabyte doch sehr um- 
fangreichen Download aus dem Inter- 
net. Auch die Entwickler empfehlen 
verständlicherweise diese Methode. 
Wir wollen hier aber nicht zu sehr 
schwarzmalen, denn in vielen Fällen 


scheint das System auch jetzt schon 
problemlos zu laufen. Wer es bereits 
probieren will, sollte unsere Installa- 
tionstips beachten, bevor es zu kniffli- 
gen Problemen kommt. Nach einigen 
Anlaufschwierigkeiten erhielten wir 
ein solides und schnelles System. Wer 
im Besitz eines aktuellen Macs ist, für 
den steht die MkLinux-Alternative oh- 
nehin nicht zur Debatte. Für ein sol- 
ches Modell wäre nur das noch recht 
neue „Yellow Dog Linux“ eine Alterna- 
tive (MACup 6/99, Seite 103), das wir 
unsin einer der nächsten Ausgaben ge- 
nauer ansehen werden. (maz) 
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Information Technology MAC 0S X SERVER 


Servierhilfe 


Webserver-Software: Tenon iTools 


Mit den „iTools“ stellt Tenon ein ganzes Set an Erweiterungen für den 


im Lieferumfang von Mac 0S X Server enthaltenen Webserver Apache vor. 


Wir sahen uns an, was das Softwarepaket zu bieten hat. 


Abbildungen 1 

und 2: Im entpackten 
Ordner befinden sich 
alle benötigten Dateien 
(oberes Bild). Unter 
„server Administra- 
tion“ im Apfel-Menü be- 
findet sich der Installer 
für das WebTen-Paket 
(unteres Bild). 


EB Mac OS X Server hat einen gewalti- 
gen Leistungsumfang und ist dank der 
Unix-Architektur wie geschaffen für 
Serverdienste aller Art. So gehörtneben 
dem File- und Printserver ein NetBoot- 
Server (siehe MACup 6/99, Seite 112) 
und unter anderem auch ein komplet- 
ter Webserver zu dem Betriebssystem. 
Dabei handelt es sich um den „Apache 
Web Server“, den die Apache Group ko- 
stenlos für Unix anbietet. Apache ist 
heute im Internet der bei weitem ver- 
breitetste Webserver, inzwischen der 
Quasi-Standard. 

Die Konfiguration und Wartung des 
Servers gilt als recht schwierig, beson- 
ders für Mac-Anwender, die den Um- 
gang mit Befehls-Shells nicht gewohnt 
sind. Zudem bietet die Gratisversion 
keine SSL-Unterstützung, wodurch der 
Einsatz als E-Commerce-System prak- 
tisch ausgeschlossen ist, dadie Kunden 
hier ja meist auch per Kreditkarte zah- 
len können sollen. 


Die US-Firma Tenon, bekannt für 
ihre Unix-Entwicklungen und ihren 
Mac-Webserver „WebTen“, stellt mit 
den „iTools“ nun ein ganzes Set an In- 
ternet-Tools vor, die einen Apache- 
basierten Webserver mit graphischem 
Administrator-Interface sowie eine 
Reihe von Erweiterungen enthält. 


Aufgepeppt. Die iTools komplettieren 
und erweitern die im Lieferumfang von 
Mac OS X Server enthaltene Apache- 
Version und erleichtern dem Webma- 
ster das Handling und besonders die 
Ersteinrichtung. Tenon hat dem Server 
ein graphisches Interface aufgesetzt, 
mit dessen Hilfe sich alle Features des 
Webservers konfigurieren und einstel- 
len lassen, einschließlich der Imple- 
mentierung von virtuellen Hosts. Fer- 
ner gibt es noch einen leistungsfähigen 
„Webmail-Server“, mit dessen Hilfe 
sich Web-basierte E-Mail-Serverdien- 
ste a la „Hotmail“ installieren lassen. 


Dabei nutzen die Clients anstelle eines 
E-Mail-Clients ihren Web-Browser zur 
Abfrage. Das ebenfalls integrierte „DNS- 
Tool“ erweitert den Domain Name Ser- 
ver von Mac OS X Server. Dazu kommt 
noch eine SSL-3.0-Engine für den Auf- 
bau eines E-Commerce-Secure-Servers, 
ein leistungsfähiger Multihoming-FTP- 
Server und eine mächtige Suchmaschi- 
ne. Ein Cacheserver auf Basis der Soft- 
ware „Squid“ rundet das Angebot ab. 
Dieser dient der schnelleren Ausliefe- 
rung von HTML-Seiten und Bildele- 
menten an die Surfer. 


Installation. Wir haben und angese- 
hen, was die Vorversion namens „Web- 
Ten 4“ unter Mac OS X Server für eine 
Figur macht und dabei das Hauptau- 
genmerk aufdieWebserver-Einrichtung 
gelegt. Bei Erscheinen dieser MACup 
wird die finale Version unter dem 
Namen iTools zu kaufen sein. „WebTen 
4.0 for Mac OS X Server“ liegt in einer 
14-Tage-Version zum Download auf 
Tenons Webserver bereit. Dort finden 
Sie auch eine ausführliche Installa- 
tionsanleitung und diverse Tips. 

Am einfachsten ist es, die Software 
direkt unter Mac OS X Server auf Ihren 
Rechner zu laden. Wählen Sie in diesem 
Fall das Gzip-komprimierte Tar-Archiv 
mit der Endung „.tar.gz“. Denken Sie 
beim Download mit OmniWeb unbe- 
dingt daran, die Befehlstaste beim Aus- 
wählen gedrückt zu halten. Für den 
Download unter Mac OS gibt es außer- 


/bin/tesh (ttyp1) [==] 
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Name:| WebTen.pkg 
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Apache-Server zu 
stoppen, deaktivie- 
ren Sie ihn einfach im 
Setup-Assistant 
(linkes Bild). Mit 
„WebTen.app“ wird 
die Konfiguration am 
Server durchgeführt 
(unteres Bild). 
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dem noch ein Stufflt-Archiv im BinHex- 
Format („.sea.hqx“). 

Das Entpacken der Datei „WebTen_ 
MacOS X.tar.gz“ erledigen Sie dann am 
besten von einer Shell aus. Öffnen Sie 
ein neues Terminalfenster, und sprin- 
gen Sie in das Verzeichnis, in dem die 
Datei liegt. Mit dem Befehl „tar zxvf 
WebTen_MacOS_X.tar.gz“ entpacken 
Sie das Archiv und erhalten dann einen 
Ordner namens „Ienon-Intersystems“, 
in dem sich alle benötigten Dateien 
befinden (Abbildung 1). Das WebTen- 
Package läßt sich mit dem Installer, der 
unter „Server Administration“ im Ap- 
fel-Menü liegt, öffnen und installieren 
(Abbildung 2), wofür Sie als Admini- 
strator (root) eingeloggt sein müssen. 
Falls Sie vorher schon den mitgeliefer- 
ten Webserver Apache in Betrieb hat- 
ten, müssen Sie diesen vor derWebTen- 
Installation stoppen. Am einfachsten 
geht dies mit Hilfe des Systemassisten- 
ten von Mac OS X Server (Abbildung 3) 
und einem anschließenden Neustart. 

Für die Konfiguration am Server 
kommt das Programm „WebTen.app“ 
zum Einsatz, welches der Installer in 
das Verzeichnis /Local/Applications 
schreibt (Abbildung 4). Mit diesem Tool 
kann man den Webserver und den 
Modus für die Fernadministration ak- 
tivieren. Normalerweise sollten Instal- 
ler und WebTen.app alle notwendigen 
Informationen vom System erhalten. 
Sollten hier einige fehlen, kann es nötig 
sein, ein paar Zeilen in der Konfigura- 


tionsdatei „httpd.conf“ von Hand zu 
ändern. Ausführliche Hilfestellungen 
hierzu gibt es auf dem Tenon-Server, 
vor allem die FAQs zu WebTen sind 
äußerst hilfreich. 


Konfiguration. Nach erfolgter Installa- 
tion läßt sich der Webserver von einem 
Mac oder Windows-PC im Netz per 
WWW-Browser konfigurieren. Die Ver- 
waltungssoftware ist über die URL des 
Servers an Port 84 zu starten, also etwa 
www.meinserver.de:84. 

Die gesamte Benutzerführung er- 
folgt graphisch, zu jedem Punkt gibt es 
per Hyperlink einen direkten Zugriff 
auf die entsprechende Stelle in der eng- 
lischsprachigen Online-Dokumentati- 
on, die bei der Installation auf den Ser- 
ver kopiert wurde. 

Der „Administration Server“ (Abbil- 
dung 5) bietet dem Webmaster Zugriff 
auf alle Funktionen, hier lassen sich 
auch virtuelle Hosts anlegen, etwa für 
Webserver anderer Domains. Ihre Kon- 
figuration erfolgt über „Virtual Host 
Configuration“ (Abbildung 6), wo sich 
die speziellen Parameter für die virtuel- 
len Domains einstellen lassen. 

Die allgemeingültigen Einstellun- 
gen sind über das Hauptfenster vorzu- 
nehmen. So definiert der Administrator 
etwa über „Server Defaults“, wie die De- 
fault-Verzeichnisdateien heißen, wann 
welche „Error-Files“ zum Einsatz kom- 
men und in welchem Format das Log- 
file geschrieben werden soll. 


Das Fenster „Server Controls“ gibt 
Auskunft über den Status des Webser- 
vers, der sich neustarten oder herun- 
terfahren läßt. Auch Fehlerdateien und 
andere Systemmeldungen sind hier 
einsehbar. Über den Punkt „Advanced“ 
hat der Webmaster Zugriff auf die er- 
weiterten Funktionen, kann etwa fest- 
legen, wie viele Versionen der Server- 
software gestartet werden sollen, ob 
Verbindungen zwischen Server und 
Browser des Surfers aufrecht erhalten 
werden dürfen und wie lange dies ge- 
schehen soll oder wieviele Surfer den 
Server parallel nutzen dürfen. 

Nach einem Klick auf den „Users“- 
Button schließlich hat man die Mög- 
lichkeit, Benutzer mit Namen und Paß- 
wort festzulegen und den FTP-Server 
zu konfigurieren. Dabei sind sowohl 
„anonymous“-Verbindungen zu einem 
allgemeinen Verzeichnis als auch sol- 
che von Benutzern zu ihren FTP-Ver- 
zeichnissen auf dem Server erlaubt. 


Fazit. Wir haben hier nur einen kleinen 
Ausschnitt der Funktionalität beleuch- 
tet, aber schon die Vorversion der Te- 
non-Lösung macht Appetit auf mehr. 
Die Tool-Sammlung erleichtert die Ein- 
richtung und Verwaltung enorm, den- 
noch sind profunde Kenntnisse der Ma- 
terie vonnöten. 

Nach derVorstellung der finalen Ver- 
sion, die knapp 300 Dollar kosten soll, 
werden wir das Paket einem ausführli- 
chen Test unterziehen. (maz/vr) 
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Abbildungen 5 und 6: Das Fenster „WebTen Administration Server” ist die 
Schaltzentrale für den Webmaster. Hier hat er Zugriff auf alle Funktionen (oberes Bild). 
Zum Beispiel kann er hier auch per Klick auf den Button „Virtual Host Config“ virtuelle 


Hosts anlegen (rechtes Bild). 


irtuslH: 


Oo 
3 


NT = ] 


SLSecunty 
DocumentRoot 


Server&dmin 
Inherited 


i 
1 
5 


22 I j22 I ee 
121215 
ID N 
EIEIN 
u 

-} 

“ 

181 

a 

en 


Te] 
E 
cf 
= 
E 
I 


5 
& 


15] 
; 
| 
hu} 
[23 
HR 
Ai 


{ 
E 
o 
[23 


LogFormat [JIWebstar Format 
rite: 


HostnameLookups 
rite: 


ITTeTe 
@lE 
IR 
[Ele 
Al4B3E 
el 
e| 3°]? 


westen. macup.cı 
195.222.199.254:80 


SSL not installed 


/resten.macup.com 
webmaster@macup.com 


westen.macup.com 


/westen.macup.com 


default.btml index. html 


WebTenErrors.log 


WebTen.log 


[a 7 Su 8 Ver" 95 Mm" 


On @lti 


Iihkıl 


oO 
® 
® 
E 
mn} 
a 
H 
8 
B 
5 
8 
B 


http ://osten.macup.com/webten_doos UserGuide /8_VirtualHosts.html*Virtual Host Configuration 


MAcup 08/99 101 


Information Technology ISDN-ROUTER 


Test: Asante FriendiyNet 


Advanced Configuration = — 


ISP Profile | ISDN 


| FriendiyneTt| Filters 


Routes | Phone/Fax | DHCP [apps. | 


ISP's IP Address 


BE ISP's IP Address not given 


Authentication Type 
ONone 


IP Address: 


127 


@ PAP 


Subnet Mask: 


OCHAP 


Authentication Parameters 


ISDN Phone #: 


& Dutgoing 


INTERNET 


O Incoming 


Set Password... 


104 macup 08/99 


Mi Als wir uns in der Juni-Ausgabe zwei 
ISDN-Router ansahen und die Technik 
erläuterten (MACup 6/99, Seite 104), 
war ein potentieller Testkandidat noch 
nicht verkaufsreif: Asantes „Friendly- 
Net ISDN“. Inzwischen steht das Gerät 
in den Händlerregalen. Wir schauten 
uns an, wie es im Vergleich zu seinen 
Mitbewerbern abschneidet. 

Asante ist Mac-Anwendern gut be- 
kannt, denn das Unternehmen bietet 
schon länger Netzwerklösungen für na- 
hezu alle Einsatzgebiete. Dazu gehören 
neben Ethernet-Karten auch Hubs und 
Switches; die Palette reicht von einfa- 
chen „dummen“ Netzwerkverbindern 
bis hin zu High-end-Switches für Fast- 
Ethernet-Netze mit Giganet-Uplinks. 

Der neue FriendlyNet-Router ist mit 
einem 4-Port-10BaseT-Hub und zwei 
Anschlüssen für analoge Endgeräte be- 
stückt. Damit konkurriert er auch preis- 
lich mit den von uns vor zwei Monaten 
getesteten Routern „Office Connect 
ISDN Lan Modem“ der Firma 3Com 
und Netopias „R3100 SP“. 


Einer für alle. Wie die Mitbewerber ver- 
bindet der FriendlyNet kleine und mitt- 
lere Netzwerke mit dem Internet. Vor- 
aussetzung ist auch hier ein PPP-Zu- 
gang zum Provider. Der FriendlyNet 
ISDN unterstützt ebenfalls Multilink 
PPB erlaubt also die Kanalbündelung 
zum Aufbau einer Verbindung mit 128 
Kilobit pro Sekunde (Kbps). Mittels 
DHCP (Dynamic Host Configuration 
Protocol) weist er wie seine Konkur- 
renten den Netzwerkteilnehmern IP- 
Nummern, Gateway und Nameserver 
für Internet-Verbindungen dynamisch 
zu. Das heißt, der Anwender benötigt 
nur ein Account bei seinem Provider; 
die Kommunikation der Netzwerkteil- 
nehmer mit den Partnern im Internet 
erledigt der FriendlyNet ISDN. 


Konfiguration Mac-like. Im Lieferum- 
fang des FriendlyNet befindet sich ein 
etwa 40seitiges Handbuch sowie PDF- 
Dateien mit weiteren Informationen 
auf CD, beides in englischer Sprache. 
Auch beim Asante-Router sollte sich 
der Anwender mit der Thematik aus- 
kennen oder zumindest über sehr gute 
Englischkenntnisse verfügen. 

Bevor die Konfigurationssoftware 
„FriendlyNet Wiz“ in Aktion treten 
kann, muß man im TCP/IP-Kontroll- 
feld des konfigurierenden Macs und 
der anderen Netzwerkrechner im Ser- 
ver-Klappmenü „DHCP“ wählen. Nach 
dem Start der Software sucht diese im 
Netzwerk nach ihrem Router. Die Mel- 
dung „Configuration: N“ veranlaßt den 
Start des Installationsprogramms. Der 
Benutzer wird in leicht verständlicher 
Weise durch die Routine geführt. Ne- 
ben einigen Angaben zum Provider 
und der ISDN-Art müssen noch der 
User-Name und das Account für den 
Provider-Zugang eingetippt werden. 
Danach führt die Software einen Test 
der Konfiguration und des ISDN-An- 
schlusses durch. 

In den „Advanced Settings“ definiert 
der Anwender nun, unter welchen Be- 
dingungen die Zuschaltung des zwei- 
ten Kanals erfolgen soll, zum Beispiel, 
wenn die Bandbreite des ersten Kanals 
20 Sekunden lang zu 90 Prozent aus- 
gelastet ist. Daneben läßt sich natürlich 
auch eingeben, wann der zweite Kanal 
abgeschaltet und wann die ISDN-Ver- 
bindung komplett getrennt werden soll, 
beispielsweise, nachdem zwei Minuten 
lang keine Datenübertragung stattge- 
funden hat. (Wer beide Kanäle nutzen 
möchte, muß dieses Feature übrigens 
bereits bei der Erstkonfiguration frei- 
schalten. Ein entsprechender Hinweis 
fehlt leider.) In den Advanced Settings 
sind natürlich auch weitere Parameter 


Von Asante gibt es seit kurzem einen neuen ISDN-Router, 
der kleinere Netzwerke ins Internet bringt. Wir 
sahen uns den „FriendlyNet ISDN“ an und verglichen 


ihn mit zwei Routern von 3Com und Netopia. 


Zwischenstück 


wie etwa Filter zum Schutz des eigenen 
Netzwerks gegen unbefugte Eindring- 
linge konfigurierbar. 


Fazit. Der FriendlyNet liegt hinsicht- 
lich Preis und Leistung zwischen den 
Lösungen von 3Com und Netopia. Mit 
vier Ports ist der Router eher für kleine- 
re Netzwerke und Bürogemeinschaften 
geeignet. Für Sicherheit ist dank der 
Firewall-Option gesorgt. Die Konfigura- 
tionssoftware, diein einem Fenster stets 
über den Status des Routers Auskunft 
gibt, ist einfach zu handhaben, stürzte 
beiunsjedoch sowohl unter MacOS8.1 
als auch unter 8.5.1 mehrfach ab und 
produzierte Störungen im Bildaufbau. 
Bei Programmen mit derart wenigen 
Dialogfenstern wäre zudem eine loka- 
lisierte Version wünschenswert. (vr) 


Kategorie: ISDN-Router 


WAN-Interface: 4mal 10Base-T 
LAN-Interface: ISDN-Zweikanal 
ISDN-Protokolle: X75, Transparent, HDLC 
TCP/IP 

Kein AppleTalk, kein IPX 

Zwei analoge Ports 

Keine Netzkopplung 

Filterfunktionen, Firewall-Funktionalität 
PPP-Autorisierung: PAP/CHAP 

Preis: ca. 1100 Mark 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de 


Pro & Contra 


Einfache Konfiguration 

Firewall 

= Konfigurationssoftware nachbesserungs- 
bedürftig 

= Dokumentation in Englisch 
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System Disgnostios 


Test: Apexx Team Internet 300 


„leam Internet 300" heißt die neue 
Allround-Lösung für Inter- und 
Intranet aus dem Hause Apexx. 
Neben Web-, Mail-, DNS-, Proxy- und 
Firewall-Servern bietet sie sichere 
Verbindungen ins Netzwerk für 
entfernt Arbeitende sowie Kontrolle 


über die Internet-Zugriffe. 


Knotenpunkt 


EM Die US-Firma Apexx hat ein kom- 
plettes Kommunikationsmodul in einer 
schwarzen Boxuntergebracht. Es bietet 
alle wichtigen Internet-Server, Proxy, 
Firewall sowie Virtual Private Network 
(VPN) für sichere DFÜ-Verbindungen 
und trägt den Namen „Team Internet 
300“. Die Anbindung ans Internet er- 
folgt über die integrierte ISDN-Karte. 
Module für Frame-Relay und andere 
schnelle Anbindungen gibt es optional. 
Neben dieser Lösung, die Umgebungen 
mit bis zu 300 Mitarbeitern bedienen 
soll, hat das Unternehmen noch „Team 
Internet 100“ für Arbeitsgruppen mit 
maximal 50 Teilnehmern im Angebot. 
Wir haben uns die größere Variante mit 
ISDN-Interface angesehen. 


Server. Der integrierte Webserver bie- 
tet sämtliche State-of-the-art-Funktio- 
nen, unter anderem persönliche Web- 
seiten der Mitarbeiter, und unterstützt 
CGiIs sowie SSI. Soll der Server nicht im 
Internet verfügbar sein, läßt sich der 
Inhalt des Team-Internet-Webservers 
mit dem des „öffentlichen“ Firmen- 
Webservers bei einem Provider abglei- 
chen. Internet und Intranet sind also 
sauber getrennt. Der integrierte Mail- 
server bietet dieselbe Option. Aller- 
dings ist die entsprechende Konfigu- 
ration nicht gerade einfach. In beiden 
Fällen kann Team Internet auch als 
vollwertiger Server im Internet agieren. 
Ein VPN-Gateway versetzt entfernt 
arbeitende Kollegen in die Lage, eine 
sichere und verschlüsselte Verbindung 
mit dem Firmennetzwerk aufzubauen 
und die Netzwerkdienste zu nutzen. 


Die Einrichtung der User erledigt 
der Administrator einfach per Browser- 
Konfiguration. Der integrierte LDAP- 
Server (Lightweight Directory Access 
Protocol) erfaßt die Namen der betref- 
fenden Nutzer. Team Internet 300 be- 
nötigt nur ein einziges Account beim 
Provider, denn dank der dynamisch 
vergebenen IP-Nummern (DHCB Dy- 
namic Host Configuration Protocol) 
haben alle Netzwerkteilnehmer über 
das eine Account Zugang zum Internet. 


Gläserne Surfer. Bereits integriert ist 
„WebSense“, ein hierzulande wenig be- 
kannter Kontroll- und Protokollservice 
der US-Firma NetPartners. WebSense 
arbeitet mit dem integrierten Proxyser- 
ver zusammen. Wenn derVerwalter den 
Anwendern den Internet-Zugang nur 
über den Proxy erlaubt, lassen sich mit 
WebsSense Beschränkungen definieren. 
So ist zum Beispiel festlegbar, daß be- 
stimmte Sites nicht aufgerufen werden 
können. Dies kann auch aufdie Arbeits- 
zeit begrenzt werden, außerhalb sind 
dann etwa Erotik und Jobsuche im In- 
ternet erlaubt. Versuche von Mitarbei- 
tern, derart indizierte Sites aufzurufen, 
lassen sich in einem Logfile festhalten 
und auswerten. Hierzulande sollte der 
Einsatz solcher Software jedoch mit 
dem Betriebsrat abgestimmt werden. 


Konfiguration. Während Windows-User 
jede Menge Tools und viele Infos zur 
Konfiguration im Handbuch und auf 
der CD finden, sucht der Macianer fast 
vergeblich. Lediglich ein paar englisch- 
sprachige PDF-Dateien gibt es für ihn. 


Die Konfiguration erfolgt per Brow- 
ser. Zuvor muß man am Mac im TCP/ 
IP-Kontrollfeld den DHCP-Server ein- 
stellen und im Browser die IP-Adresse 
192.168.1.0 eintippen. Wer statt der ge- 
nannten IP-Nummer eine andere für 
Team Internet vergeben will, muß dies 
nach der Erstkonfiguration tun; nur 
unter Windows ist bereits beim ersten 
Start die gewünschte Adresse nutzbar. 

Nach dem Start des Tools „Team- 
Page“ folgt die Definition von System- 
zeit, Internet-Verbindungstyp und Ad- 
ministrator-Paßwort. Zu jedem Punkt 
gibt es eine gute Hilfe-Option in eng- 
lischer Sprache. Nach erfolgter Eingabe 
der Provider-Daten testet Team Inter- 
net die Verbindung. 

Danach kann der Administrator alle 
Parameter für Server und User fest- 
legen. Neben der Einrichtung der Ac- 
counts muß er definieren, ob sich die 
Surfer mit Usernamen und Paßwort an- 
melden müssen, ob WebSense einge- 
schaltet ist und dergleichen mehr. Zu- 
dem lassen sich jetzt die Mail-Accounts 
einrichten sowie die Option „Persön- 
liche Webseiten“ freischalten. 


Fazit. Die Team-Internet-Pakete sind 
ausgereifte Lösungen für mittelständi- 
sche Unternehmen. Die Funktionsviel- 
falt hat aber ihren Preis: Die 100er Aus- 
gabe ist für etwa 5500 Mark zu haben, 
die 300er kostet etwa 8800 Mark. (vr) 


dt] 3188 Team Internet 300 


Kategorie: All-in-one-Internet-Lösung 


ISDN-Interface 
10/100BaseT-Ethernet-Interface 

Anschluß für Unterbrechungsfreie 
Stromversorgung (USV) 

WWW-Server, Proxy, VPN 

DHCP 

SMTP-/POP3-/IMAP4-Mailserver und -gateway 
LDAP 

Firewall- und Filterfunktionen 

Kontrolle und Logfunktion mit „WebSense“ 
Verwaltung von 5 bis 300 Anwendern 
Hersteller: Apexx 

Info: Brainworks, Tel.: 0 89/32 67 64 23, 
www.brainworks.de 

Preis: ca. 8800 Mark 


Pro & Contra 


Flexible und komplette Lösung 
Firewall und VPN 

Kontrolle der Surfer 

Kaum Dokumentation für Mac 
Hoher Preis 
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Information Technology INTERNET-SERVER 


Test: Cobalt CacheRaQ 2 


eitenhalter 


Neben dem Fileserver Qube 2 und dem Webserver RaQ 2 bietet die Firma Cobalt 


mit dem „CacheRaQ 2” jetzt auch einen Cacheserver an. Er speichert aufgerufene 


Webseiten und beschleunigt dadurch den Zugriff auf Internet-Inhalte. 


EM Cobalt Network Systems schickt sich 
an, mit ihren kleinen und preiswerten 
Network- und Webservern den Markt 
für vorkonfigurierte Systeme aufzurol- 
len. Obwohl intern ein Unix-Server, ge- 
nießen die Maschinen von Cobalt den 
Ruf, in puncto Einfachheit sogar Apple 
noch etwas vormachen zu können. 

Mit „CacheRaQ 2“ bietet Cobalt jetzt 
auch einen Proxyserver (Cacheserver) 
an, der Netzwerkteilnehmern eine bes- 
sere Nutzung der Internet-Bandbreite 
durch das Speichern bereits aufgerufe- 
ner Seiten bietet. 

Cacheserver machen sich den Um- 
stand zunutze, daß Netzwerkteilneh- 
mer wiederholt identische Seiten aus 
dem Internet abrufen, daß zum Bei- 
spiel ein Mitarbeiter morgens eine be- 
stimmte Webseite ansieht und nach- 
mittags ein Kollege dieselbe. Wird diese 
Seite beim ersten Abruf auf einem Ser- 
ver in der Firma gespeichert, muß sie 
nicht erneut geladen werden. Und je- 
der unterlassene Verbindungsaufbau 


JUJaTEsE CacheRaQ 2 


Kategorie: Cacheserver für HTTP, FTP und Gopher 


Transparenter oder traditioneller Proxy-Caching-Modus 
Unterstützt HTTP/l1-gehaltene Verbindungen, 
SSL-Tunneling und Cookies 

Clustering möglich für große Netze 

Standard-Logfiles, E-Mail-Versand 

URL-Filterfunktionen 

Konfiguration per Browser 

SNMP-Agent 

Preis: ca. 5500 Mark (6,4-Gigabyte-Festplatte, 128 Megabyte RAM) oder 
ca. 6700 Mark (12,7-Gigabyte-Festplatte, 256 Megabyte RAM) 
Info: Cobalt Networks, Tel.: 0 61 51/27 2102; 
www.cobaltnet.com 


Pro & Contra 


Vergleichsweise preiswert 
Kleines Gehäuse 

Geringer Stromverbrauch 
Komplett vorkonfiguriert 

Einfachste Bedienung 


MACUD urreı. EEE 


108 macuP 08/99 


bedeutet gespartes Geld oder mehr 
Bandbreite für alle, die sich eine Wähl- 
verbindung oder Standleitung ins In- 
ternet teilen. 


Zwischenspeicher. Einen solchen in- 
ternen Speicher nennt man Cache- 
oder Proxyserver. Cobalts fertig konfi- 
gurierter Cacheserver soll die Band- 
breite um 30 bis 60 Prozent erhöhen. 
Zudem lassen sich mehrere CacheRaQs 
zu Clustern verbinden. Die Auswertung 
der Verbindungsdaten erfolgt auto- 
matisch, und der Administrator erhält 
die Informationen per E-Mail vom Ser- 
ver. Diese Funktionalität kommt nicht 
von ungefähr. Cobalts Entwickler setz- 
ten nämlich einfach die in der Unix- 
Welt altbekannte Proxyserver-Software 
„Squid“ ein, die entsprechende Fähig- 
keiten besitzt. 

Cobalts Verdienst ist es, Squid mit 
einer Cobalt-typischen Oberfläche zu 
versehen und damit einfach konfigu- 
rierbar zu machen. Der Hersteller setzt 
wie auch bei seinen anderen Servern 
voll auf die Bedienung per Web-Inter- 
face, so daß weder Monitor noch Tasta- 
tur am RaQ nötigt sind: Der Server ist 
einfach mit dem Netz zu verbinden, die 
IP-Nummer per Tastatureingabe an der 
Außenseite des Gehäuses einzustellen, 
und der Rest der Konfiguration wird 
mittels Web-Browser erledigt. 


Praxistest. Bei unseren Tests erzielte 
der CacheRaQ eine Trefferquote („Hit- 
rate“) von durchschnittlich 25 Prozent, 
was als normal angesehen werden 
kann. Diese eher geringe Quote ergibt 
sich aus dem Umstand, daß Internet- 
Anbieter ihre Seiten in immer kürzeren 
Intervallen aktualisieren, so daß der 
Inhalt des Pufferspeichers mitunter 
stündlich veraltet. Doch selbst bei so 
geringen Trefferraten macht sich be- 
reits ein positiver Effekt bemerkbar: Im 
Schnitt kommt jedes vierte Dokument 
schneller, während die kleine Verzöge- 
rung beim „Cache Miss“ genannten 
Mißerfolg kaum wahrnehmbar ist. 


Einsatzgebiete. Die Einschränkungen 
haben aber nichts mit dem CacheRaQ 
zu tun: In der technischen Ausführung 
und der Einfachheit der Konfiguration 
ist der Cobalt-Proxy unübertroffen. 
Doch stellt sich die Frage, wer über- 
haupt solch einen Server braucht. 

In Ausbildungseinrichtungen etwa, 
wo eine Reihe von Schülern regelmäßig 
bestimmte Seiten im Rahmen eines 
Kurses aufrufen, bringt der Cacheser- 
ver sensationelle Ergebnisse. Da nur 
der erste Teilnehmer die Daten aus dem 
Internet lädt, minimiert sich der Lei- 
tungsverkehr zum Internetprovider: Es 
entsteht bei einer Klasse mit zehn 
Schülern 90 Prozent weniger Traffic als 
ohne Cacheserver. Je nach Höhe und 
Art der Abrechnung des Datenvolu- 
mens kann das die Kosten des Cache- 
RaQ 2 schnell wieder einspielen. 

Aber auch weniger extreme Anwen- 
dungen sind erfolgversprechend: Im- 
mer wenn zum Beispiel in Firmen 
bestimmte Webserver oft von mehre- 
ren Personen abgefragt werden, ver- 
spricht ein CacheserverVorteile: Mitar- 
beiter eines Computerhändlers werden 
sich die Server der Computerhersteller 
wiederholt ansehen, eine Werbeagen- 
tur besucht regelmäßig die Webserver 
ihrer Kunden und deren Konkurrenten, 
ein Zeitschriftenverlag greift besonders 
häufig auf bestimme Bilddatenbanken 
zu und so weiter. 


Fazit. Ob sich die Investition von min- 
destens 5500 Mark für die kleine oder 
von 6700 Mark für die große Ausfüh- 
rung lohnt, hängt vom jeweiligen Ein- 
satzgebiet ab. 

In den genannten Fällen kann der 
CacheRaQ 2 sich schnell durch geringe- 
reVerbindungskosten bezahlt machen, 
zumal sein Preis für ein fertig konfigu- 
riertes System dieser Leistungsklasse 
sehr niedrig ist. 

Vor der Kaufentscheidung steht also 
die Beobachtung des Surfverhaltens: 
Wie oft werden welche Daten aus dem 
Internet aufgerufen? Ann Effes 


Information Technology 


AppleShare IP: 

Die Eingabe der 
IP-Nummer ermöglicht 
den Zugang zum 
Fileserver über das 
schnelle TCP/IP. 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology" 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Welche Clientsoftware 
beim Qube 2? 


B In der April-Ausgabe berichteten Sie 
über den Intra-/Internet-Server Qube 2 
der Firma Cobalt. Wir überlegen der- 
zeit, uns einen solchen Fileserver zu 
kaufen. Welche Software brauchen die 
Clientrechner beim Einsatz des Qube2, 
damit man das schnelle IP-Protokoll 
beigewohnter Desktop-Darstellung des 
Servervolumes nutzen kann? Benötigt 
man zusätzlich AppleShare IP? 

Tom Cadera 


MACup/Volker Riebartsch: Der Qube 2 
fungiert als AppleShare-Fileserver so- 
wohl unter AppleTalk als auch unter 
TCP/IP Er istzu AppleShare IP 6.xkom- 
patibel. Der Zugriff auf den Fileserver 
erfolgt in beiden Fällen über die Aus- 
wahl im Apfelmenü. Über diese wird 
der AppleShare-Client geladen und ge- 
nutzt. Unter TCP/IP finden Sie den 
Qube-Server hier wie jeden Apple- 
Share-Server. Wollen Sie die schnelle 
TCP/IP-Verbindung nutzen, müssen Sie 
im Auswahl-Dialog den Button „Server 
IP Adresse“ drücken und dann die IP- 
Nummer des Qube eingeben. Von dem 
daraufhin gemounteten Servervolume 
können Sie ein Alias erzeugen, so daß 
der Weg über die Eingabe der IP-Num- 
mer im Auswahl-Dialog künftig ent- 
fällt. Wenn auf den Clientrechnern Mac 
OS 8.x installiert ist, sind Sie bereits be- 
stens gerüstet, denn die Funktionalität 
isteingebaut. Sie müssen also keine zu- 
sätzliche Software erwerben. 

Die aktuellste Version des Apple- 
Share-Clients (Auswahl) ist 3.83. Diese 
ist zu finden auf der MACup-CD 6/99, 
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wählen Sie einen File Server: 
CofoDoseP 166 
CofoDosePII300NT 

Dirk wischmann *00726 
Dispo Bedarf *00314 

Dispo Komm. Station *00059 
EBV Station 1.06 *00097 
Eckis MINDmachine 

Egypt (fay) 

Fax-Server MACup 

File-Server MACup 
FilaHeker3$erverMr.Tacco 
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und sie wird von Apple für alle Be- 
triebssystemversionen ab Mac OS 7.6 
empfohlen. 


Windows 98 und Mac 0S 8.5 
vernetzen 


BE Ich stehe vor dem Problem, meinen 
Windows-98-PC und den neuen Mac- 
OS-8.5-G3-Rechner meiner Freundin 
zu vernetzen. Hardwareseitig ist alles 
vorhanden und funktioniert: Die bei- 
den Maschinen verfügen über je einen 
10BaseT-Ethernet-Anschluß. Es schei- 
tert an der Software. Der Versuch, die 
Software PC MacLAN zu installieren, 
machte mein Windows 98 unbrauch- 
bar. Ich mußte es neu installieren. Wie 
kann ich die Rechner über TCP/IP ver- 
binden? Welche Einstellungen muß ich 
an Mac und Windows-PC vornehmen? 

Michael Chrobok 


MACup/Volker Riebartsch: Es gibt für 
die verschiedenen Windows-Systeme 
je eine passende Version. So ist „PC 
MacLAN 7.2 für Windows 98“ die ein- 
zige Software, die Peer-to-Peer-Netz- 
werklösungen zwischen Windows-98- 
und Mac-OS-Computern ermöglicht. 
Wahrscheinlich haben Sie eine andere 
Version eingesetzt. 

Ferner sollten Sie beachten, daß die 
Rechner per Twisted-Pair-Ethernet ver- 
netzt sein müssen (10BaseT). Wenn Sie 
nur die beiden erwähnten Rechner ver- 
binden wollen und keinen Netzwerk- 
drucker einsetzen, können Sie sich 
auch eines sogenannten Crossover- 
Kabels bedienen, das es für ungefähr 
20 Mark im Elektronikhandel gibt. Falls 
Sie weitere Rechner oder Peripherie 
verwenden, auf die Sie über das Netz- 
werk zugreifen möchten, benötigen Sie 
einen Sternverteiler (Hub). Kleine Hubs 
sind schon für etwa 200 Mark zuhaben. 
In diesem Fall könnten weitere PCs und 
vor allem auch ein Drucker von Rech- 
nern beider Welten im Netzwerk ge- 
nutzt werden. 

Weitere Informationen sowie eine 
aktuelle Demoversion von PC MacLAN 


7.2 finden Sie unter der Adresse www. 
brainworks.de/Files/_Distribution/the 
MiramarMain.html 


Mac und Windows 
per Telephon verbinden 


EM Ein Bekannter erzählte mir, es be- 
stünde die Möglichkeit, einen Mac mit 
einem Windows-98-PC per Telephon- 
leitung innerhalb eines Haushalts zu 
verbinden. Können Sie mir Genaueres 
darüber verraten? 

Yves Ferrand 


MACup/Volker Riebartsch: Im Fall einer 
normalen Telephonleitung, beispiels- 
weise der vorhandenen Verkabelungim 
Haus, benötigen Sie an beiden beteilig- 
ten Rechnern ein Modem. Damit bauen 
Sie dann eine Modem-zu-Modem-Ver- 
bindung auf - die natürlich keine Tele- 
phonkosten verursacht. Ferner benö- 
tigen Sie noch eine Terminalsoftware 
zur Verbindung, etwa das Kommunika- 
tionstool von ClarisWorks (jetzt Apple- 
Works); bei Windows befindet sich ein 
solches Tool im Lieferumfang. 

Stellen Sie dieselben Parameter zur 
Übertragung an beiden Modems ein, 
etwa 57,6 Kilobit pro Sekunde, keine 
Parität, 8 Datenbits, ein Stopbit, Hand- 
shake DTR und CTS. Als Protokoll 
wählen Sie „Xmodem“ oder besser 
noch „Zmodem“. Am sendenden PC 
geben Sie jetzt „ATD“, am empfangen- 
den „ATA“ ein. Die Software startet die 
Verbindung, und Sie können per Menü 
Dateien und Programme austauschen. 

Weitere Alternativen bei der Verbin- 
dung - allerdings nicht über Telephon- 
leitung — wären via Ethernet (siehe 
vorige Frage) oder mit einer seriellen 
Verbindung. In letzterem Fall müßten 
Sie die beiden seriellen Ports mitein- 
ander verbinden. Sie benötigen ein so- 
genanntes PC-Nullmodemkabel, einen 
Adapter und einen Mac-PC-Konverter. 
Alle Teile bekommen Sie im Elektronik- 
handel. Auch hier würde ein Terminal- 
programm die Kommunikation über- 
nehmen. 
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WEB-ANIMATION 


Macromedia stellt Flash 4 vor 


Jetzt auch mit Einbindung von Texteingabefeldern und MP3-Unterstützung / deutsche Version später 


D>>>>>>y 
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M Die englisch- 
sprachige Version 


Vektoranimations- 
ab sofort lieferbar. 


Zu den neuen Fea- 
tures des Quasi- 


FLASH A 


macromedia®) 


in Flash-Applikationen einzubinden. Insbe- 


tool „Flash 4“ ist ! 


: oderE-Commerce-Lösungen soll dies erhebli- : 
che Vorteile bringen. In dieselbe Richtung zie- 
von Macromedias : 


der gestalten. 
Ebenfalls neu integriert ist das MP3-Format 


auch Seite 34). 


AUDIO-CODIERUNG 


Neues MP3-Entwicklerkit 


Plattformübergreifende Codiersoftware von ODesign 


EM QDesign Corporation, hier- 


jetzt auch ins wachsende MP3- 


ODssigr 


ment Kit“ (SDK) erhältlich, mit dem Entwick- 
ler den neuen Musikstandard des Internet 
(siehe auch Seite 34) in eigene Programme ein- 
bauen können. Nach Herstellerangaben ist 


zulande vor allem bekannt für ’ 
ihre QuickTime-Codecs, steigt 


: kompatibel zum ISO-Standard für MP3 (nach : 
ISO 11172-2 „MPEG-1“ und ISO 13818-3 
„MPEG-2“). Sie soll die Codierungsgeschwin- : 
: digkeit und -qualität gegenüber ähnlichen Lö- 
Geschäft ein. Ab sofort ist ein 
plattformübergreifendes „Software Develop- 


sungen wesentlich verbessern. 


QDesign will damit nach eigenen Angaben 
: die derzeit erhältlichen Implementierungen 
der Fraunhofer Gesellschaft und von Xing 
Technology (vor einiger Zeitvon RealNetworks : 
: aufgekauft) ausstechen können. (alm) 
QDesigns MP3-Implementierung vollständig 


> Info: QDesign, www.qdesign.com 


MAILINGSOFTWARE 


QuickMail komplett erneuert 


Neue Office- und Pro-Versionen des Büro-Mailprogramms 


hat Version 2.0 ihrer Büro- 
Maillösung QuickMail vor- 
gestellt. „QuickMail 2.0 Of- 


en 


QuickMail 


Pro“ liegen zunächst nur für die Mac-Platt- 
form vor; die entsprechenden Windows-Ver- 
sionen sind für August angekündigt. 


QuickMail hat ein komplett überarbeitetes : 
Interface mit zusätzlichen Such- und Organi- ; 


sationsfunktionen erhalten und bietet eine 
Vielzahl neuer Features, etwa ein erweitertes 
Client-Adreßbuch, wodurch es auch als Kon- 
taktmanager fungiert. Mails können jetzt zeit- 


M Die Firma CE Software |; 


wwu.cesoft.com 


Wer das Flash Generator Developer Studio 


: oderFlash3nach dem25. Mai dieses Jahres ge- 
len die neu implementierten mathematischen : 
Funktionen, mit denen sich bereits innerhalb 
des Programms Werte berechnen lassen. Da- : 
: mit kann der Anwender nunmehr beispiels- 
weise auch Warenkorbsysteme, die Einkäufe : 
| direkt aufsummieren, graphisch ansprechen- | 
Standardtools für : 
bewegte Vektorgraphik im Web gehört unter : 
anderem die Möglichkeit, Texteingabefelder 


kauft hat, erhält über eine Telephon-Hotline 
(0 69/95 09 61 17) ein kostenloses Update auf 
Flash 4. EineVollversion kostet rund 500 Mark, 


während ein Update für diejenigen Lizenzen, 


die vor dem genannten Stichtag erworben 
wurden, mit 300 Mark zu Buche schlägt. Inter- 


: essierte aus dem deutschsprachigen Raum 
können eine lokalisierte Flash-4-Version kau- 
für eingebundene Sounds, das die Datenmen- 
| ge von Klangdaten drastisch verringert (siehe ; 
sondere bei der Gestaltung von Formularen : 


fen, sobald diese fertiggestellt ist. (alm) 
> Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 10.06, 


: www.macromedia.com 


WEB-VIDEO 


SiteCam in neuer 
Version 


Webcam-Software mit Bewegungssensor 


MI Mit „SiteCam 4.0“ 

Ö SiteCam | stellte die US-Firma 

Rearden Technology 

jetzteine neueVersion ihrer universell einsetz- 
baren Webcam-Software vor. 

SiteCam 4.0 funktioniert nach Hersteller- 

angaben mit allen QuickTime-kompatiblen 


: Datenquellen, also zum Beispiel mit Videoka- 
: meras. SiteCam produziert Standbilder entwe- 
: der in frei konfigurierbaren Intervallen oder 
: erfaßt mit Hilfe eines Bewegungssensors Än- 
derungen des Motivs und nimmt erst dann ein 
: neues Bild auf. Die Photos werden automa- 
tisch via FTP-Verbindung an einen beliebigen 
: Server geschickt; eine einfache HTML-Zeile 
: genügt zum Einbinden des Bilds. Alternativ 
dazu bietet SiteCam durch einen eingebauten 
Webserver auch die Möglichkeit, Live-Videos 
matiksammeltSendequittungen in einemspe- : 
ziellen Ordner, und angehängte Dateien las- 
: sensich in QuickMail Pro 2.0 nun auch einfach 
| per Doppelklick komprimieren und öffnen. 
fice“ sowie die Clientsoftware „QuickMail 2.0 | 


ins Web zu stellen. 
Zahlreiche Konfigurations- und Sicherheits- 
optionen, zum Beispiel ein Diebstahlschutz 


: oder die Möglichkeit, Wasserzeichen in die 
Neu an QuickMail 2.0 ist weiterhin die Mög- 
: lichkeit, ein serverbasiertes Adreßbuch anzu- 
legen, auf das alle angeschlossenen Clients ; 
Zugriff haben können. Die deutschen Preise i 
standen bei Redaktionsschluß leider noch 
nicht fest, in den USA ist eine Zehner-Lizenz : 
von QuickMail Office für rund 700 Dollar zu 
: haben, ein Update von Version 1.x kostet pro 
Lizenz etwa 20 Dollar. (alm) 

> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/32 36 60, 
versetzt versendet werden, eine Ablage-Auto- ; 


Bilder einzubinden, runden das Angebot der 
Videosoftware ab. 
SiteCam 4.0 kann ab sofort direkt von der 


: Hersteller-Website heruntergeladen werden. 


Eine Demoversion zum Testen liegt hier eben- 
falls zum Download bereit. Der Einführungs- 
preis beträgt 150 Dollar, zu einem späteren 


Zeitpunkt werden rund 200 Dollar für das Pro- 
: gramm fällig. (alm) 

> Info: Rearden Technology, 

: www.rearden.com 
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Grundlagen: Extensible Markup Language 


Quo vadis, XML? 


Der offene Dokumentenstandard XML verspricht herstellerunabhängigen Datenaustausch, 


die Möglichkeit, Texte in allen elektronischen Medien zu verwenden, und die 


Automatisierung von Produktionsprozessen. Wir werfen einen Blick hinter die Kulissen. 


MACUPCD 


XML-Editor 
auf der Heft-CD 
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EB Wer schon einmal einen Text unter 
Word Perfect am PC erstellt hat, ver- 
sehen mit netten Formatierungen, ein- 
gefärbter Schrift und so weiter, um ihn 
dann am Mac unter Word 6.0 zu öffnen, 
kennt das Problem bereits: Die Forma- 
tierungen sind nicht kompatibel, denn 
die beiden Programme beschreiben sie 
aufganz unterschiedliche Weise, so daß 
die Daten nicht wie gewünscht darge- 
stellt werden. 


HTML und SGML. Schon die vor etwa 
zehn Jahren entwickelte HTML-Syntax 
(Hypertext Markup Language) nahm 
sich dieses Problems an. Digitale Texte 
sind dank HTML einheitlich formatier- 
bar und lassen sich auf diversen Rech- 
nerplattformen unter verschiedenen 
Browsern darstellen — Grundlage des 
World Wide Web. Die gestalterischen 
Freiräume unter HTML sind allerdings 
sehr begrenzt, und zudem beschreibt 
HTML ausschließlich die (optische) 
Präsentation; es geht also weder auf die 
Struktur noch auf die Inhalte der Do- 
kumente ein. 

Das sollte dann die Aufgabe von 
SGML (Standard Generalized Markup 
Language) werden. Dieser Dokumen- 
tenstandard wurde bereits 1986 veröf- 
fentlicht. Ziel war die Trennung der 
inhaltlichen Struktur von der Erschei- 
nungsform des Layouts. Letztere zu 
beschreiben, bleibt Aufgabe von Style- 
sheets. Genaugenommen handelt es 
sich bei SGML um eine Metasprache 


Inhalt 


Dokument 


logische Struktur graphische Struktur 


zur Beschreibung von Auszeichnungs- 
(Markup)-Sprachen für Dokumente. 
Man erreicht damit eine vollständige 
Hard- und Software-Unabhängigkeit 
sowie die Möglichkeit, Daten einfach 
auf diversen Medien zu publizieren. 


XML. Die Extensible Markup Language 
XML) stellt einen Kompromiß zwi- 
schen dem (zu einfachen) HTML- und 
dem (zu komplexen) SGML-Standard 
dar. Das World Wide Web Consortium 
(W3C) empfiehltXML seit Februar 1998 
als Standard. Dem Konsortium zufolge 
wird die nächste HTML-Version auf 
XML basieren. Neben dem Einsatz im 
Web stehen für Publisher aber beson- 
ders die Möglichkeit des plattformun- 
abhängigen Dokumentenaustauschs 
und das mühelose Publizieren eines 
Dokuments in diversen elektronischen 
Medien im Vordergrund. 

Die Zielsetzung von XML ist die 
Trennung von Inhalt, logischer und 
graphischer Struktur in einem Daten- 
format (Abbildung 1). Hierzu ein Bei- 


Titel 


Verweis 


Absatz 


Beispiel 


Absatz 


Fußnote 


spiel: Beim Betrachten einer XPress- 
Datei (Abbildung 2) lassen sich nur der 
Inhalt und die graphische Ausführung 
unterscheiden. Der Betrachter erkennt 
eine Überschrift bestenfalls an der ver- 
wendeten Typo und dem Inhalt. Im 
Dateiformat hingegen ist an keiner 
Stelle verzeichnet, daß es sich bei dem 
Text um eine Überschrift handelt. 

Dieser Aufbau hat erhebliche Nach- 
teile für die Wieder- und Weiterverwer- 
tung oder Veränderung des Textes: Will 
man beispielsweise die Gestaltung aller 
Kapitelüberschriften und die Reihen- 
folge der Elemente in einem großen 
Dokument ändern, so muß dies von 
Hand geschehen. 

Hier setzt XML an: Mit dessen Hilfe 
läßt sich nicht nur die Typo der Kapi- 
telüberschriften ändern, sondern sogar 
die Reihenfolge der Elemente im Doku- 
ment beliebig modifizieren. Bei allen 
Einzelartikeln des Dokuments steht der 
Verfasser dann beispielsweise nicht 
mehr über, sondern unter der Kapitel- 
überschrift. Unter XML ist dieVerände- 


x=60, y=257, Minion, 


Italic, 11pt/19 pt 


Minion, 11pt/19pt 


Courier, 9pt/Tipt 


Linie, y=46, x=60, 
1=60, h=1 


Minion, 9pt/11pt 


Abbildung 1: Unter XML ist das Dokument 
dreigeteilt in die Elemente Inhalt, logische 
Struktur und graphische Struktur. 


Abbildung 2: Dokumente von Programmen, die keine Strukturierungen über SGML oder 
XML bieten, verzeichnen keine Informationen über Headline, Dachzeile und Bodytext. 
Der Betrachter erkennt die einzelnen Elemente bestenfalls an der Typo und dem Inhalt. 


rung mit einem Befehl zu bewerkstelli- 
gen, während in XPress (und allen an- 
deren Programmen, die Strukturierun- 
gen nicht unterstützen) ein großer Auf- 
wand entsteht, da die Dateien nicht 
über eine logische Struktur verfügen. 

An diesem Beispiel zeigt sich auch 
der Anwendungsbereich für XML. Die 
Vorteile machen sich nur bei Doku- 
menten bemerkbar, die sich klar struk- 
turieren lassen, etwa Kataloge, Archive, 
Formulare, Produktinformationen, Do- 
kumentationen und so weiter. Doku- 
mente ohne logische Struktur, zum Bei- 
spiel Anzeigen und Verpackungen, in 
ein XML-Korsett zu zwängen, macht 
keinen Sinn. 

Auch in einer HTML-Datei gibt es 
zwar eine logische Struktur. Wer schon 
einmal eine entsprechende Seite er- 
stellt hat, kennt Elemente wie Hl, H2, 
H3 und so weiter. Dies genügt aber in 
der Regel nicht, und die Namen er- 
klären sich zudem nicht von selbst. 
Demgegenüber bietet eine SGML-Da- 
tei wesentlich mehr Freiheiten für die 


Anzahl und Benennung der Elemente, 
verlangt aber auch bei einfachen Doku- 
menten sehr komplexe Systeme. 

XML ist in dieser Hinsicht flexibler. 
Hier läßt sich eine beliebige Menge 
von hierarchisch gegliederten Struk- 
turelementen definieren und mit pas- 
senden Namen versehen. Wie die ver- 
schiedenen Standards zueinander in 
Beziehung stehen, zeigt Abbildung 3. 
DSSSL steht für die Formatierung von 
SGML-Dateien, die sich auch auf XML- 
Daten anwenden läßt. CSS sind die 
Cascading Stylesheets, die zur Gestal- 
tung von HTML-Dokumenten verwen- 
det werden können. 


Die XML-Familie. Der neue Standard 
enthältverschiedene Komponenten. Er 
besteht aus der XML-Datei, einer DTD 
(Document Type Definition) und der 
XSL (Extensible Stylesheet Language). 
Die XML-Datei enthält die zu spei- 
chernden Daten, in einer DTD wird die 
logische Struktur beschrieben, und mit 
der XSL-Datei erfolgt die Formatie- 


SGML DSSSL 
—— > 
Teilmenge von Teil der Funktionen von 
REF XSL 
F XML e> 
geplant a css 
DTD von 


Abbildung 3: Der XML-Standard enthält verschiedene Komponenten. Er besteht 
aus der XML-Datei mit den eigentlichen Daten, aus der DTD, in welcher die logische 
Struktur beschrieben ist, sowie aus der XSL-Datei, in der die Formatierung erfolgt. 


rung. Für Interessierte finden sich die 
genauen Spezifikationen im Internet 
auf der offiziellen Homepage des W3- 
Konsortiums. Wichtig für Anwender ist 
die Tatsache, daß es zum XSL-Standard 
bislang noch keine abschließende Spe- 
zifikation gibt, sondern lediglich Vor- 
schläge, die allerdings kurz vor der Ver- 
abschiedung stehen. 

Durch die Teilung in drei Elemente 
lassen sich Modifikationen für das Web 
und andere elektronische Publikatio- 
nen natürlich recht einfach umsetzen, 
und der Aufbau von Mediaservern für 
alle erdenklichen Publikationsmedien 
ist machbar. 


XML-Beispiel. Im Internet findet sich 
eine XML-Anwendung auf Basis von 
AXSL (Activated XSL, www.javalobby. 
org/axsl.htm]). Der Inhalt der Beispiel- 
dokumente ist auf verschiedene Weise 
aufbereitet, der Anwender kann die 
Form der Präsentation wählen. Neben 
der optischen Darstellung ist auch die 
Reihenfolge der Inhalte verändert. 

Mit Hilfe von AXSL wurden die Do- 
kumente als XML-Datei gespeichert 
und zur Darstellung im Browser in eine 
HTML-Datei konvertiert. Dies ist mo- 
mentan noch nötig, da erst die Ver- 
sionen 5 der Browser von Netscape und 
Microsoft in der Lage sein sollen, XML- 
Dateien im Web darzustellen. 


Der Stand der Dinge 


Obwohl alle führenden Softwareher- 
steller in dem W3C-Gremium vertreten 
sind, hält sich die Unterstützung von 
XML durch ihre Produkte noch in 
Maßen. Exemplarisch werfen wir einen 
Blick auf Adobe, Quark und die Brow- 
serhersteller. 


Adobe. Die hochgelobte Layoutsoft- 
ware InDesign konzentriert sich bei der 
Ausgabe auf PDE Adobe bietet außer 
vielen theoretischen Perspektiven und 
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&Halde 
Lache Dat Eject 
&, Document Types 
. . mile Lit Desktop 
Abbildung 4: Die 
S Log Neu 
kostenlose Software Pref 
Emile Lite erlaubt Save As: 
das Erstellen von memo.htmi 
Dateien im XML- und Format ® . 
HTML-Format. - 
DO: "test {Halde:Desktop Folder:emile-lite:Emile"* Lite 1.0} 1E 


SUBJECT>Extensible Markup< /SUBJECT> 

<FROM>Media Design in+progress< FROM: 

<TO>Febmasters< /TO 

P>XML ae webmasters more efficient and flexible.</P> 
/MEHO 


CCL| Saving #P"Halde:Desktop Folder:emile-lite:Emile” 


[EIKE 


memo.htmi {Halde:Desktop Folder:emile-lite:Emile"" Lite 1.0: 


<HTML CLASS="MEMO" > 

<HEAD> <TITLE>Memo</TITLE> 

«META NAME=GENERATOR CONTENT="Emile http: 7? /www. in-progress.com"> 
< /HEAD> 

<BODY CLASS="MEMO" > 

<DIV CLASS="SUBJECT">Extensible Markup</DIV> 

<DIV CLASS="FRON">Media Design in*progresst/DIV> 

<DIV CLASS="TO" >Webmasters< /DIV> 

<P>XML makes webmasters more efficient and flexible. </P> 

< /BODY>< /HTML> 


CCL| 


Engagement in denW3-Gremien nichts 
Konkretes. Die Entwicklerschnittstelle 
für InDesign-Plug-ins enthält zwarjede 
Menge Möglichkeiten, doch bei einem 
so wichtigen Marktstandard wie XML 
sollte man mehr erwarten. 

FrameMaker, das Programm für die 
technische Dokumentation, verblüfft — 
trotz gegenteiliger Marketingaussagen 
- durch seine Nichtunterstützung von 
XML. Während sich SGML-Daten mit 
Hilfe eines sogenannten Parsers plazie- 
ren lassen, klappt derXML-Importnoch 
nicht, obwohl ein Parser verfügbar wä- 
re. Unterstützt wird dagegen der Export 
in XML, so daß FrameMaker auch als 
XML-Editor zum Einsatzkommenkann. 

Mit der neuen PDF-Version 1.3 hat 
Adobe damit begonnen, XML-ähnliche 
logische Strukturen in PDF-Dateien zu 
implementieren. Auf einem Niveau, 
das dem von HTML vergleichbar ist, 
läßt sich nicht nur die Position und Ty- 
po eines Wortes beschreiben, sondern 
auch dokumentieren, ob es sich etwa 
um eine Überschrift handelt. Das bietet 
diverse Vorteile, aber die Frage ist: Wel- 
che Programme sind in der Lage, diese 
Informationen ins PDF-Format zu si- 
chern? Momentan können das nur Illu- 
strator, PDFMaker mit Word-Doku- 
menten sowie Acrobat, wenn man mit 
der Funktion „WebCapture“ Webseiten 
als PDF sichert. Am weitesten in Ado- 
bes Großproduktfamilie ist GoLive 4, 
das XML-Daten öffnen kann und rudi- 
mentäres Bearbeiten zuläßt. 


Quark. Der Softwarehersteller aus Den- 
ver hat in dieser Hinsicht momentan 


etwas mehr zu bieten. Unter dem Na- 
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men „Troika“ stellte Quark auf der Sey- 
bold Conference im März ein System 
zur vollständigen Unterstützung von 
XML vor. Damitlassen sichXML-Daten 
aus XPress exportieren und - so die 
Aussage von Mitinhaber und Entwick- 
lungsleiter Tim Gill —- bald auch impor- 
tieren. Um dies zu erreichen, werden 
mit einer neuen XTension innerhalb 
von XPress dem Dokument die logi- 
schen Strukturen zugeordnet. Wir dür- 
fen gespannt sein, wann dieses neue 
Produkterscheint (siehe auch Seite 124). 


Web-Browser. Noch unterstützt kein 
Browser die direkte Darstellung von 
XML. Es lassen sich keine XML-Daten 
direkt in einem Browser anzeigen. Des- 
halb gewinnen zunächst Serverappli- 
kationen Bedeutung, die XML-Daten 
als HTML publizieren. 

Microsofts Internet Explorer 5.0 
wird XML-Daten anzeigen können, al- 
lerdings mit Einschränkungen, da die 
Implementierung nicht den neuesten 
Vorschlägen desW3C folgt. Deshalb be- 
fürchten viele Anwender, daß Micro- 
soft wieder einmal Fakten schafft und 
wie bei Java versucht, den Markt für 
sich einzunehmen. 

Netscape verhält sich, wie zu er- 
warten, offener und plant dieXML-Un- 
terstützung mit ihrem kommenden 
Navigator 5.0. 


Einsatzgebiete. Aktuelle XML-Publi- 
shing-Anwendungen findet man, wie 
das oben erwähnte Beispiel, zu 90 Pro- 
zent im Internet. Das liegt vor allem 
daran, daß sich XML-Daten auf einfa- 
che Art und Weise bisher lediglich in 
HTMLkonvertieren lassen. Der gesam- 
te Produktionsablauf zur Erstellung 
von Web-Angeboten wird unterstützt, 
aber wegen der mangelnden Schnitt- 
stellen zu Layoutprogrammen gibt es 
erst sehr wenige XML-Beispiele in der 
Printproduktion. 

Mit „Emile Lite“ hat die Firma Media 
Design in Progress einen kostenlosen 
„Extensible Markup Editor“ für den 
Mac im Angebot-Sie finden ihn aufun- 
serer Heft-CD nebst einer guten eng- 
lischsprachigen Dokumentation, dazu 
die Trialversion von „Emile 1.0“. Mit 
dem Programm können Sie XML-Do- 
kumente erstellen und optional als 
HTML-Seiten zur Weiterverarbeitung 
im Web speichern (Abbildung 4). Dazu 
finden Sie noch „XPublish 1.0“, die De- 
moversion eines professionellen XML- 
Publishing-Systems für XML-Autho- 
ring, Publishing und Verwaltung von 
Web-Angeboten. 


Aufgrund seiner Flexibilität bietet 
sich XML für den Austausch und die 
Archivierung von Daten an. Verfügen 
die Programme über Ex- und Import- 
schnittstellen, dann läßt sich ein Maxi- 
mum an Informationen übernehmen. 
Wenn zum Beispiel XPress XML expor- 
tieren und InDesign XML importieren 
kann (oder umgekehrt), spart man sich 
die Konvertierungsprogramme - die 
ohnehin meistens nicht funktionieren. 

Bei der Archivierung wird vieles ver- 
einfacht. Die Daten sind für die Recher- 
che und Wiederverwendung wie eine 
Datenbank beliebig modellierbar. Zu- 
sätzliche Auswahlkriterien lassen sich 
nachträglich noch hinzufügen, ohne 
daß man alle Daten neu erfassen müß- 
te. Sie werden einfach von einer Struk- 
tur in die erweiterte Form kopiert. Der 
Zugriff auf die gewünschten Informa- 
tionen wird schneller, und der Verwal- 
tungsaufwand sinkt. 


Fazit 


XMLb ist vielversprechend und wird sich 
als Dateiformat gegenüber HTML und 
SGML in den kommenden Jahren ganz 
bestimmt durchsetzen. Sobald die Stan- 
dards abschließend spezifiziert sind 
und Programme für alle Bereiche zur 
Verfügung stehen, ist es nur eine Frage 
der Zeit, bis sich die Anwender und 
Softwarehersteller umstellen. Die Vor- 
teile sind gravierend. 

Momentan sollte man sich aber sehr 
genau überlegen, ob und in welchen 
Bereichen man XML einsetzt, denn 
derzeit klaffen noch viele Lücken. Vor 
allem in der Printproduktion fehlen 
noch wichtige Komponenten, die frühe- 
stens Ende dieses Jahres auf den Markt 
kommen werden. Michael Karbei 


Links 

> www.w3.org (offizielle Home- 
page des W3-Konsortiums) 

> www.xmil.com (kommerzielle 
XML-Seite) 

> www.oasis-open.org/ 
cover/xml. html (umfangreiche 
Linksammlung) 
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MULTIMEDIA-AUTHORING 


Director goes DVD 


Neues Xtra „DVDit!“ 


üblichen DVD-Playern oder entsprechend aus- 


Rechnern. (alm) 
> Info: Sonic Solutions, 
www.sonicsolutions.com 
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EM Dank des neuen Xtras : 
„DVDit“ aus dem Hause 
Sonic Solutions lassen sich : 
Multimedia-Programme, die mit Director er- 
stellt wurden, ab sofort auch als DVD-Film 
anlegen. Diesen kann man dann auf handels- ; 
EB Ab sofort steht ein neuer Im- und Export- 
gestatteten PCs ansehen. DVDit ist für rund 
500 Dollar zu haben und funktioniert platt- 
formübergreifend auf Mac-OS- undWindows- : 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


DIGITALPHOTOGRAPHIE 


Actionkamera für 10000 Mark 


Nikon stellt Profi-Modell „D1” vor 


EB Nikon kündigt für den Herbst 
dieses Jahres eine völlig neu 
entwickelte Actionkamera an: 
Das Modell mit der Bezeich- 
nung„D1“ richtet sich gleicher- 
maßen an Profis und ambitio- 
nierte Amateurphotographen. 
Der CCD-Chip besitzt eine op- 
tische Auflösung von 2012 mal 
1324 Pixeln. Ein Lithium-Nio- 


Display sowie eine Firewire- 
Schnittstelle. 

Eine besondere Elektronik 
soll die schnelle Aufnahme- 
bereitschaft der Kamera nach 
dem Einschalten (0,5 Sekun- 
den) und die Möglichkeit für 
Serienbildaufnahmen mit bis 
zu 4,5 Photos pro Sekunde ge- 
währleisten. Maximal erlaubt 


bat-Tiefpaßfilter ist direkt da- 
vorgeschaltet, um die Bildqualität zu optimie- 


Modi zur unkomprimierten Bildspeicherung: 


(8 Bit). Weiterhin stehen verschiedene JPEG- 
Komprimierungen und ein Graustufenmodus 


auf CompactFlash-Karten speichern. Die D1 


PAL-Monitor und verfügt ferner über ein TFT- 


die neue Nikon 21 Shots hin- 


: tereinander. Die Blitzsynchronisation ist in 
ren. Die Kamera beherrscht drei verschiedene : 


fünf Stufen abgleichbar, ihre dynamische Au- 


: tofokusoptik hat die DI von ihren analogen 
Raw (12 Bit), YcbCr-Tiff (8 Bit) sowie RGB-Tiff 
len Nikkor-F-Objektiven kompatibel und ver- 
; längert deren Brennweite um den Faktor 1,5. 

zur Verfügung, in beiden lassen sich die Bilder i 
wird im Oktober für etwa 10000 Mark in den 
besitzt einen TV-Ausgang zur Bildkontrolle via : 
i9 Info: Nikon, Tel.:02 11/941 40, www.nikon.de 


Schwestern F5 und F100 geerbt. Sie ist mit al- 


Die Nikon D1, genauer gesagt ihr Gehäuse, 


Handel gelangen. (alm) 


MULTIMEDIA-BASICS 


QuickTime 4 endlich fertig 


in der finalen englischen Ver- 


QuickTime 4 


BE QuickTime 4 liegt nunmehr ! 
download an. (alm) 
sion vor. Selbst die vorsichtigen : 
Mac- und Windows-Anwender i 
können jetzt also unbesorgt auf 
den neuen Multimedia-Stan- : 
dard von Apple updaten. Wer bereits die Beta- 
version installiert hatte, startet einfach das i 
Programm „QuickTime Updater“, das sich im : 
„QuickTime Folder“ auf der Festplatte befin- : 
det. Für eine komplette Neuinstallation lädt 
man den kleinen „QuickTime Installer“ von : 
Apples Webseite. Dieser führt den Anwender 
dann Schritt für Schritt durch die Prozedur. Je : 
nach gewähltem Funktionsumfang fallen an- 


schließend zwischen 2 und 5 Megabyte Daten- 


> Info: Apple, Tel.:0 1803/50 18, 
www.apple.com/de 


Choose Installation ype — EB 
OÖ Minimum 

Recommended for playback of most audio and video formats. 
& Full 

Recommended for QuickTime Pro users and media ereators. 
OÖ Custom 

Recommended for advanced users and for uninstall capability. 


QuickTime” [ru 


Approximate download size: 5.8 Mb 


Installs the Minimum package, PictureYiewer, authoring 
support, DV support, and media exporters 


LAYOUTSOFTWARE 


Kostenloser PDF-Filter für XPress 4 


filter für XPress 4 zur Verfügung. Er ist kosten- 


: kann XPress 4 mit Hilfe des neuen Filters PDF- 
Files als Bilddateien ins Layout einfügen. 

los zu haben und erlaubt es, einzelne Layout- 
seiten oder ganze Teile von umfangreichen : 
: Layoutdokumenten in das Portable Document 
: Format (PDF) zu exportieren. Einzige Voraus- 
setzung ist Acrobat Distiller. Darüber hinaus 


Sowohl Version 1.1 als auch die noch im 
Betastadium befindliche Version 1.2 stehen 
auf Quarks XTension-Webseite für den Down- 


: load zur Verfügung. (alm) 
: > Info: Quark, Tel.:07141/4550, www.quark.de 


+++ NEWS ++ 


BILDBEARBEITUNG 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Photoshop 5.5 ab sofort verfügbar 


Mit Webgraphik-Software ImageReady 2.0 vereint / LE-Version jetzt auch als Stand-alone 


M Das Bildbearbeitungs- 
Standardprogramm geht 
in eine neue Runde: Ab 
sofort liegt Photoshop in 
derVersion 5.5 vor. Beson- 
deren Wert legte Adobe 
bei diesem neuen Release 
auf die Einbindung von 
weborientierten Funktio- 


Adobe 
Photoshop 55 


[=] Bild 10 @ 50% (RGB) 


fen bereitstellt und synthetische 


100 E00, 


nen. So gehört die eben- 
falls neue Version 2.0 der 


Webgraphik-Software „ImageReady“ zum Lie- : 


ferumfang des Updates. 


Kurzbefehle, Paletten und Menüs wurden 
einander so angeglichen, daß der Anwender : 
den Wechsel zwischen den beiden Applikatio- 
nen kaum noch bemerkt. Per Tastaturkürzel 
läßt sich ein bearbeitetes Photo zwischen den : 
beiden Programmen austauschen, wobei ap- 
plikationsspezifische Informationen über den 
Bearbeitungsstatus erhalten bleiben sollen. : 
ImageReady erlaubt beispielsweise das Er- 
stellen geteilter Graphiken, deren zugehöriger 
HTML-Code ebenfalls generiert wird; außer- ; 
dem kann das neue Programmpaket auch ein 
automatisches Update des Codes bei einer : 
späteren Änderung am Bild durchführen. Das 
gleiche gilt für die integrierten JavaScript- : 
Funktionen, die in der neuen Programmver- 
sion auch die Möglichkeit sekundärer Roll- 


over-Effekte bieten. 


Neben der Optimie- 
: rung für Webgraphik-Be- 


Schriftschnitte wie Fett, Unterstri- 
chen oder Kursiv auch für solche 
Schriftarten ermöglicht, die diese 
Schnitte von Haus aus nicht unter- 
stützen. Auch die mit Photoshop 
5.0 eingeführten Ebeneneffekte hat 
Adobe verbessert. Sie bieten bei- 
spielsweise Ganzfarbfüllung sowie 
Muster- und Verlaufsfüllung (nur 
ImageReady). Darüber hinaus ist 
ImageReady in der Lage, spezielle 
Anpassungen der Effekte als Stil- 


arbeiter erhielt die 5.5- 
Version von Photoshop 


fügen eines anderen Hintergrunds. 


LAYOUTSOFTWARE 


Neue Indizier-XTension 


Automatische Inhaltsver 


BE Zum automatischen Erstellen von Inhalts- : 


verzeichnissen, Indizes oder anderen struktu- 
rierten Übersichten aus XPress-Dateien stellte 


das Kölner Unternehmen Building Systems : 
: rakteristische typographische Eigenschaften : 


unlängst die Erweiterung „Exporter“ vor. Die 


zeichnisse mit „Exporter" 


; Die Texterkennung arbeitet so präzise, daß 
: eintausendstel Punkt Unterschied der Schrift- 
größe als Unterscheidungsmerkmal genügt. 

: Wenn das Dokument über zu wenig cha- 


Extension ermöglicht das 


[F1 


verfügt, ist es möglich, die 


automatische Auslesen von 


EXPORTER 


rDstenfelder definieren/anzeigen — r-Seitennummern 
Textelementen anhandvon | DEE E) © nicht benutzen Daten zusätzlich oder alter- 

a m = O als eigenes Datenfeld . R A ! 
typographischen Merkma- 5 @ninterfed [I nativ mit einer externen : 

. 52 10 Text davor . Pe: 
len und ordnet sie der ent- = Datenbankdatei zu verglei- 
Text dahinter g 
sprechenden Seitenzahlzu. [G.- en chen und zu verifizieren. 
- EI Typo nicht verwenden . Pr 

Das so erhaltene Exportdo Era Bern Exporter ist für XPress 
kument läßt sich anschlie- DE Een een 3.3.2 und 4.x verfügbar und : 
Bend zur Erzeugung eines | 3:4: 4;., Onierree [1 | kostetrund 700 Mark. (alm) : 
Produktindexes oder eines an > Info: Building Systems, 
Inhaltsverzeichnisses wei- Gimme) | dstumannängen © 17 Tel.:0221/9 7145 80, 


terverarbeiten. 


www.bsy.de. 


eine Reihe neuer Funktionen, unter anderem : 
einen „magischen Radiergummi“, der die Ar- 
beitsweise von Zauberstab und Radiergummi ; 
in sich vereint: Gleiche oder ähnliche Farb- 
bereiche einer Ebene (wahlweise zusammen- 
hängend oder nicht) lassen sich mit einem 
einzigen Mausklick löschen. Verwandt damit : 
ist der Hintergrund-Radiergummi, der in der 
Lage ist, Pixel einer Ebene dynamisch zu lö- ; 
schen. Dadurch werden etwa an Objekten nur 
jene Kantenpixel eliminiert, die eine dem Hin- 
tergrund ähnliche Farbe aufweisen. Auf diese 
Weise vereinfacht sich das nachträgliche Ein- : 
das Update knapp 600 Mark. (alm) 
Komplett überarbeitet zeigt sich das Text- 
: werkzeug, das nun mehrere Anti-Aliasing-Stu- ! 


muster für die zukünftige Verwen- 
dung zu speichern. 

Die für nichtprofessionelle Anwender kon- 
zipierte LE-Variante von Photoshop 5.5, die 
nur die gängigsten Funktionen aufweist, gibt 
es nun auch als Stand-alone-Produkt. Bislang 
war sie nur in Bundles beispielsweise mit Scan- 
nernzuhaben. Anfang August sollsiezueinem 
Preis von 275 Mark in den Handel gelangen. 

Zum selben Zeitpunkt wird nach Angaben 
Adobes auch die deutsche Vollversion von 
Photoshop 5.5 für rund 1850 Mark verfügbar 
sein; registrierte Anwender von Photoshop 5.0 
oder ImageReady 1.0 zahlen 370 Mark. Für An- 
wender früherer Photoshop-Versionen kostet 


> Info: Adobe, Tel.:01 30/81 74 73, 
www.adobe.de 


MUSIKHARDWARE 


Midi-Interface für 
USB-Macs 


Mi Die Firma Opcode bietet mit dem „MidiPort 
32“ das erste Midi-Steuerungssystem für die 
i neue Mac-Generation: Anstatt einer RS232- 
: Schnittstelle besitzt der kleine Kasten einen 


USB-Anschluß und ermöglicht damit zum 


| Beispiel auch iMac-Besitzern den Anschluß 
von Exporter ausgelesenen 
: und dergleichen mehr. 


von Midi-Geräten wie Keyboards, Samplern 


Die Opcode-Lösung setzt Mac OS 8.6 vor- 


aus, bietet bis zu 32 Midi-Kanäle, verfügt über 
: je zwei Midi-Ein- und -Ausgänge und läßt sich 
über handelsübliche USB-Hubs auch mitmeh- 


reren ihrer Geschwister gemeinsam am Mac 
betreiben. Der MidiPort 32 ist ab sofort verfüg- 


| bar und kostet rund 300 Mark. (alm) 
> Info: Trust Group, Tel.:0 61 31/68 83 24, 
: www.opcode.com 
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Don Lohse, 
XPress-Produkt- 
manager 
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PUBLISHING-LÖSUNGEN 


Report: XPress 5.0 und andere Quark-Produkte 


2 Quark für die Zukunft 


XPress 4 hat sich immer noch nicht auf breiter Front durchgesetzt, da spricht Quark schon 


von der Nachfolgeversion. Wir befragten den XPress-Produktmanager nach den wichtigsten 


Neuerungen von XPress 5 und zeigen, welche Software die Firma sonst noch geplant hat. 


Mi Die Publishing-Branche ver- 
folgt seit der Vorstellung von 
Adobes XPress-Herausforderer 
InDesign gespannt, wie Quark 
mit der Gefahr für ihr bestes 
Pferd im Stall umgehen wird. 
So darf man es wohl als Reak- 
tion darauf werten, daß Quark 
entgegen den bisherigen Gewohnhei- 
ten des Unternehmens diverse Details 
ihrer Produktstrategie an die Öffent- 
lichkeit trägt. Aus diesem Grund statte- 
ten wir der Firma einen Besuch ab und 
befragten den XPress-Produktmanager 
Don Lohse. 

Dabei erfuhren wir unter anderem, 
daß der Betatest von XPress 5.0 noch 
in diesem Jahr starten soll. Die neue 
Version des Layoutklassikers wird sich 
nach Angaben Lohses vor allem durch 
Layer, Tabellensatz und HTML-Export 
auszeichnen. Ferner soll sie PostScript 
3.0 unterstützen und die erweiterten 
Funktionen der aktuellen PDF-Version 
1.3 nutzen können. 

Mit XPress 5.0 will Quark auch die 
Unterstützung der 68k-Macs und der 
Prä-XPress-4-XTensions über Bord wer- 
fen. Diese Erweiterungen liefen in der 
Version 4.0 zumindest noch im Emula- 
tionsmodus. „Daher wird es die beiden 
Versionen 4.x und 5.0 wahrscheinlich 
auch noch eine Weile parallel geben“, 
erklärte Lohse. 

Im Bereich Farbmanagement ver- 
spricht Quark die Schaffung einer ICC- 
kompatiblen Lösung. EPS-Daten wer- 
den dabei jedoch wahrscheinlich auch 
weiterhin außen vor bleiben. Als wei- 
tere wichtige Verbesserung stellte Don 
Lohse umfangreichere Scripting-Mög- 
lichkeiten heraus. So sollen sich in der 
neuen Version „fast alle“ Funktionen 
scripten lassen. Damit sind in erster Li- 
nie die XTension-Entwickler angespro- 
chen, denen Quark offenbar verstärk- 
ten Eingriffin das Programm gewähren 
will. Denkbar ist laut Lohse, daß Quark 
diese Entwicklungstools auch großen 
Kunden zur Verfügung zu stellt. Damit 


reagiert das Unternehmen offenbar auf 
den Konkurrenten InDesign, denn bei 
Adobes Newcomer sollen sich sämtli- 
che Funktionen von außen ansteuern 
lassen, und außerdem liegt dem Pro- 
gramm das Basis-Entwicklerkit bei. 


HTML. Der HTML-Export wird Lohse 
zufolge in XPress 5.0 auf zwei Wegen 
möglich sein: Zum einen kann der An- 
wender die Daten bequem eins zu eins 
aus dem XPress-Layout übertragen, so- 
gar inklusive Stylesheets. Zwar ergibt 
das nichtimmer die stromlinienförmig- 
sten Webseiten, dafür geht es schnell. 
Zum anderen hat der Nutzer die Mög- 
lichkeit, Bilder und Texte zur Webge- 
staltung wiederzuverwerten. Eine extra 
für diesen Zweck integrierte Palette 
wird dann die Auswahl der entsprechen- 
den Elemente im XPress-Layout erlau- 
ben, so daß sich beispielsweise Texte im 
gewünschten Zusammenhang als Gan- 
zes exportieren lassen. Der Zusammen- 
bau der Einzelteile kann dann nach Be- 
lieben mit einem visuellen Web-Editor 
oder auch in einer Programmierumge- 
bung erfolgen. 


PDF. Unterstützung für den Im- und 
Export von PDF-Files soll bereits Quarks 
PDF-XTension für XPress 4.x bieten. 
Diese befindet sich derzeit zwar noch 
im Betastadium, wird aber laut Lohse 
noch im Sommer in der finalen Version 
auf Quarks Website zu haben sein. In 
XPress 5.0 soll der Umgang mit Adobes 
Portable Document Format noch er- 
heblich erweitert werden. So verspricht 
Quark unter anderem einen PDF-Ex- 
port aus XPress ohne den Umweg über 
Acrobat Distiller. 


Kopierschutz. XPress wird wohlauchin 
der neuen Version mit Dongle-Kopier- 
schutz ausgeliefert. Wer möchte, kann 
jedoch auch weiterhin einen Netzwerk- 
Dongle für mehrere Lizenzen haben. 
Als Alternative für das unschöne Stück 
Plastik denkt Quark auch über einen 


Software-Dongle nach. Das Problem da- 
bei: Während es für Windows-Rechner 
eine Reihe entsprechender Lösungen 
gibt, stehen für den Mac kaum Soft- 
ware-Dongles zurVerfügung. Für iMacs 
und die blauweißen G3-Power-Macs 
gibt es ja seit kurzem auch eine disket- 
tenlose Installation per CD-ROM und 
einen USB-Adapter für den Dongle 
(siehe MACup 5/99, Seite 127). 


Weitere neue Produkte 
von Quark 


EM Neben XPress 5 entwickelt Quark je- 
doch im Moment auch noch zahlreiche 
weitere Produkte. Bei fünf davon, die 
wir auf den folgenden Seiten kurz vor- 
stellen, ist wohl in den nächsten zwölf 
Monaten mit der Auslieferung zu rech- 
nen. Darunter befinden sich eine Lay- 
outsoftware für Verpackungsgestalter, 
ein Asset-Management-Programm, ei- 
ne Database-Publishing-Lösung, eine 
Analysesoftware für das Katalogmarke- 
ting und eine XPress-basierte Client- 
Server-Web-Publishing-Lösung. 
Gewisse Bedenken äußerten in die- 
sem Zusammenhang einige XTension- 
Entwickler, da Quark in ihren Augen 
teilweise ihre bisherigen Aufgabenfel- 
der besetzt. Don Lohses Meinung dazu: 
„Natürlich werden wir mit den neuen 
Produkten und Erweitungen bei den 
XTension-Entwicklern auch ein wenig 
den Eindruck erwecken, wir würden 
ihnen Konkurrenz machen, insbeson- 
dere bei denjenigen, die ähnliche Er- 
weiterungen anbieten, beispielsweise 
fürs Database-Publishing oder für den 
HTML-Export. Allerdings sind uns un- 
sere XTension-Entwickler sehr wichtig, 
und wir wollen sie nicht verärgern. So 
haben wir beiden neuen HTML-Erwei- 
terungen für XPress 5.0 die betreffen- 
den Firmen rechtzeitig informiert, da- 
mit sie früh genug entscheiden können, 
wie sie sinnvolle Ergänzungen schaffen 
können.“ [1)) 


ZDMS Image Viewer - 'py47c_italy64' - 46112 kb 
Eile Edit View Go Favorites Help 


- Microsoft Internet Explorer 


„DMS“, Quarks Asset-Management-System (siehe auch MACup 
D M S 5/99, Seite 116), wird voraussichtlich als erstes der neuen 
Produkte im dritten Quartal dieses Jahres fertiggestellt. Näheres dazu finden 
Sie in MACup 4/99, Seite 192. 
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‚Access Control... 


Cypress 


Die Database-Publishing-Software „Cypress“ ermöglicht es, 


BEIE 


| verschiedene Datenbanken mit Templates zu verknüpfen und diese 


Daten dann automatisch in ein XPress-Layout zu überführen. Die 


= Client-Server-Software erlaubt auch nachträgliche Korrekturen des 
Layouts aus der Datenbank heraus. Die Daten lassen sich auf 
Wunsch sogar aus dem Layout in die Datenbank zurückschreiben. 
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73 Cradle Magazine - Microsoft Internet Explorer 
Eile Edit View Go Favorites Help 
> BAADEIL AS 
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Healthy Living/Medicine Trends 
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Kara Mothers tell 20 secrets of keeping children from 
catching those nasty winter colds 
Sometimes we take our good health for 
RESOURCE u granted, but those of us with newborns know 
the terror one experiences when children come 
down with their first case ofthe sniffles. We 
talked to 10 seasoned mothers about how to 
EXFERTS deal with the first time our babies get sick. 
Sometimes we take our good health for 
granted, but those of us with newborns know 
CHAT ——— " the terror one experiences when children come 
€] | f Es Local intranet zone 


Mit dem aus drei Komponenten bestehenden Client-Server- 
System „Troika“ lassen sich XPress-Inhalte im World Wide 


Troika 


Web publizieren. Das voraussichtlich zuerst erscheinende Modul erledigt den XML- 


Export aus XPress. Der Anwender kann die zu exportierenden Inhalte per Drag- 
and-drop bestimmen oder die Strukturierung des Dokuments anhand der Stilvor- 
lagen automatisieren. Die zweite Komponente dient zum Bau von Templates 

für den Web-Auftritt. Das Server-Modul schließlich übernimmt die Verknüpfung 
der Templates mit den aktuellen XML-Inhalten. 
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MStart | index - Microsoft Outlook || Wrapture IIRE: screen shots - Messac.. ICF@ 


Wrapture | 


Unter dem Namen „Wrapture“ entwickelt Quark eine spezielle Verpackungsgestal- 
tungssoftware. Sie beruht auf XPress, ergänzt das Programm aber um spezielle 


3D-Features. Der Anwender kann 3D-Modelle verschiedener Herkunft importieren En ER 


und mit den XPress-Werkzeugen layouten. Danach kann er auch gleich eine 3D- 


Rundumansicht erstellen lassen, die auch als QuickTime-VR-Movie speicherbar ist. _ KESESHan 


Di; Price Points - SF Music Box Winter 1998 
Eile Edit View Help 


EI:) __ BER] Edit Curve SE FIc 


E} Musical 


Whimsical Animals 30.00-99.39 1000 21.25 $5,000.00 
Feminine Decor A $0.00-$9.99 1100 3251 5500.00 
Changeable v 30.00-33.39 100 1.28 $500.00 
Wildhie F $10.00-$1999 700 21.88 $10,500.00 
on a $s1000- 51933 705 21.42 $10.875.00 
Den v$10.00-$19.99 E3 0.45  $375.00 
Pohhen F_$20.00-$29.99 soo 18.75 $15,000.00 
Elober A $20.00-$29.99 610 18.03 $15,250.00 
Figuines v920.00-$29.99 10 0.72 250.00 
8 Non Musical F 30.00-39.99 500 15.63 $17.500.00 
Collectables A $20.00-439.99 550 16.25 $19,250.00 
Decorative v920.00-439.99 50 0.83 $1,750.00 
Nostalgie F$40.00-349.99 400 125 $18.000.00 
A $40.00-$49.99 339 11.79 $17,955.00 
v$40.00-949.99 £] 71 (845.00) 
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Week:5  |% Complete: 30 |Promotion Path: \\All Promotions\winter\Catalogs\SF Music Box Winter 1998 
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Il; Promotion Pages - SF Music Box Winter 1998 

Eile Edit View Help 

|$S® TEA F A v| EditCuve Edit% Complete FTC 
Visual Layout | Page Summary | 
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45  |Rags & Patches Family & Friend $5 6: $1.700.00 
5 122 1C19 Mother & Baby Zebras m $1. Don. ft 0 > ‚000. En $1,000.00 
7 4526-1081 Lion Dubs 50 $1.600.00 Eu $3,200.00  $1.600.00 

25 3348-1014 Mrs. Tweet Decorative Love Bird 25  $500.00 Eu] $1.000.00 $500.00 

39 4761-1024 Rustic Snowman 120 $450.00 3000 $900.00 $450.00 

40 4732-1064 Snowy Village Mushroom Waterglobe 5 $1.000.00 589 $2,000.00 $1,000.00 

41 4799-1032 Father Christmas in Dome Ornament 120  $200.00 25465 $400.00 $200.00 


Week: 5 _|% Complete: 30 |Promotion Path: \All Promotions\Winter\Catalogs\SF Music Box Winter 1998 


126 macuP 08/99 


Values Displayed: 

15,039,567 
9,206 ,373 
4.330.025 
1,503,169 


SF Music Box Winter 1998 
SF Music Box Holiday 1998 


5 
$ 
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$30,000,000 ı 
$20,000,000 Z 
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$- DSF Music Box Sale 1998 
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M so Unter dem Namen „Mirim“ entwickelt 
Ir m Quark eine Software, mit der sich die Wirt- 


schaftlichkeit von Katalogen berechnen läßt. Dabei wird die 
vom Produkt im Katalog beanspruchte Fläche in Relation zu den 
Verkäufen gesetzt. Die errechneten Werte lassen sich dann auf 
verschiedene Weise analysieren. 


Medienproduktion 


Workshop: AppleScript in der Publishing-Praxis 


Abbildung 1: Das Tool 
„Scripter" gestaltet 
das Entwickeln von 

Skripts und die Fehler- 

suche darin komfor- 
tabler als Apples 

Editor. Der „Observe”- 
Dialog zum Beispiel 

erlaubt das Über- 
wachen der verwen- 
deten Variablen. 


Skripts für XPress 


Ergänzend zu unserer AppleScript-Serie auf Seite 48 zeigen wir Ihnen, wie sich Skripts 


für typische Anwendungen im Publishing-Alltag einsetzen lassen. In dieser ersten 


Folge finden Sie einige kurze Beispiele, die die tägliche Arbeit in XPress erleichtern. 


EM Kaum eine Applikation eignet sich 
besser für praxisnahe Beispielskripts 
als der Layout-Veteran XPress. Quark 
spendierte ihrem Publishingprogramm 
schon 1993 mit Version 3.2 eine tiefge- 
hende AppleScript-Unterstützung. Mit 
XPress 4.04 wurde das Skriptvokabular 
auch auf zahlreiche neue Funktionen, 
Objekte und Eigenschaften ausgewei- 
tet. Einige Dinge funktionieren aber 
auch heute noch nicht, zum Beispiel 
zeichenbasierte Stilvorlagen, also sol- 
che, die sich einzelnen Zeichen zuwei- 
sen lassen. Ob XPress auch in Zukunft 


das führende DTP-Programm in Sa- 
chen Scripting bleiben wird, wird erst 
ein eingehender Test von Adobes neu- 
em Layout-Shootingstar InDesign zei- 
gen, derja auch in diesem Bereich neue 
Maßstäbe setzen will. 

Zunächst noch ein Tip: Natürlich 
kann man für das Entwickeln von 
Skripts den mitgelieferten AppleScript- 
Editor benutzen, werjedoch vernünftig 
arbeiten und komfortabel Bugs auf- 
spüren will, kommt auf Dauer nicht um 
Utilities wie „Scripter 2.01“ von Main 
Event (www.mainevent.com) herum. 


& File Edit Script Search Apps Windows Hilfe 


Rahmen an Image_Anpassung 


AppleScript v 


Settings... ) | Term... ] 


tell appli 

tell fro 
try 

tell ( 


end tell 
end tell 


Abbildung 2: Das Objektver- 
zeichnis ist bei Scripter deutlich 
übersichtlicher und läßt sich 
zudem alphabetisch sortieren. 
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set height of bounds to hoehe 


end tell 
onerror 
end try 


cation "QuarkXPress Passport" 4.04" 
nt document 


picture box 1) 


copy bounds of image 1 to image_bounds 
copy item 3 of image_bounds to breite 
copy iten 4 of image_bounds to hoehe 
set width of bounds to breite 


(breite [122 12] 


selection-object 


object reference 


window 


properties 


insertion point 


angle 


paragraph 


text 


menu item 


character spec 


Damit lassen sich Skripts schrittweise 
durchlaufen und die aktuellen Werte 
der verwendeten Variablen überwa- 
chen. Auch das Befehlsverzeichnis wird 
übersichtlicher dargestellt als mit Ap- 
ples Editor (Abbildungen 1 und 2). 

Wer bereits ein Makro-Utility wie 
„QuicKeys“ einsetzt, wird sich fragen, 
warum er eine Skriptsprache erlernen 
sollte. QuicKeys ist ein nützlicher Hel- 
fer und bringt auch im Zusammenspiel 
mit Scripting viele Vorteile. Im Unter- 
schied zu AppleScript kann der Anwen- 
der damit jedoch immer nur die Benut- 
zeroberfläche steuern und automati- 
sieren. AppleScript erlaubt es hingegen, 
dahinterliegende Objekte wie Doku- 
mente, Seiten, Rahmen, Linien und 
Text direkt anzusprechen und deren Ei- 
genschaften auch auf Basis von Bedin- 
gungen zu ändern. Da Sie bei komple- 
xen Änderungen am XPress-Dokument 
nicht immer sofort erkennen können, 
ob alles wie gewünscht verlaufen ist, 
sollten Sie Ihre Entwicklungen und 
Tests grundsätzlich an Kopien Ihrer 
Originaldokumente vornehmen, denn 
eine Widerrufen-Funktion für ausge- 
führte Skripts existiert nicht. 


Skripts für XPress. Schon mit kleinen 
Skripts können Sie den Funktionsum- 
fang von XPress 4 teilweise beträchtlich 
erweitern und sich viele aufwendige, 
manuelle Eingriffe ersparen. Möchten 
Sie beispielsweise 


® alle Bildrahmen, die keine Hinter- 
grundfarbe aufweisen, weiß einfärben, 
* den Tonwert aller Rahmen von 50 Pro- 
zent in 30 Prozent ändern, 

® die Rahmengröße eines gerade im- 
portierten Bilds automatisch anpassen, 
® alle ausgewählten Rahmen in Rah- 
men ohne Inhalt umwandeln oder 


e Shortcuts für neue Zoomstufen hin- 
zufügen? 


Diese und zahlreiche weitere Bei- 
spiele sind mit AppleScript bequem zu 
bewerkstelligen. Unsere Beispielskripts 
beziehen sich zwar auf XPress 4, aber 
die meisten sind auch unter XPress 3.32 
lauffähig. 

Das Grundgerüst eines jeden XPress- 
Skripts ist weitgehend gleich: Daes sich 
bei AppleScript um eine ins Betriebssy- 
stem integrierte Sprache handelt, müs- 
sen Sie zunächst mitteilen, welches 
Programm Sie zu steuern beabsichti- 
gen. Danach können Sie bereits Infor- 
mationen von XPress anfordern oder 
Parameter setzen, beispielsweise die 
aktuelle Versionsnummer von XPress 
abfragen und die Werkzeugpalette aus- 
blenden: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
get version 

set tools showing to false 
end tell 


Aufdiese Weise haben Sie Zugriff auf 
die programmweitenVoreinstellungen. 
Um Objekte und Eigenschaften eines 
Dokuments zu ändern, genügt dieser 
Ansatz jedoch nicht, dazu müssen Sie 
wenigstens festlegen, welches Doku- 
ment Sie beinflussen wollen: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
end tell 
end tell 


Mit „front document“ ist immer das 
gerade geöffnete und aktive Dokument 
gemeint. Diese vier Skriptzeilen bieten 
bereits die Grundlage, um dokument- 
weite Änderungen sehr schnell vorzu- 
nehmen. 


Bildrahmen weiß färben. Gelegentlich 
empfiehlt es sich, den Hintergrund al- 
ler im Dokument vorhandenen Bild- 
rahmen weiß einzufärben, um mögli- 
che Sägezahneffekte zu vermeiden: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
set color of every picture - 
box whose color is null to 
"Weiß" 
end tell 
end tell 


Mit „picture box“ werden aus- 
schließlich Bildrahmen angesprochen 
und durch die Vorgabe „color is null“ 
nur diejenigen, die einen transparen- 
ten Hintergrund haben; alle anderen 
bleiben unverändert. „Every“ spricht 
automatisch alle Objekte auf jeder Sei- 
te an, die diese Bedingungen erfüllen, 
und „set“ setzt die Farbe auf „Weiß“. 

Leider ist diese komfortable globale 
Änderung mit „every“ nicht immer 
möglich, eine Fehlermeldung verhin- 
dert oft das Erfolgserlebnis. Insbeson- 
dere bei komplexeren Bedingungen ist 
es mitunter nötig, die betreffenden Ob- 
jekte einzeln in einer Schleife zu durch- 
laufen und durch eine If-then-Abfrage 
zu testen. 

Ein Beispiel:Wir wollen das Skript so 
modifizieren, daß nur diejenigen Bild- 
rahmen verändert werden, in denen 
ein Bild geladen ist, damit Bildraahmen 
unberührt bleiben, die möglicherweise 
nur als Schmuckrahmen ohne Inhalt 
benutzt wurden. 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 


tell front document 


-- Anzahl der Bildrahmen des 
-- Dokumentes einer Variablen 
-- zuweisen 

copy (count of picture boxes) 


to pict_box_count 


-- Schleife beginnen 

repeat with pict_box_index 

from 1 to pict_box_count 
tell picture box 


pict_box_index 


-- Bedingung: keine Farbe 
-- zugewiesen und Bild 
-- importiert 
if color is null and file - 
path of image 1 is not 
null then 
set color to "Weiß" 
end if 
end tell 


end repeat 


end tell 
end tell 


Der Befehl „count“ fragt zunächst 
die Anzahl aller Bildrahmen ab und 
weist sie einer Variablen zu. Mit „repeat 
with ...“ durchläuft das Skript die fest- 
gestellte Anzahl von Bildrahmen ein- 
zeln. Um zu prüfen, ob in dem Bildrah- 
men auch wirklich ein Bild enthal- > 
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> ten ist, fragen wir den Verzeich- 
nispfad des geladenen Bilds ab. Nur 
wenn dieser nicht leer ist, ist ein Bild 
enthalten. Sind beide Bedingungen er- 
füllt, ändert sich die Rahmenfarbe auf 
„Weiß“. 

Diese Vorgehensweise ist zwar etwas 
aufwendiger, ermöglicht jedoch weit 
komplexere Bedingungen zu definie- 
ren als die „every“-Konstruktion. 

Bildrahmen (picture boxes) sind 
natürlich nur ein Teil der Objektfor- 
men, die in XPress 4 erlaubt sind, hinzu 
kommen Textrahmen (text boxes) und 
graphische Rahmen (graphic boxes), 
also Schmuckrahmen, die keinen In- 
halt haben und dadurch auch weniger 
Speicherplatz beanspruchen. Die Rah- 
men unterscheiden sich aber nicht nur 
durch ihren Inhalt (content), sondern 
auch durch ihre Form (shape). 

Ein Textrahmen kann beispielswei- 
se rechteckig (rectangular) oder kreis- 
förmig (oval) angelegt sein, und seit 
XPress 4 läßt sich Text auch entlang ei- 
ner Linie oder eines Pfades setzen (line, 
spline line). Linien (ohne Inhalt) ge- 
hören zu der Objektklasse der graphi- 
schen Rahmen und werden anhand ih- 
rer Form unterschieden (line, ortogo- 
nal line, spline line). 

Für Eigenschaften wie Drehung und 
Farbe, die allen Objekten gemein ist, 
gibt es die Objektklasse „generic box“. 
Um die Drehung aller Rahmen in ei- 
nem Dokument um 90 Grad zu veran- 
lassen, schreibt man: 


Abbildung 3: Ein 
inhaltsloser Rahmen 
läßt sich immer 


nur nachträglich und set rotation of every generic = 


lediglich einem box to 90 
einzigem Objekt 
zuweisen. Wollen Sie nur Rah- 
i men drehen, die kreisför- 
NE e mig sind, heißt es: 
Modifizieren... #M 
Randstil... #B 
Umfließen... 38T set rotation of 
Ausschneiden... BIST every generic box 
En whose shape is oval 
Duplizieren &#D 
Mehrfach duplizieren... #S8D to 90 
Löschen 3&K 
: — Tonwerte global ändern. 
Gruppierenrückgängig su] Tonwerte sind in XPress 
Ir aren rücke gig # e E . 
Bezug herstellen nicht Teil der Farbdefini- 
Festsetzen F6 tion (eine Ausnahme bil- 
Vereinen > den die Multilnk-Farben), 
las °| sondern werden Objekt 
Ganz nach hinten “rs | für Objekt zugewiesen. 
Ganz nach vorn 5 Das hat bei einem Fond, 
Abstand/Ausrichtung... %, der auf diversen Seiten 
an unterschiedli- 
Form > 
Inhalt Si chen Stellen po- 
Bearbeiten P| Text sitioniert ist, viel 
Kein Handarbeit zur 
Punkt-/Segmenttyp > 


Folge, wenn die 
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Tonwerte aller Fonds zu ändern sind. 
Doch mit einem AppleScript ist das 
kein Problem: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
tell (every generic box 
whose color is "Schwarz" and 
shade is "50") 
set shade to "30" 
end tell 
end tell 
end tell 


Wenn Sie einen Rahmen gezielt 
ansprechen und ändern wollen, ist die 
Beachtung der Objekthierarchie von 
großer Bedeutung, um Fehlermeldun- 
gen zu vermeiden. Zum besseren Ver- 
ständnis stellen Sie sich vor, Sie woh- 
nen in einem Haus mit fünf Etagen. In 
jeder Etage gibt es fünf Zimmer, und 
jedes Zimmer hat eine Tür sowie drei 
Fenster. Wenn Ihnen nun jemand zu- 
riefe „Öffne das Fenster!“, würden Sie 
vermutlich fragen, welches. Sie würden 
mit Recht die Information wünschen, 
welche Etage, welches Zimmer und 
welches Fenster gemeint ist. Genauso 
ist es bei der Objekthierarchie mit 
AppleScript und XPress. Sind Objekte 
nicht eindeutig zu identifizieren, pro- 
vozieren Sie eine Fehlermeldung. 

Die oberste Ebene in XPress ist die 
Applikation selbst, es folgen das Doku- 
ment, die Arbeitsfläche, die Seite, die 
Objekte auf der Seite und dann der In- 
halt der Objekte. Doch nicht immer 
müssen Sie die gesamte Hierarchie an- 
geben, um auf ein bestimmtes Objekt 
zu verweisen. Wenn Sie Textrahmen 1 
auf Seite 5 wählen wollen, brauchen Sie 
nicht den Index der Arbeitsfläche anzu- 
geben. Wollen Sie jedoch aufeine Hilfs- 
linie zugreifen, die sich über eine ge- 
samte Arbeitsfläche erstreckt, müssen 
Sie auch die Arbeitsfläche angeben. 

Wenn Sie auf ein Objekt mit einer 
Nummer zugreifen, bedeutet dies die 
Auswahl mit Hilfe des Index. Die Indi- 
zierung von Objekten in XPress wird 
grundsätzlich in der Reihenfolge der 
Stapelung vorgenommen, wobei Index 
1 stets das vorderste Objekt der Ebe- 
nenreihenfolge beschreibt. Leider än- 
dert sich die Indizierung immer kom- 
plett, wenn ein Objekt auf einer Seite 
hinzukommt oder gelöscht wird; dies 
macht die eindeutige Auswahl schwie- 
rig. Glücklicherweise ist in XPress 4.04 
die Eigenschaft „UniqueID“ hinzuge- 
kommen, die einen Rahmen immer 
eindeutig beschreibt, egal in welcher 


Reihenfolge oder auf welcher Seite er 
liegt. Zur Syntax ein Beispiel: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
tell page 1 
copy uniqueID of text box 1 
to box_id 
get text of text box id 
box_id 
end tell 
end tell 
end tell 


Wenn Sie die UniquelD eines Rah- 
mens einmal wissen, ist das viel wert, 
denn sie ändert sich auch dann nicht, 
wenn Sie das Dokument speichern 
oder den Rahmen verschieben. Es 
leuchtet ein, daß dieser Parameter nur 
gelesen werden kann. 


Rahmen ohne Inhalt anlegen. Seit Ver- 
sion 4 gibt es in XPress auch Rahmen, 
die weder Bild noch Text enthalten. 
Diese sind nützlich, wenn man mit Hil- 
fe graphischer Funktionen wie Be&zier- 
kurven und Boolescher Operatoren di- 
rekt in XPress kleine Vektorgraphiken 
produziert. Solche Rahmen beanspru- 
chen weniger Speicherplatz und sind 
schneller in der Anzeige. 

Etwas unpraktisch ist der Umstand, 
daß Sie diese Rahmen nicht direkt 
zeichnen können, sondern erst durch 
Umwandlung eines Bild- oder Textrah- 
mens erhalten. Dazu wählen Sie den 
Rahmen aus und ändern den Inhalt im 
Menü „Objekt/Inhalt“ auf „Kein“ (Ab- 
bildung 3). Dummerweise ist diese 
Umwandlung immer nur für einen ein- 
zelnen selektierten Rahmen möglich, 
doch mit einem AppleScript lassen sich 
alle Rahmen, die ausgewählt sind, in 
graphische Rahmen ohne Inhalt um- 
wandeln: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
try 
tell (every generic box 
whose selected = true) 
set content to none content 
end tell 
on error 
end try 
end tell 
end tell 


Mit dem Befehl „whose selected = 
true“ wenden wir die Umwandlung auf 
sämtliche selektierten Rahmen an, > 
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> diesich auch aufverschiedenen Sei- 
ten einer Montagefläche befinden kön- 
nen. Beachten Sie bitte, daß hierbei al- 
le Rahmen ihren Inhalt verlieren, ohne 
daß XPress eine Warnmeldung ausgibt. 
Dieses kleine Skript macht deutlich, 
wie nützlich es wäre, wenn man diese 
Umwandlung direkt in XPress bei Be- 


Abbildung 4: darf aufrufen könnte. Hier zeigt sich 
Tastaturkürzelfir auch eine der Stärken von QuicKeys, 
vorgegebene denn mit diesem Utility vergeben wir 


Zoomstufen sind 
in XPress 4 rar. 


für das Skript einfach ein Tastenkürzel. 
So fällt in XPress später kaum auf, daß 
diese Funktionalität von 
Quark gar nicht vorge- 


v Ganze Seite #0 . 5 
50%, sehen war. Einer Erklä- 
75% rung bedarf sicher noch 
Originalgröße #1 die Konstruktion: 

200% 
Miniaturen üF6 
try 
Fenster 2 on error 
nn end try 
Hilfslinien verbergen F7 


Grundlinienraster zeigen ”SF7 


vHilfslinien magnetisch OF? Sie fängt mögliche 
Lineale verbergen #R | Fehlerab und vermeidet 
Sonderzeichen zeigen #1 Programmabstürze. Oh- 
Werkzeuge verbergen F8 ne diese Routine verab- 
Maßpalette verbergen F9 schiedet sich XPress 4.04 
Seitenlayoutverbergen F10 nämlich mit Fehler 2, 
Stilvorlagen zeigen Fi1 h a 
Farben verbergen F12 De Sie das Skript über 
Überfüllung zeigen seri2| QuicKeys ausführen, oh- 
Listen zeigen SF ne daß Elemente ausge- 


Profilinformationen zeigen wählt sind. 
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Shortcuts für neue Zoomstufen. Die 
Festlegung von Tasten über QuicKeys 
eröffnet neue Möglichkeiten. So läßt 
sich in XPress beispielsweise das Zoo- 
men auf die Originalgröße und auf die 
ganze Seite schnell mittels Tasten errei- 
chen, das 200-Prozent-Zoomen weist 
aber keinen Shortcut auf, und einen 
400er oder 600er Zoom bietet das Pro- 
gramm gar nicht an, obwohl die Kom- 
binationen Befehlstaste-2 bis -9 nicht 
belegt sind (Abbildung 4). 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
try 
set view scale to 400 
on error 
end try 
end tell 
end tell 


Dieses Skript und die Zuweisung der 
kompilierten Dateien in QuicKeys 
schafft schnell Abhilfe. Als Dank winkt 
eine erhöhte Arbeitsgeschwindigkeit, 
da die Font-Renderer von TrueType- 
und Type-1-Schriften die Zeichen für 
wiederkehrende Zoomstufen aus dem 
Cache nehmen können, statt immer 
wieder neu berechnen zu müssen (Ab- 
bildungen 5a und). 


= QuicKeys-Editor 
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Thomas Kaltschmidt Kürzel: 2 


33 Stapelverarbeitung 
XDatei-Werkzeuge 
@system-Werkzeuge 
@Netzwerk/Geräte-Werkzeuge 
G\Text-Werkzeuge 
@Sequenz-Werkzeuge 

& Skript-Werkzeuge 


# Apple Events 


AppleScript 


DoScript 


Speicher: DJ 


Abbildung 5a und b: AppleScript - Erweiterung 


D1-3.5 


Dank QuicKeys lassen 
sich beliebige Skripts mit 
einem Shortcut versehen 

und bequem aus XPress 
heraus aufrufen. 

Aus Performancegründen 
empfiehlt es sich, ein 

Skript als kompilierte 

Datei zu verknüpfen. 


AppleScript - Erweiterung 


Skript abgelegt als: 
O Text: 
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Name: 


@ Datei: Rahmen an Image_Anpassung 


Textändern | 


Datei auswählen 


U Skript verwendet die Zwischenablage 


Ergebnisse: 
Zeitsch.optionen... ] [J Im QuicKkeys-Menü Abbrechen 


Rahmengröße automatisch anpassen. 
Eine ebenfalls nützliche Funktionser- 
weiterung könnte das automatische 
Anpassen eines Bildrahmens an die 
Ausmaße einer importierten Bilddatei 
darstellen. Sie können zwar mit der 
Kombination Befehls-Umschalttaste- 
F ein Bild auf Rahmengröße bringen, 
umgekehrt geht das aber nicht, und so 
kommt esnicht selten vor, daßman den 
Rahmen manuell auf die gewünschte 
Größe bringt, ohne das Bild zu be- 
schneiden. Auch das läßt sich mit Hilfe 
eines Skripts realisieren: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
try 
tell (picture box 1) 
copy bounds of image 1 to 
image_bounds 
copy item 3 of - 
image_bounds to breite 
copy item 4 of - 
image_bounds to hoehe 
set width of bounds to 
breite 
set height of bounds to 
hoehe 
end tell 
on error 
end try 
end tell 
end tell 


Dieses Skript wirkt immer nur auf 
den Bildrahmen, der ganz oben in der 
Stapelreihenfolge liegt, und macht nur 
Sinn, solange das Bild darin nicht ska- 
liert ist. Mit „item 3“ und „item 4“ grei- 
fen wir auf die Werte einer Liste zu, die 
die Ausmaße (bounds) eines Bilds ent- 
hält, und passen daraufhin die Breite 
(width) und Höhe (height) des Bildrah- 
mens entsprechend an. Wahrschein- 
lich kann man das Skript noch optimie- 
ren, auf jeden Fall lohnt sich auch hier 
das Definieren eines Shortcuts über 
QuicKeys. 

Wie die kleinen Skripts hoffentlich 
gezeigt haben, macht sich der Zeitein- 
satz zum Erlernen der Skriptsprache 
sehr schnell bezahlt, und wo andere 
bei komplexen Änderungen abwinken, 
kostet Sie das künftig nur noch ein mü- 
des Lächeln. Thomas Kaltschmidt 


BE vorschau 


M In der nächsten Folge zeigen 
wir, wie Sie den Finder ins XPress- 
Scripting mit einbeziehen. 


Die richtigen Worte finden 
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Die deutschsprachigen Presseagenturen werden ab dem 1. August die neuen 
Rechtschreibregeln befolgen. Aus diesem Anlass befragten wir betroffene Firmen, wie sie 


es mit dem „Neudeutsch“ halten, und zeigen, was es bereits an Softwarelösungen gibt. 


MI Nur sehr zäh setzt sich die vor einigen 
Jahren beschlossene und noch heute 
bekämpfte Rechtschreibreform durch. 
Trotz des Sieges der Reformgegner bei 
einer Volksabstimmung in Schleswig- 
Holstein wird in den Schulen anderer 
Bundesländer „Neudeutsch“ unterrich- 
tet. In der Öffentlichkeit - in den Print- 
medien oder aufWerbeplakaten und öf- 
fentlichen Bekanntmachungen - sind 
die neuen Schreibweisen allerdings bis 
jetzt kaum zu sehen. 
Doch das wird sich schnell ändern, 
denn ab 1. August geben die deutsch- 
sprachigen Presseagenturen neudeut- 
schen Text in die Nachrichtenticker der 
Pressehäuser. Die Texte in reformiertem 
Deutsch benötigen mehr Platz, denn sie 
laufen länger. So müssen die Titelzeilen- 
Dichter der Boulevardpresse zum Bei- 
spiel zwei Buchstaben mehr einplanen, 
wenn ein Hai einer weißen Frau im Fluss 
in den Fuß biss. Für den Umstellungs- 
zeitplan bleibt nur noch offen, wann die 
Werbetreibenden und ihre Auftraggeber 
das Ferrero-Küsschen auf Plakaten zum 
süßen Genuss werden lassen. 
Für Layouter, Reinzeichner und Gra- 
fiker wird die Frage danach, welche Soft- 
ware sie bei der Umstellung von Alt- auf 
Neudeutsch unterstützt und welche Pro- 
gramme das automatisierte Arbeiten mit 
Texten nach herkömmlichen oder refor- 
mierten Regeln beim Trennen und bei 
der Rechtschreibprüfung erlauben, im- 
mer dringlicher. 
MACup hat die Hersteller von Büro-, 
Internet- und DTP-Produkten um Stel- 
lungnahme zu diesem Thema gebeten. 
Ihre Aussagen fielen so unterschiedlich 
aus wie die Unterstützung der einzelnen 
Programme bei automatischer Trennung 
und Rechtschreibkontrolle: Sie bedürfen 
einer Kommentierung. 


Adobe. Adobe antwortete aufunsere Fra- 
gen fast nur mit Fakten zu InDesign. Zum 
Zeitpunkt seines Erscheinens - vielleicht 
sogar noch vor dem Stichtag 1. August — 
soll das neue Layoutprogramm über drei 
deutsche Wörterbücher und Trennalgo- 
rithmen verfügen: herkömmliches, refor- 
miertes und Schweizerdeutsch. Die Spra- 
che soll Zeichen, Wörtern, Absätzen und 
* natürlich auch Stilvorlagen zuweisbar 
sein. Dadurch ist eine fast allen An- > 
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Euro Hyphenator Optionen 


rAllgemein 
U] Beim Öffnen des Dokuments die XTension anwenden 
M Euro Hyphenator statt Quark-Trennungen benutzen 


Stylesheet 
S Quark#Press-Stilvorlage übernehmen 
DB Hyphenator-Silbentrennungsvorgaben 


U] Nur am Zeilenende prüfen Kleinstes Wort: 4 

Spezialtrennungen Minimum vor: 2 
BA Spezialtrennungen benutzen Minimum:nach: 2 
M Spezialtrennungen zeigen 


BY Mögliche Trennprobleme zeigen BY Auch bei Großschreibung 


rVorgaben 
Schwedisch "ck" trennen wie 


Standard Französisch: Französisch phonol. 
Standard Deutsch: Deutsch reformiert 
Standard Schw. Deutsch: |Schweizer Deutsch] 


Euro Hyphenator: Recht sauber läuft unter XPress 4.0x die XTension Euro Hyphenator. Für 
jede Sprache lässt sich nach Bezahlung der gewünschte Algorithmus freischalten. Es ist auch 
möglich verschiedene Absätze nach unterschiedlichen Trennregeln zu umbrechen. 


[No Language] 
(English: USA) 


Paragraph 


German 
Y German: Reformed 
German: Swiss 


> forderungen gerechte Arbeitsweise 
bei „gemischtsprachigen“ Texten mög- 
lich. Für die anderen Produkte, etwa 
für PageMaker und FrameMaker, plant 
Adobe eine Erweiterung; ein Zeitplan 
dafür existiert jedoch noch nicht. Erst 
nach der Umstellung der Programme 
will Adobe damit beginnen die Hilfe- 
funktion und die Oberfläche der einzel- 
nen Applikationen anzupassen. 


Apple. Bei Apple existieren bis jetzt kei- 
ne konkreten Zeitpläne, ab wann refor- 
miertes Deutsch Eingang ins Betriebs- 
system oder in die Programme finden 
wird. Nur so viel war in Erfahrung zu 
bringen: Apple kauft die Wörterbücher 
von anderen Herstellern und nimmt 
die Umstellung in der Benutzeroberflä- 
che und den Hilfetexten schrittweise 
vor. Da die Softwareunterstützungnoch 
nicht ausgereift ist, empfiehlt Apples 
PR-Agentur dem Unternehmen für die 
Öffentlichkeitsarbeit weiterhin die Ver- 
wendung deralten Rechtschreibregeln. 


B&E. Am weitesten gediehen ist die 
Unterstützung der neuen Rechtschrei- 
bungbeider Büro-Layoutsoftware Rag- 
Time. Bereits seit einem Jahr sind in die 
Versionen 4 und 5 beide Schreibungen 
mit Rechtschreibprüfung und Trenn- 
hilfe integriert. So kann man in einem 
Dokument einzelne Textpassagen im 
Lauftext, im Rechenblatt, einer Zeich- 
nung oder einer Infografik den unter- 
schiedlichen Ortografien oder anderen 
Sprachen zuweisen. So ist es möglich 
fremdsprachliche Zitate und gemischt- 
sprachige Gebrauchsanweisungen zu 
checken. Eine CD mit allen verfügba- 
ren Sprachen gibt es im Fachhandel. 


[Ines Tr]froman Tr] Ar [Metries Tr] Too | Get] 
Ml2s 17] ak] Eos 7er] 


| Serman: Ref... | *) 


Corel. Bei dem kanadischen Grafiksoft- 
ware-Giganten ist man sich über die 
Umsetzung wohl noch nicht im Klaren. 
Zu unserer Anfrage hieß es: „Die Fragen 
wurden an unsere Entwicklungsabtei- 
lung weitergeleitet und sobald von dort 
eine Antwort vorliegt, melden wir uns 
noch einmal bei Ihnen.“ Dies ist bis Re- 
daktionsschluss leider nicht geschehen. 


Macromedia. Macromedia ließ uns fol- 
gendes wissen: „Es handelt sich hierbei 
nicht in erster Linie um ein Problem 
Macromedias, da wir Spellchecker und 
ähnliches wie alle anderen Hersteller 
von Drittfirmen kaufen. Wenn diese ih- 
re Produkte an die neuen Rechtschreib- 
regeln angepasst haben, werden wir sie 
auch so einsetzen.“ 


Microsoft. Microsoft bietet für das Of- 
ficepaket 97/98 Patches im Internet, die 
die vorhandenen Wörterbücher so ver- 
ändern, dass die neudeutsche Schreib- 
weise neben der herkömmlichen Va- 
riante geduldet wird. Für die gleichbe- 
rechtigte Unterstützung beim Trennen 
und Korrigieren verweist der Hersteller 
aufs Office-2000-Paket. Die Anpassung 
der Hilfetexte und der Benutzerober- 
fläche erfolgt schrittweise. 


Nisus. Der Sprachenspezialist Nisus be- 
findet sich momentan mit einem deut- 
schen Hersteller in Verhandlung über 
die Integration eines neuen Wörter- 
buchs mit Korrekturlesefunktion und 
Trennhilfe. Über Termine und die Art 
der Implementierung wollte man noch 
keine Aussagen machen. Kein neues 
Wörterbuch ist momentan für die 
Schweiz geplant. Auch die Hilfefunk- 


Report: Umgang mit der neuen Rechtschreibung 


=== Trennvorschlag 


küs-sten XPress: Die 
neuen Trennregeln 
stellen so manche 
Software vor 
knifflige Probleme: Was tun bei einem Doppel-S 
nach einem kurzen Vokal, das gefolgt wird 

von einem T? Schließlich galt früher die Regel: 
„Irenne nie ST, denn es tut ihm weh." 


Müsste eın Bä- 
cker sich das leis- 
ten können? 


InDesign: Adobes neues Layoutprogramm beherrscht 
von Anfang an die neudeutschen Trennungen (oben). 
Sprache ist für InDesign eine Typo-Eigenschaft (links). 


tion soll vorerst unangetastet bleiben; 
die gerade in Arbeit befindliche Ballon- 
hilfe realisiert Nisus in herkömmlichem 
Deutsch. 


Quark. Quark kündigte noch für dieses 
Jahr die vollständige Unterstützung des 
reformierten Deutschs und Schweizer- 
deutschs an. Im Internet liegen schon 
zwei Lexika für Alt- und Neudeutsch 
zum Download bereit. Allerdings las- 
sensiesich nicht gleichzeitigbetreiben. 
Da die beiden Lexika momentan noch 
denselben Datei- und Sprachennamen 
tragen müssen, ergibt sich eine unü- 
bersichtliche Arbeitsweise beim Spra- 
chenwechsel. 

Beide Lexika beherrschen weiterhin 
nur denherkömmlichen Trennalgorith- 
mus. Da XPress sich bisher sehr eng an 
die Sprachen des Mac OS anlehnt (wo 
esnoch kein reformiertes Deutsch oder 
Schweizerdeutsch gibt), ist über die 
endgültige Integration der geänderten 
Trennregeln noch nicht entschieden - 
auf jeden Fall soll vorhandener Steh- 
satz nicht ohne Zutun des Bedieners 
neu getrennt werden. Das User-Inter- 
face stellt Quark mit XPress 5.0 auf Neu- 
deutsch um. (Mehr zuXPress 5 erfahren 
Sie auf Seite 124.) 


Viva. Ab Juli und damit rechtzeitig zur 
Umstellung der Presseagenturen sollen 
VivaPress und VivaFolio in der Version 
3.0 vorliegen. Der deutsche Hersteller 
Viva will das Update dazu nutzen auch 
die Bedienoberfläche an die neuen Re- 
geln anzupassen. Laut Herstelleranga- 
ben werden insgesamt vier deutsche/ 
schweizerdeutsche Varianten zur Ver- 
fügung stehen. Genau wie in InDesign 


Parameter 


Nur Kerntrennung 


Herkömmliche Trennung 


Deutsch 
@ Deutschland 


of‘ B 


Vorschläge : 
O Schweiz [+] 


er) OÖ österreich 


abc- Rechtschreibregeln ALT 

de Neu, tolerant 

Irma Neu, konservativ 

+ | Neu, progressiv 
= Neu, empfohlen 


® EC 


Sprechsilbentrennung 
Konservative Trennung 
Y Progressive Trennung 


Konservative und Progressive Trennung 


BZ Unbekannten Wörtern 

B Irreführender Trennung 
ck-Trennung 
Konsonantenverdoppelung 
Vokalabtrennung 


U] ”Harte“ Trennstellen entfernen 


e) I 


Primus: Das Rechtschreibprogramm macht's deutlich: Das eine reformierte Deutsch gibt es nicht, 
vielmehr gibt es diverse Varianten (links). Auch beim Trennen läßt sich das neue Regelwerk jetzt auf 


unterschiedliche Art und Weise auslegen (rechts). 


BiHyphxT Trennvorschlag 


küss®ten 


Sprache: Ref. Deutsch 


BikyphxT Trennvorschlag 


schuss ! ab° weh rend 


Sprache: Ref. Deutsch 


DiHyph: Schon immer gute Trenndienste für XPress leistete DiHyph. Für XPress 3.3 gibt es die 
XTension auch in Neudeutsch (links). DiHyph bewertet alle Trennvorschläge auf einer Skala von I 


(sehr gut) bis 5 (vermeiden) (rechts). 


ist in den Viva-Produkten die Eigen- 
schaft „Sprache“ nicht auf Absätze be- 
grenzt, sondern lässt sich einzelnen 
Buchstaben, Wörtern oder Textpassa- 
gen aufden Umbruchweg mitgeben. 


Zusatzprogramme. Leider denkt noch 
kein Hersteller über Lösungen nach, 
die die eine Sprachvariante in die ande- 
re automatisch umwandeln können. In 
großen deutschen Verlagen hielt man 
sich auf die Frage, wie denn die neu- 
deutschen Texte der Presseagenturen 
in Zukunft verarbeitet und korrekt ge- 
trennt werden, sehr bedeckt. Nur so viel 
war zu erfahren: Teilweise greift man 
auf schon bestehende XTensions zu- 
rück oder es werden unter Hochdruck 
spezielle neue Programmmodule als 
Auftragsarbeit entwickelt. 

Das mit diversen Applikationen zu- 
sammenarbeitende Rechtschreibprü- 
fungsprogramm „Primus“ liegt schon 
seit geraumer Zeit in erweiterter Form 
vor. Beim Blick in die Voreinstellungen 
wird dem Korrektorat deutlich vor Au- 
gen geführt, dass es nicht mehr das 
Deutsch gibt, sondern dass man sich in 
einer Firma oder Publikation zwischen 
gemäßigt oder progressiv reformiertem 
Deutsch entscheiden muss. 

Es existieren schon jetzt mehrere 
XTensions, die Satz abliefern können, 
der den geänderten Trenn- und Recht- 
schreibregeln folgt. Die Trennhilfen „Di- 
Hyph“ und „Euro Hyphenator“ gibt es 
mit Sprachmodulen für Alt- und Neu- 
deutsch. Für die Rechtschreibprüfung 
empfehlen sich „KorrektXT“ und „ex 
Spellchecker“. Beide bieten grundsätz- 
lich wesentlich größeren Komfort als 
das Mutterprogramm XPress. 


Für die (halb-Jautomatische Text- 
konvertierung bieten sich KorrektXT 
oder ex Dioref an. Letzere bedient sich 
der sogenannten Dioref-Technologie 
(„Dieckmann Orthographie-Reform“). 


Fazit. Für den Zeitungs- und Zeitschrif- 
tensatz wird es wohl rechtzeitig zum 
1. August funktionierende Lösungen 
geben. Viel Zeit zum Testen bleibt also 
nicht. Als Standardsoftware für die Er- 
stellung sehr umfangreicher und kom- 
plexer technischer Dokumentationen 
bietet sich momentan nur RagTime an. 
Im Officebereich existieren noch keine 
vollwertigen Lösungen und auch im In- 
ternet-Publishing oder im Grafikbe- 
reich sieht es ganz schlecht aus. Aber 
das macht ja nichts, denn die PR- und 
Werbeagenturen bieten ihren Kunden 
schließlich nur selten neudeutsche 
Texte an. Fragt sich nur, wie lange noch. 

Zum Schluss wollen wir natürlich 
nicht versäumen darauf hinzuweisen, 
dass dieser Text den neuen Regeln folgt 
- wie Sie wahrscheinlich schon bemerkt 
haben. Detlev Hagemann U 


PREISE UND BEZUG 


DiHyph: ca. 920 Mark 
Euro Hyphenator: ca. 840 Mark 
KorrektXT: ca. 840 Mark 


ex Spellchecker: Preis auf 
Anfrage 
ex Dioref: Preis auf Anfrage 


vVYyıv 


N 


Bezug: Codesco, 

Tel.:0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.com; XCite, Tel.: 
09 71/73 0030, www.xcite.de 
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Test: X-finity pro 48 


Tiefe Einblicke 


Mit dem „X-finity pro 48° bringt Quatographic jetzt einen preiswerten 48-Bit-Scanner, 


der auch professionellen Ansprüchen genügt. MACup hat das Gerät getestet. 


> 


MACUPCD 


Testscan des 
X-finity pro 48: 
Automatikscan 

der 350-dpi-Aufsicht- 
vorlage inklusive 
Schärfen mit 
SilverFast 4. 
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EM Auf einen A4-Scanner, der sich für 
den Einsatz in der Druckvorstufe eig- 
net, Durchsicht- und Aufsichtvorlagen 
erfassen kann und dabei auch noch be- 
zahlbar ist, haben viele Anwender ge- 
wartet. Um das Ergebnis unseres Tests 
schon einmal vorwegzunehmen: Der 
„X-finity pro 48“ von Quatographic er- 
füllt alle drei genannten Vorgaben. 

Das Gerät kommt ab Werk mit fest 
integrierter und somit stabil wirkender 
Durchsichteinheit. Der Scanner ist im 
Querformat konzipiert und wirkt da- 
durch sehr robust und kompakt. Zwar 
bietet der X-finity lediglich eine SCSI- 
Schnittstelle. so daß die G3-Power- 
Macs neuester Bauart zunächst einmal 
außen vor bleiben müssen. Dieser 
scheinbare Nachteil ist aber mit Blick 
auf die Zielgruppe des Scanners in 
Reprostudios, Werbeagenturen oderan 
Graphikrechnern zu verschmerzen, da 
hier wohl in den meisten Fällen eine 
SCSI-Karte ohnehin gleich mit den 
blauweißen Macs geordert wurde. 


Softwareausstattung. Quatographic 
legt bei der Softwareausstattung den 
Schwerpunkt deutlich auf Klasse statt 
auf Masse. Neben der Profi-Scansoft- 
ware SilverFast 4 aus dem Hause Laser- 


soft findet sich noch eine Diskette (!) 
mit den Referenzdaten zu den ebenfalls 
mitgelieferten IT8-Kalibrationsvorla- 
gen für Durch- und Aufsichtscans. Wei- 
terhin finden sich auf der SilverFast-CD 
neben dem Photoshop-Plug-in auch 
eine Twain-Version und die sogenann- 
ten „PrePress Colour Tools“ von Laser- 
soft, bestehend aus PCT ColorSector, 
ColorSelect, ColorSept und ColorSpot. 


Qualität. Unser Proband mußte den 
Testparcours ohne manuelle Hilfestel- 
lung überwinden: Alle Scans erfolgten 
mit automatischer Scaneinstellung. 
Schon mit den Automatikeinstel- 
lungen in SilverFast erfaßte der X-finity 
pro 48 - eine Kalibration vorausgesetzt 
- unser Testbild fast ohne Tadel. Ledig- 
lich der letzte Tick Brillanz fehlte, und 
ein kaum wahrnehmbarer Blaustich 
zierte das Ergebnis. Mit Hilfe der Ton- 
wert- und Farbkorrektur entweder von 
Photoshop oder SilverFast lassen sich 
diese kleinen Mängel aber zügig behe- 
ben. Ansonsten überzeugte der Scan- 
ner mit einer sehr guten Schärfelei- 
stung und Tiefenzeichnung. Selbst ex- 
trem helle Bereiche innerhalb der 
Spitzlichter und Reflexionen unseres 
Testbildes besaßen ausreichend Zeich- 


nung, um im späteren Druck nicht voll- 
flächig weiß zu erscheinen. Auch bei 
den Scans unserer Diavorlage machte 
das Gerät eine sehr gute Figur und be- 
stätigte den ersten guten Eindruck der 
Durchsichteinheit mit stimmigen Far- 
ben und sehr guter Detailwiedergabe, 
die dem Referenzscan entsprachen. 

Ebenfalls sehr gut waren die Ergeb- 
nisse im Graustufenmodus. Bei Durch- 
sicht-Strichgraphiken hingegen droht 
der X-finity pro 48 extrem filigrane De- 
tails zu verschlucken. Mittels manuel- 
ler Korrektur kann der Anwender an 
dieser Stelle aber wieder hilfreich ein- 
greifen und auf diese Weise doch noch 
zu sehr guten Resultaten gelangen. 


Fazit. Der X-finity pro 48 genügt so- 
wohl bei Durch- als auch bei Aufsicht- 
vorlagen höchsten Ansprüchen. Einzig 
für Kleinbild-Diascans sollte man das 
Gerät nicht einsetzen, da die Auflösung 
von 1200 dpi für ansprechende Ver- 
größerungen nicht ausreicht. Den ho- 
hen selbstgestellten Ansprüchen aber 
wird der X-finity pro 48 gerecht. Er bie- 
tet zum angemessenen Preis viel Lei- 
stung und verdient sich somit unsere 
Kaufempfehlung. Dirk Wischmann 


Kategorie: Flachbettscanner 


Physikalische Auflösung: 1200 mal 2400 dpi 
Durchsichteinheit integriert 
Farbtiefe je Scanzeile: 16 Bit 
Maximale Vorlagengröße in Millimeter: 
Aufsicht 216 mal 300, 
Durchsicht 216 mal 265 
Scangeschwindigkeiten: 
Preview: 38 Sekunden 
Aufsicht-RGB-Scan (350 dpi): 65 Sekunden 
Aufsicht-CMYK-Scan (350 dpi): 65 Sekunden 
Dia-RGB-Scan (350 dpi): 58 Sekunden 
Dia-CMYK-Scan (350 dpi): 58 Sekunden 
Maße (B/H/T): 543/135/354 mm 
Gewicht: 10 kg 
Preis: ca. 6000 Mark 
Info: Quatographic, Tel.: 05 31/28 13 81, 
www.x-finity.com 


Pro & Contra 


Hohe Scanqualität 
Hohe Scangeschwindigkeit 


MAC UPEI 


++ 
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VIDEOBEARBEITUNG Test: Final Cut Pro 


Photo: Klaus Westermann 


Und Schnitt! 


Mit „Final Cut Pro“ stellte Apple eine nur 1000 Dollar kostende 


Videobearbeitungslösung vor, die sowohl DV-Amateure als auch Profi- 


Cutter zufriedenstellen soll. Wir sahen uns an, ob das klappen kann. 


uf Apples neue Version des 
A nichtlinearen Videoschnittpro- 
gramms „Final Cut Pro“ (FCP) 
haben Insider lange gewartet. Bereits 
vor rund zwei Jahren hatte Macrome- 
dia die Vorabversion eines Softwarepa- 
kets unter diesem Namen vorgestellt, 
eine gelungene Mischung aus Editing 
und Compositing - und sehr viel posi- 
tive Resonanz seitens des Publikums 
erhalten. Auch Media 100 verkündete 
damals zum Schrecken von Adobe, 
Final Cut-sobald es fertig vorläge - mit 
allen folgenden Basisversionen der ver- 
breiteten Vincent-Hardware zu bun- 
deln, und zwar für Mac und Windows. 
Doch dann wurde es plötzlich wie- 
der ruhig um die vielversprechende 
Applikation: Apple hatte die Rechte an 


dem Programm gekauft, was zu jener 
Zeit nicht unbedingt als Anzeichen für 
eine rasche Weiterentwicklung und 
Veröffentlichung der Software zu wer- 
ten war. Und bekanntermaßen ließ sich 
Apple auch reichlich Zeit: Zwei Jahre 
vergingen, bis die Software auf der 
größten Videomesse, der NAB in Las 
Vegas, im April dieses Jahres erstmals 
gezeigt wurde. 

Doch das Warten hat sich gelohnt: 
Präsentiert wurde ein Paket mit wirk- 
lich beeindruckendem Funktionsum- 
fang, sehr guter Benutzerführung und 
zeitgemäßem Interface, zu einem Preis, 
der wesentlich unter dem ehemals von 
Macromedia angekündigten liegt. Auf 
der Messe konnte man die Software 
direkt bei einem Reseller erwerben - 


rund 1000 Interessenten unterschrie- 
ben den Kreditkartenvordruck und 
nahmen Final Cut Pro mit nach Hause. 
Für diese spontane Kaufentschei- 
dung gab es gleich mehrere Gründe: 
Einer war sicherlich die perfekte Büh- 
nenpräsentation, dieimmer wieder mit 
Applaus honoriert wurde; ein weiterer 
war die- mittlerweile wieder zurückge- 
zogene - Ankündigung des Videospe- 
zialisten Avid, die Mac-Plattform nicht 
weiter zu unterstützen. Damit kam 
Final Cut Pro automatisch in den Ruf, 
möglicher Nachfolger der wohl meist- 
verbreiteten professionellen Editsoft- 
ware für den Mac zu werden. Zudem 
löste Final Cut jene Probleme, die auf 
den neuen G3-Macs mit der Firewire- 
Videoschnittstelle aufgetaucht waren. 


PAL und andere Qualitäten. Die Hoff- 
nung auf einen besseren Alltag wurde 
aber leider recht bald durch eine kurze 
Meldung von Apple wieder getrübt: An- 
wender, deren Problem sich in den drei 
Buchstaben PAL zusammenfassen läßt, 
können demnach derzeit nicht mit 
Apples Support rechnen. Das Wort 
„Support“ meint hier allerdings le- 
diglich technische Unterstützung auf 
Basis von Telephon-Hotlines und ähn- 
lichem. In der US-Version sind bereits 
alle wichtigen Videoformate imple- 
mentiert und voll funktionsfähig. Da- 
mit wäre die erste und vielleicht wich- 
tigste Frage hiesiger Videoschneider 
bezüglich Final Cut Pro bereits abge- 
hakt. Nun geht es also nur noch darum, 
wie gut die Software wirklich ist. 

Wie erwähnt, soll Final Cut Pro den 
Funktionsumfang von Adobes After Ef- 
fects und Premiere aufweisen und dies 
auch noch zu einem Preis, der ungefähr 
dem von Premiere entspricht. Enthal- 
tene Features wie die Unterstützung 
der After-Effects-Filter von Drittanbie- 
tern, professionelle Editingfunktionen, 
eine gute Ausstattung mit Effekten und 
einer FX-Skriptsprache können dabei 
auch Besitzer von High-end-Systemen 
begeistern. 


Installation. Die Installation von Final 
Cut erfolgt in mehreren Schritten: 
Zunächst das Firmware-Upgrade für 
die neuen G3-Macs, dann QuickTime 4 
in finaler Version und anschließend 
Final Cut Pro. Die Installationsroutine 
fragt brav nach, mit welcher Video- 
hardware man arbeiten möchte. Zur 
Auswahl stehen: „Apple-DV“, „Don’t 
know“ und - man lese und staune — 
„Targa 2000“. Das überrascht deshalb, 
weilessich dabeium einmittlerweilein 


den Besitz von Pinnacle übergegange- 
nes Videoboard handelt, und nahezu 
alle Videohard- und -software-Neuer- 
scheinungen von Pinnacle waren in 
letzter Zeit nicht für den Mac-Markt ge- 
dacht. Nun ist dieses Targa-Board aber 
eigentlich von Truevision, verrichtet in 
leicht abgewandelter Form gute Dien- 
ste in vielen Avid-Systemen und ist 
glücklicherweise trotz älterer Bauart 
noch voll kompatibel mit den neuen 
G3-Macs. Also können Apple und Pin- 
nacle den Videoprofis die freudige Bot- 
schaft überbringen, daß FCP auch mit 
professionellen analogen Recordern 
arbeitet. Media 100, die ehemals diese 
Applikation bundeln wollte, bleibt auf 
diesem Gebiet allerdings im Augen- 
blick eher außen vor. 

Nach dem ersten Öffnen des Pro- 
gramms erscheinen zwei Fenster: der 
Browser mit zwei Reitern für das Pro- 
jekt und die Effekte sowie der Viewer 
mit Reitern für Video, Audio, Filter und 
Motion. Spätestens hier sollte man ein- 
mal in eines der mitgelieferten Hand- 
bücher sehen. Anders nämlich als Pre- 
miere fragt FCP nicht mit jedem Anle- 
gen einer neuen Schnittsequenz die 
Videoeinstellungen ab, und der Befehl 
„New Sequence“ bewirkt dann folge- 
richtig zunächst einmal nichts. Nach 


kurzer Konsultation des Handbuchs er- 
stellt man ein oder mehrere „Presets“, 
in denen die Video-in- und -output, 
Timebase, Maschinenprotokoll, Frame- 
rate, Kompressor, Datenrate und ähn- 
liches festgelegt werden, und schon 
klappt es auch mit der Sequenz. 

Die in professionellem Blaugrau ge- 
haltene Benutzeroberfläche ist aufge- 
räumt und übersichtlich (Abbildung ]). 
Der Metallic-Look von FCP gefiel den 
Apple-Designern offensichtlich so gut, 
daß sie ihn für den QT-Player gleich mit 
übernommen haben. 


In der Praxis. Unser erster Test war ein 
DV-Projekt. Wir verwendeten die DV- 
Kamera „GV-D300E“ von Sony, die zu 
der von Apple empfohlenen Hardware 
gehört. Der Aufruf des Menüpunkts 
„Log and Capture...“ initialisiert die 
Firewire-Gerätesteuerung und bringt 
obligatorisch die Empfehlung auf den 
Schirm, AppleTalk auszuschalten. Das 
sollte man hier ebenso beherzigen wie 
bei anderen vergleichbaren Program- 
men. Im „Log and Capture“-Fenster 
gibt man danach, wie beiVideoschnitt- 
software üblich, Informationen über 
das eingelegte Band und ähnliches ein 
(Abbildung 2). Daneben beherbergt 
dieses Fenster auch die Gerätesteue- 


rung, die beiFCP sehr gut ausgearbeitet 
ist. Dabei fällt auf, daß es hierzulande 
leider nicht nur das PAL-, sondern auch 
das „qwertz“-Problem gibt: Es steht 
schlichtweg nicht die passende Tasta- 
turbelegung zur Verfügung, aber das 
läßt sich ja glücklicherweise schnell 
über die Kontrollfeldeinstellungen än- 
dern. Ist das geschehen, ist der kleine 
Sony-Videowalkman sehr gut fernzu- 
bedienen, die Forward- und Rewind- 
Befehle lassen durch mehrfaches Drük- 
ken der entsprechenden Tastaturkürzel 
sogar die Änderung der Spulgeschwin- 
digkeit zu. 

Weitere Reiter in diesem Fenster 
bieten die Optionen, Hardwareeinstel- 
lungen, Digitalisierqualität oder -größe 
zu ändern und erlauben den Zugriff 
auf ein Vektorscope; die Anpassungen 
der Videolevel ließen sich jedoch in 
unserem Fall nicht vornehmen, da die 
Firewire-Schnittstelle kein analoges 
Verändern des Signals zuläßt. 

Ist das Material ordentlich geloggt 
(also sozusagen indiziert), kann man es 
komplett im Stapelbetrieb einlesen 
oder das Fenster schließen und sich 
diesen Vorgang für später aufheben. In 
diesem Fall werden die geloggten Se- 
quenzen im Browser als „offline“ dar- 
gestellt, sie lassen sich aber trotz- > 
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Abbildung 1: Die 
Arbeitsfenster von 
Final Cut Pro erlauben 
über die Reiter ein ein- 
faches Umschalten 
zwischen Sequenzen 
und sogar Projekten. 
Dies ermöglicht eine 
gemeinsame effektive 
Nutzung von Clips und 
Effekten. Das Canvas- 
Fenster zeigt mit der 
Option „Image+Wire- 
frame” neben dem 
splinebasierten Be- 
wegungspfad, auf dem 
auch die Bewegungs- 
geschwindigkeit zu 
sehen ist, die Größe, 
die Maske und Verzer- 
rung eines Clips an. 
Die In- und Outpoints 
der Clips oder auch 
der Sequenz lassen 
sich numerisch, per 
Tastaturkürzel oder 
mit der Maus durch 
Verschieben der Pfeile 
unterhalb der Bilder 
leicht einstellen. 
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Abbildung 2: Das 
„Log and Capture"- 
Fenster enthält neben 
den gängigen Einstell- 
möglichkeiten von 

In- und Outpunkten, 
Reel-Namen und 
Bemerkungen auch 
einen Waveform-Moni- 
tor sowie ein Vektor- 
skop, mit denen sich 
bei analoger Video- 
hardware die Level 
korrigieren lassen. 


Total Free Space 5,6 GB 
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> dem benutzen. Der Menüpunkt 
„Batch Capture“ ermöglicht es, ausge- 
wählte Clips oder auch das gesamte 
Material im Stapelbetrieb zu erfassen. 
Eine einmal geloggte Sequenz sollte 
man übrigens tunlichst auch sichern, 
da zum Beispiel ein unterbrochenes 
„Batch Capture“ auch alle In- und Out- 
punkte der bereits digitalisierten Se- 
quenzen löscht und der Anwender 
anschließend alles wieder in mühevol- 
ler Handarbeit nachsetzen muß. 

Da bekanntlich die Aneinanderrei- 
hung von Videostücken heute selbst 
Amateuren nicht mehr reicht, bietet 
Final Cut Pro Importmöglichkeiten für 
alle Standardformate, die QuickTime 
unterstützt, um das Endprodukt mit 
Musikclips, Animationen und Graphik 
zu verschönern. Eine Besonderheit ist 
der Import von Photoshop-Ebenen: 
Photoshop-Dateien werden als Se- 
quenz interpretiert und lassen sich da- 
her einbinden und auch animieren. 
Diese Integration ist allerdings nicht so 
elegant gelöst wie bei After Effects, in 
dem Änderungen der Photoshop-Datei 


Log and Capture 
Total Free Time (AV) 25.8 min 
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Overlay 


Esaturation DTargets Blines 


Abbildung 3: Zieht man mit der Maus einen Clip direkt ins Canvas-Fenster, erscheint 
ein Overlay mit den verschiedenen Editmöglichkeiten. Durch Wahl von „Overwrite 
with Transition" setzt FCP den Clip mit der Standardblende zur aktuellen Zeit ein. 

Die Blende läßt sich später durch einfaches Drag-and-drop austauschen. Die Spur, 
in welche der Clip eingefügt wird, muß vorher in der Timeline ausgewählt sein. 


| es 


Test: Final Cut Pro 


automatisch übernommen werden. In 
Final Cut muß man die Datei über ei- 
nen „Relink“-Befehl aktualisieren. Ein 
weiteres Import-Bonbon bietet FCP 
mit der Einbindung von EDLs (Edit 
Decision Lists): Mit diesen lassen sich 
Schnittfolgen aus Avid-Systemen, Pre- 
miere und anderen Schnittprogram- 
men direkt übernehmen und weiterbe- 
arbeiten. 


Viel Komfort. Sind alle nötigen Dateien 
importiert und digitalisiert, beginnt die 
eigentliche Arbeit des Cutters, der in 
FCP leichtes Spiel hat. Als hübsche Zu- 
gabe beim Sortieren erlaubt FCP dem 
Benutzer, die Thumbanails durch Drag- 
and-drop so einzustellen, wie es ihm 
am besten gefällt. Beim Editieren und 
Arbeiten in der Timeline ermöglichen 
Tastaturkürzel sehr schnelles und ex- 
aktes Arbeiten. Profis, die bunte Tasta- 
turen mit aufgedruckten Shortcuts be- 
vorzugen, können aufAngebote einiger 
US-Reseller zurückgreifen. Aber auch 
das Arbeiten mit der Maus geht schnell 
und einfach von der Hand, denn die 


— — 
Capture: Audio Format: 
\waveform Monitor and Yectorscope 


lasvegas 


€: [ 00:02:45:02 


visuelle Unterstützung ist sehrleicht zu 
interpretieren. Zusätzlich geben die 
Overlays beim Einfügen in die Timeline 
eine gute Hilfestellung und sparen Zeit 
(Abbildung 3). Auch Kontextmenüs 
und das für Apple typische Kopieren 
mit gehaltener Wahltaste („Drag Copy“) 
in Verbindung mit dem Menübefehl 
„Paste Attributes“ steigern die mögli- 
che Arbeitsgeschwindigkeit (Abbildung 
4), insbesondere beim Compositing, da 
sich dort häufig Keyframes oder Eigen- 
schaften wiederholen. 

Eine Vielzahl von Filtern und Effek- 
ten, eine elegante Lösung der Anima- 
tionskontrolle von Layern und vor 
allem die sehr ausgefeilten Textwerk- 
zeuge eröffnen gute Möglichkeiten zur 
Erstellung anspruchsvollerer Projekte. 

Weiteren, eher ungewohnten Kom- 
fort erhält der User durch die Möglich- 
keit, einzelne Clips zu Subsequenzen 
innerhalb des Projekts zusammenzu- 
fassen, die sich dann wieder wie ein 
normaler Videoclip verhalten. So las- 
sen sich auch komplexe Editing- oder 
Compositingprojekte sehr leicht bear- 
beiten. Ausgefeilte Suchfunktionen er- 
leichtern die Organisation und die un- 
erläßlichen Änderungen, die bei jedem 
dieser Jobs auftreten (Abbildung 5). 


Nicht ganz ausgereift. Bevor man nun 
aber voller Begeisterung zum Tele- 
phonhörer greift oder Final Cut im In- 
ternet bestellt, sollte man bedenken, 
daß hier eine Version 1.0 gegen Ver- 
sionsnummern 4, 5 und 7 anderer Edi- 
tingpakete antreten muß. Wer sich 
schon einmal von der 1.0-Version eines 
Programms bis zu einer aktuellen Fas- 
sung durchgekämpft hat, weiß, was das 


bedeuten kann. So hat auch FCP viele 
Schwächen, die zum Teil auf echte 
Bugs, zum Teil lediglich auf nicht aus- 
gereifte Features zurückzuführen sind. 
Oftliegen hier Freud und Leid nahe bei- 
einander: Die wirklich hervorragende 
Slowmotion-Berechnung von FCP läßt 
die Hoffnung keimen, daß die Berech- 
nung von Clips im „Reverse“-Modus 
ähnlich gut ausfällt. Das sichtbare Er- 
gebnis allerdings ist ernüchternd. Die 
vergleichsweise langen Renderzeiten 
von FCP können dazu verleiten, in den 
angebotenen und frei konfigurierbaren 
„Low Res“- oder „Draft“-Modi zu rech- 
nen, was jedoch gemeinhin mit einem 
„General Error“ beendet wird. Die an- 
gebotene Hilfe, das „Sequence Win- 
dow“ zu schließen und wieder zu öff- 
nen, führt zu der gleichen Meldung wie 
zuvor. Die wirkliche Lösung: Man muß 
alle Previewdateien für dieses Rende- 
ring löschen, und die Renderqualität 
zurück auf „Hi Res“ stellen, auch wenn 
das länger dauert. 

Insgesamt scheint FCP leichte Pro- 
bleme bei der Interpretation von Quick- 
Time-Codecs zu haben. Der Import per 
Menü oder Drag-and-drop verursacht 
teilweise absolut nicht nachvollziehba- 
re Renderingprozesse, die in keinerlei 
Zusammenhang mit der aktuellen Se- 
quenz oder dem Projekt stehen. Dabei 
verfügt FCP prinzipiell über eine sehr 
intelligente Implementierung des Ren- 
derings, bei dem eine Sequenz in logi- 
sche Blöcke aufgeteilt wird, in Blenden, 
Overlays, Keyframes, Filter und ähnli- 
ches, so daß bei kleinen Änderungen 
nicht alle Teile neu berechnet werden 
müssen. Die Praxis zeigt aber, daß das 
Programm in vielen Fällen schon vor- 
handene Preview-Blöcke nicht als sol- 
che erkennt und erneut berechnet. 
Sollte also der glückliche Cutter auf die 
nicht ganz abwegige Ideekommen, von 
seinem Projekt mehrere Videokopien 
zu ziehen und die von FCP angebote- 
nen Counter und Slates zu nutzen, wer- 
den diese jedesmal neu berechnet. Das 
sorgt für Unmut, kostet Zeit und füllt 
die Festplatte mit vermeidbaren Daten. 

Obwohl Final Cut ähnliche Compo- 
sitingfähigkeiten wie After Effects ver- 
spricht, bleiben diese in der Praxis doch 
ein gutes Stück dahinter zurück, bei- 
spielweise beim Handling von Key- 
frames oder der Erstellung von Mas- 
ken. Allerdings haben sie denen von 
Videoshop, EditDV, Premiere und sogar 
Avid Xpress beziehungsweise Media 
Composer auch einiges voraus — das 
muß man Apple in diesem Punkt wie- 
derum zugute halten. 


Ein unparteiischer Betrachter muß 
auch noch einen weitereren Nachteil 
von Final Cut Pro anführen: es ist von 
Apple. Andere Hersteller liefern näm- 
lich mit ihren Hard- und Software- 
lösungen DV-Codecs aus, die in allen 
Programmen einwandfrei arbeiten und 
keine umständlichen Zwischenschritte 
erfordern. Da kann die Apple-Lösung 
leider nach wie vor nicht mithalten. So 
können beim Rendering von Animatio- 
nen im Apple-DV-Codec Moires auftre- 
ten, und zum Sichten der auf diese Wei- 
se erzeugten Filme muß der Anwender 
jedesmal FCP öffnen oder sie - welche 
Ironie - im Konkurrenzprodukt Pre- 
miere umständlich per „DV Export...“ 
auf den PAL-Monitor zwingen: So et- 
was sollte man als Erfinder von Firewire 
besser im Griff haben. Auch die an- 
gekündigten QuickTime-Echtzeitmög- 
lichkeiten von Blenden und Effekten in 
der Preview sind derzeit leider in FCP 
nicht integriert. 

Übrigens empfiehlt sich durchaus 
die Beachtung der von Apple empfoh- 
lenen Hardwarespezifikationen - ins- 
besondere bei analoger Videobearbei- 
tung. Ein Media-100-System mit Soft- 
wareversion 5.0 funktioniert leider 
nicht befriedigend. Andere Lösungen 
wie Octopos’ DV Studio scheinen gut 
mit FCP zusammenzuarbeiten, kom- 
men aber in der Liste nicht vor. Eben- 
falls nicht in der Liste von Apple ist „DV 
Edit 1394 blue“ von Octopos. Dieses 
Produkt ist eigentlich die optimale Er- 
gänzung zu Final Cut: Der DV-Codec 
funktioniert in allen Programmen, man 
erhält eine UltraWide-SCSI-Karte und 
Premiere. Diese schöne Abrundung der 
Funktionalität kostet dann aber auch 
noch einmal etwa 2000 Mark. 


Fazit. Trotz der vielen Einschränkun- 
gen und Fehler ist Final Cut Pro für die 
Arbeit mit Digitalvideo wirklich zuemp- 
fehlen. Die sehr gute Integration der 
Editingfeatures, ein über Basisbedürf- 
nisse hinausgehendes Compositing, 
sehr hilfreiche Verschachtelungsmög- 
lichkeiten von Subsequenzen sowie die 
ausgefeilten Suchfunktionen bieten 
mehr, als sich ansonsten in einem Pro- 
gramm dieser Art finden läßt. Hältman 
sich an die Einschränkungen, lassen 
sich sogar - anders als bei der Konkur- 
renz- umfangreiche und lange Projek- 
te, die mehr als 2 Gigabyte beanspru- 
chen, gut bearbeiten und in sehr guter 
Qualität wieder aufs Band bringen. 
Final Cut Pro verfügt über ein sehr 
großes Potential und kann in den näch- 
sten Versionen - die Gerüchten zufolge 


auch Zweikanal-Videokarten unter- 
stützen soll - eine ernstzunehmende 
Konkurrenz zu professionellen Schnitt- 
systemen, die mehr als 200 000 Mark 
kosten, sein. Wer sich Final Cut heute 
schon kauft, kann dann zumindest spä- 
ter einmal sagen, von Anfang an dabei- 
gewesen zu sein. Andreas Kiel 
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Abbildung 5: Die 
Suchfunktion in FCP 
heißt eigentlich Finde- 
funktion und verdient 
den Namen auch. Es 
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Die im Workshop verwen- 
deten Daten finden Sie 


auf der Heft-CD oder 
unter www.director7.de 


Abbildung 1: Interaktiver Cursor 


Textdarstellung in Director 7 


Workshop: Director rıce 7 


Textdarsteller II 


In dieser Ausgabe zeigen wir, wie Sie eine in Director erstellte Rezept-Datenbank mit Verweis- 


funktionen ausstatten und die Möglichkeit implementieren, sie online zu aktualisieren. 


M In der vorigen Folge unseres Work- 
shops (MACup 7/99) ging es um die 
verschiedenen Wege, Text in ein Direc- 
tor-7-Projekt einzubinden. Als Beispiel 
diente uns dabei eine Rezept-Daten- 
bank. Nun wollen wir den begonnenen 
Film erweitern, und zwar wie folgt: 

e Beim Überfahren der Rubrikauswahl 
sollsich der Mauszeiger ändern, um auf 
die Aktivierbarkeit des Texts aufmerk- 
sam zu machen. 

e Wir vergrößern die Auswahl um weite- 
re Rezepte, die sich der Betrachter per 
Mausklick anzeigen lassen kann. Die 
ausgewählte Textzeile erscheint dabei 
zur besseren Erkennbarkeit in einer an- 
deren Farbe. 

° In einem installierten Menü soll es 
weiterhin möglich sein, die Daten der 
Anwendung über das Internet zu ak- 
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Abbildung 2: Rollover aktivieren 


tualisieren. Zu diesem Zweck lagern wir 
die Texte in eine externe Besetzungsda- 
tei aus, die bei Bedarfdurch eine aktua- 
lisierte Kopie ersetzbar ist. Zum Kopie- 
ren und Löschen der Datei verwenden 
wir das im Lieferumfang von Director 
enthaltene Xtra „FileXtra“. 


Cursor-Änderung 


Um die Umschaltung des Mauszeigers 
zu erreichen, verwenden Sie einfach 
ein fertiges Behavior aus der Biblio- 
thekspalette. Öffnen Sie die Palette 
über das „Fenster“-Menü, und wech- 
seln Sie in die Rubrik „Animation/In- 
teractive“ (Abbildung 1). Markieren Sie 
jetzt die drei QuickDraw-Sprites in den 
Kanälen 11, 12 und 13, indem Sie sie auf 
der Bühne oder im Drehbuch mit ge- 


drückter Umschalttaste anklicken. Zie- 
hen Sie das Behavior „Rollover Cursor 
Change“ (Abbildung 2) aus der Biblio- 
thekspalette aufdie markierten Sprites. 
Die im Behavior enthaltene Prozedur 
sorgt für die automatische Generierung 
des folgenden Dialogs (Abbildung 3), in 
welchem Sie den zu aktivierenden 
Mauszeiger auswählen können. 

Wenn Sie den Cursortyp späternoch 
ändern möchten, öffnen Sie den Ver- 
haltensinspektor, und markieren Sie 
die Sprites 11 bis 13 im Drehbuch oder 
auf der Bühne (Abbildung 4). Ein Dop- 
pelklick auf den Eintrag des Behaviors 
im oberen Feld des Inspektors öffnet 
den Parameter-Dialog erneut. Sie kön- 
nen aber auch den Eintrag des Beha- 
viors markieren und anschließend auf 
den Parameter-Button klicken. 


Abbildung 3: Cursorform auswählen 
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Abbildung 6: Externe Verknüpfung vornehmen 


Parameter für "Rollover Cursor Change" 


Use which cursor? | Finger R | 


Abbrechen 


Abbildung 7: Meldung bei fehlender Verknüpfung 


Filmbesetzungen 
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verknüpft. 


Die Besetzung “data” ist nicht mit dem aktuellen Film 


@ Besetzung mit Film verknüpfen 
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O Darsteller in Besetzung kopieren: | Intern 


Lassen Sie sich bei Ihren Experi- 
menten nicht vom Umfang des Skript- 
textes dieses Behaviors abschrecken! 
Das Behavior illustriert, welchen Auf- 
wand komfortable Eingabe, Dokumen- 
tation und Fehlerkontrolle mit sich 
bringen. Die geforderte Funktionalität 
realisiert auch die in Abbildung 5 ge- 
zeigte Minimallösung. 


Erweiterung der 
Rezeptauswahl 


Zuerst wird der in der oberen Bühnen- 
hälfte verwendete Textdarsteller „Aus- 
wahl“ um einige weitere Rezepte erwei- 
tert, deren Inhalt sich per Mausklick in 
den unten angeordneten Rubriken ab- 
rufen lassen soll. Importieren Sie dazu 
die Datei „inhalt.rtf“, und kopieren Sie 
den Inhalt des dabei neu erzeugten 
Textdarstellers in den Darsteller „Aus- 
wahl“. Die zugehörigen Rezepte sind 
bereits in die externe Besetzungsdatei 
„data.cst“ importiert worden, wobei 
wir den in der vorangegangenen Folge 
beschriebenen Weg beschritten haben. 

Um die vorbereitete externe Beset- 
zungsdatei im aktuellen Film verwen- 
den zu können, muß diese mit dem 


Abbildung 4: Spätere Änderung der Einstellung 


Film verknüpft werden. Diese Verknüp- 
fung können Sie entweder im Dialog 
des Befehls „Modifizieren/Film/Beset- 
zungen“ (Abbildung 6) vornehmen 
oder automatisch generieren lassen. 
Sobald Sie einen Darsteller aus einer 
nicht verknüpften Besetzung verwen- 
den, indem Sie ihn zum Beispiel auf die 
Bühne oder ins Drehbuch ziehen, 
macht Director auf die fehlende Ver- 
knüpfung aufmerksam (Abbildung 7) 
und bietet an, diese zu erzeugen oder 
den Darsteller zu kopieren. Wenn Sie 
die Datei, mit der eine Besetzung ver- 
knüpft ist, nachträglich ändern wollen, 
können Sie dies im Dialog der Beset- 
zungseigenschaften (Abbildung 8) tun. 
Klicken Sie dazu einfach auf das Feld 
„Dateiname“. 

Ein späteres Update der Anwen- 
dung wird vereinfacht, wenn sich auch 
der Darsteller „Auswahl“ in der exter- 
nen Besetzungsdatei „data.cst“ befin- 
det. Verschieben Sie Ihn dorthin. 

Um beim Öffnen des neuen Beset- 
zungsfensters das Fenster der internen 
Besetzung nicht zu schließen, halten 
Sie die Wahltaste bei der Auswahl im 
Besetzungsmenü gedrückt (Abbildung 
9). Nun ziehen Sie den Darsteller „Aus- 


wahl“ einfach aus der internen Beset- 
zung auf die Position 1 der Besetzung 
„data“. Beachten Sie, daß Director da- 
bei Platz in der Besetzung schafft: Das 
Programm verschiebt alle Darsteller 
um eine Position nach rechts. Auch 
den Eintrag im Drehbuch aktualisiert 
Director automatisch. 

Somit befinden sich sämtliche Dar- 
steller, deren Inhalt aktualisierbar sein 
soll, in einer gemeinsamen externen 
Besetzungsdatei, die sich zusätzlich - 
mit dem weiter unten beschriebenen 
Skript -— per Online-Update einfach 
durch eine aktualisierte Version erset- 
zen läßt. 

Wie nahezu jede in Director zu lö- 
sende Aufgabe ist auch das Hinzufügen 
der weiteren Rezepte auf verschiede- 
nen Wegen möglich. Sie könnten zum 
Beispiel das bestehende Drehbuch- 
Layout beliebig oft duplizieren und für 
jedes neue Rezept drei weitere Bilder 
des Drehbuchs mit entsprechend be- 
zeichneten Frame-Labels verwenden. 
Eine andere Möglichkeit ist die Beibe- 
haltung des bestehenden Drehbuch- 
Layouts und die Erweiterung der Lin- 
go-Programmierung. Diese Variante 
besitzt den Vorteil, daß ein neu hin- > 


Abbildung 5: Minimalskript für Cursor-Änderung 
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on mouseEnter me 
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on mouseLeave me 
-- Cursor Reset 
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ROLLOVER CURSOR CHANGE 


Abbildung 8: Verknüpfung nachträglich ändern 


Abbildung 9: Beide Besetzungen 


Changes the cursor when the mouse rolls over the current sprite. Choose one 
of the pointers included with Director, or specify two 1-bit 16x16 pixel 
bitmap members: one to act as the pointer image, the other to define the 
transparent/opaque areas of the cursor. 


|Sprite: Kanall11] Bilder[1 bis 3] 


Besetzungseigenschaften 


Name: [Man] 


Speicher: Extern 
Dateiname: BIDEIBEDENENBEERIETENMEEERRE] 
Größe: 134,0 K 
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Abbildung 10: Eindeutige Benennung 


> zukommendes Rezept keine Ände- 
rung des Drehbuchs erfordert, was ins- 
besondere die Realisierung des geplan- 
ten Online-Updates vereinfacht. 

Die drei in der unteren Hälfte der 
Bühne und im Kanal 9 des Drehbuchs 
verwendeten Textdarsteller kommen 
auch weiterhin zum Einsatz. Allerdings 
wird ihr Inhalt jetzt von einem Lingo- 
Skript gesteuert, um auf Interaktionen 
des Anwenders reagieren zu können. 
GebensSie den Darstellern zunächst an- 
dere Namen, um der universellen Ver- 
wendung Rechnung zu tragen und eine 
eindeutige Adressierung im Skripttext 
zu erleichtern. Nennen Sie die Darstel- 
ler „rezept.zut“, „rezept.zub“ und „re- 
zept.bem“ (Abbildung 10). 

Versehen Sie alle drei Textdarsteller 
mit Scrollbalken, indem Sie im Dialog 
„Darstellereigenschaften“ (Befehlsta- 
ste-) den Rahmentyp „Rollen“ aus- 
wählen. Anschließend muß die Höhe 
und Breite des Textfeldes korrigiert 
werden, was am besten direkt auf der 
Bühne erfolgt. 


Die Behaviors der 
Rezept-Auswahl 


Auch beim Überfahren des Auswahl- 
felds soll sich der Mauszeiger ändern. 
Weisen Sie dem Sprite des Textdarstel- 
lers „Auswahl“ deshalb zuerst auch das 
Behavior „Rollover Cursor Change“ aus 
der Bibliothekspalette zu. 

Ein weiteres neu zu erstellendes Be- 
havior des Auswahlfelds soll die folgen- 


x 
1 
2 
3 
4 


len | 


= workshop0899 Drehbuch 


Sprite 9: Text 
12:rezept.bem 


DE 


Aal in Beifußsoßg, 
Aal und Salbei 


Adobo -Koteletts 
Ailloli - Soße 


Abbildungen 11 und 12: Interaktive Auswahl 


Afrikanischer Kardamom - Tee 


Workshop: Director, Folge 7 


den Funktionen realisieren: rote Ein- 
färbung bei Klick auf einen Rezepttitel 
(Abbildung 11) und Anzeige des ent- 
sprechenden Rezepts. Die Anzeige er- 
reicht das Behavior, indem es den In- 
halt der soeben umbenannten drei 
Textdarsteller modifiziert. 

Das Behavior (Abbildung 12) be- 
steht aus den Prozeduren „beginSprite“ 
und „mouseDown“. Die Prozedur „be- 
ginSprite“ führt Director automatisch 
aus, sobald der Abspielkopf das erste 
Bild des Sprites erreicht. Hier werden 
die Property-Variablen „pMem“ (der 
mit dem Sprite verknüpfte Darsteller) 
sowie „pHiliteColor“ und „pNonHilite- 
Color“ (die Highlight- und Standard- 
farbwerte) gesetzt. Bei der Festlegung 
der Farbwerte kommt das in Director 7 
neu hinzugekommene RGB-Farbmo- 
dell zum Einsatz. 

In der beim Drücken der Maustaste 
ausgeführten „mouseDown“-Prozedur 
ermittelt die Funktion „pointToLine()“ 
zuerst, über welcher Zeilennummer 
sich der Mauszeiger gerade befindet. 
Dann wird der gesamte Darsteller mit 
der Standardfarbe versehen und die ak- 
tuelle Textzeile eingefärbt. 

Die Rezeptanzeige funktioniert nach 
folgendem Prinzip: Jedes Rezept be- 
steht aus drei in der „data.cst“-Be- 
setzung gespeicherten Textdarstellern. 
Diese enthalten jeweils Zutaten, Zube- 
reitung und Bemerkungen. Die Namen 
der Darsteller setzen sich aus dem Na- 
men des Rezepts und den Zusätzen 
„.Zut“, „.zub“ und „.bem“ zusammen, 


was eine einheitliche Adressierung im 
Skript ermöglicht. Das Behavior erhält 
den Namen des aktuellen Rezepts, in- 
dem es den Text der Zeile unter dem 
Mauscursor in die lokale Variable 
„mline“ einliest. Dann wird der Inhalt 
von mline mit der Zeichenkette „.zut“ 
verknüpft, um die Darstellerbezeich- 
nung zu erhalten. Anschließend wird 
der Darsteller „rezept.zut“ auf Zeile 1 
gescrollt und mit dem Inhalt des so er- 
mittelten Darstellers versehen. Mit den 
Darstellern „rezept.zub“ und „rezept. 
bem“ verfahren Sie analog. 


Die Installation des Menüs 


Die Installation eines Menüs in der 
Menüleiste erfolgtin zwei Schritten. Als 
erstes benötigen wir einen Felddarstel- 
ler, der die Beschreibung des Menüs 
enthält. In der ersten Zeile müssen Sie 
nach dem Schlüsselwort „menu“ den 
Namen des zu installierenden Menüs 
angeben. Die folgenden Zeilen enthal- 
ten zwei Spalten: In Spalte eins steht 
der im Menü erscheinende Befehl, 
nach dem Zeichen „|“ folgt in Spalte 
zwei der auszuführende Lingo-Befehl. 
Zu installierende Kurzbefehle lassen 
sich in Spalte eins nach dem Zeichen 
„/“ eingeben. Es existiert eine Reihe 
weiterer Optionen: Zum Beispiel wird 
eine Trennlinie im Menü mit „(-“ co- 
diert. Auf eine vollständige Liste der 
Formatoptionen verzichten wir hier; 
Sie finden diese in der Onlinehilfe und 
in der Programmdokumentation. > 


Abbildung 13: Eigenes Menü installieren 


menu: @ 
Into | 


|O1 :Rezept Hintergrund 


O3 :Auswahl Hintergrund 
O1 :Auswahl 


O2 Rezept Tb -O 
O8 Beschriftung 


|O11reeptzut O 10rezeptzub ka 
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erom 0 


property pliem, pHiliteColor, pNonHiliteColor 


on beginsprite me 


Verhaltensskript 20 = | 
Update/U 
(- 

Quit/Q | 


OB 


nn ve 


menu: Ablage 


end 


-- mit dem Sprite verknüpfter Darsteller 
piem = sprite(me.spritenum) .menber 

-- Standardfarbe: schwarz 
pNonHiliteColor = rgb(0, 0, 0) 

-- Hilitefarbe: rot 

pHiliteColor = rgb(255, 0, 0) 


end 


on mouseDom me 


-—- Nummer der Zeile unter dem Mauscursor bestimmen 
ml = pointToLline(sprite me.spritenum, the mouseLoo) 
--Abbruch, wenn Cursor auf Textrahmen 

if ml < 1 then exit 

-- gesamten Darsteller auf Standardfarbe 
plfem.color = pNonHiliteColor 

-—- und gewählte Zeile auf Hilitefarbe setzen 
plfem.line[ml].color = pHiliteColor 

-—— Text der gewählten Zeile in mline speichern 
mline = member (pliem).line [ml] 

-— Textdarsteller auf Zeile 1 scrollen und mit 

-- neuem Inhalt beschreiben 

-- "Zutaten" 
member ("rezept.zut" 
member ("rezept.zut" 
-- "Zubereitung" 


).scorolltop = 0 
I 

member("rezept.zub").scrolltop = 0 
I 
I 
> 


‚text = member(mline & ".zut").text 


member("rezept.zub").text = menber(mline & ".zub").text 
-- "Bemerkung" 

menber("rezept.bem").scrolltop = 0 
member("rezept.bem").text = member(mline & ".bem").text 


Feld 21: 10. 


Intern B 


alert "Macup workshop 08799" 
|  makeUpdate 


haltl 


:319 Byte 


Medienproduktion 


Abbildung 14: Skript-Typ nachträglich ändern 


> Im zweiten Schritt verwenden 
Sie den Befehl „installMenu“, um das 
Menü anzuzeigen. Als Aufrufparameter 
erwartet dieser Befehl den Namen oder 
die Nummer des Felddarstellers, der 
die Beschreibung des Menüs enthält. 
Um ein Menü zu löschen, verwenden 
Sie den Befehl „installMenu 0“. 

Die Menüleiste der Rezeptkartei soll 
zunächst das Apfel- und das Datei- 
Menü enthalten. Im Apfelmenü wird 
der Standardbefehl „Info“ installiert; 
im Datei-Menü die Befehle „Update“ 
(Befehlstaste-U) sowie „Beenden“ (Be- 
fehlstaste-Q). 

Erzeugen Sie zuerst einen neuen, 
„myMenu“ benannten Felddarsteller 
(Befehlstaste-8), und geben Sie die Be- 
schreibung entsprechend Abbildung 
13 ein. Das Zeichen „|“ erhalten Sie mit 
dem Shortcut Wahltaste-7. 

Die Installation des Menüs mit dem 
Befehl „installMenu“ kann in einem be- 
liebigen Skript erfolgen. Um das Menü 
automatisch vor jedem Start der Film- 
wiedergabe zu installieren, verwenden 
Sie die Prozedur „prepareMovie“ in ei- 
nem Filmskript. Ein neues Filmskript 
öffnen Sie entweder über den Shortcut 
Befehls-Umschalttaste-U oderüber das 
Menü „Fenster“ (Befehlstaste-0) und 
gegebenenfalls einen Klick aufden But- 
ton „Neues Skript“. Letztgenannte Al- 
ternative erzeugt allerdings immer ein 
neues Skript vom aktuellen Typ: Wenn 
etwa gerade ein Verhalten (Behavior) 
editiert wurde, erzeugt der Button 
„Neues Skript“ also wieder ein Verhal- 
ten, und Sie müssen den Typ des Skripts 
im Dialog des Befehls „Darstellereigen- 


Abbildung 15: Skript für externes Update 


Workshop: Director, Folge 7 


schaften“ (gleichnamiger Button oder 
Befehlstaste-I) nachträglich ändern 
(Abbildung 14). 

Wenn Sie die Wiedergabe des Films 
starten, erscheinen die Menüs in der 
Menüleiste. Das Hilfe-Menü wird auto- 
matisch hinzugefügt, sobald Sie ein 
Apfel-Menü einrichten. 


Online aktualisieren 


Wenn Sie den Befehl „Update“ in dem 
soeben installierten Menü aufrufen 
(Abbildung 13), erscheint die Skript- 
Fehlermeldung „Handler not defined: 
doUpdate“, da es keinen gleichnami- 
gen Lingo-Befehl und (noch) keine ent- 
sprechend benannte Prozedur in ei- 
nem Filmskript gibt. 

Erzeugen Sie ein weiteres Film- 
skript, das die Prozeduren zur Online- 
Aktualisierung der externen Besetzung 
„data.cst“ realisiert (Abbildung 15). 
Alternativ dazu können Sie die Funk- 
tionen auch in das bereits bestehende 
Filmskript aufnehmen. Gerade in um- 
fangreicheren Projekten dient es je- 
doch durchaus der Übersichtlichkeit, 
wenn man Prozeduren entsprechend 
ihrer Funktion in unterschiedlichen 
Skriptdarstellern speichert. Zudem er- 
leichtert dieses Verfahren die Wieder- 
verwendung einzelner Module in kom- 
menden Projekten. 

Das Update-Skript besteht aus den 
beiden Prozeduren „doUpdate“ und 
„enterFrame“. Erstere wird vom instal- 
lierten Menü aus aufgerufen und star- 
tet den Download mit Hilfe des Kom- 
mandos „downloadNetThing“. Dieser 


Skriptdarsteller-Eigenschaften ae ee Filmsskript 15 E18 
+. pP] 5 [0] | 
keinnm) alas [Is DE 
doupdate A a ] 2]E] o%}] 3] 
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end if 


end 


else 


end if 
end 


Jill 


global gNetID, gUpdateäctive, gLocallast 


on dolpdate 

-- Update-Flag für enterFrame-Prozedur 

glpdateäctive = TRUE 

-- URL der domzuloadenden Cast-Datei 

castURL = "http: //mmw. director? .de/data/morkshop/data.ost" 

-- Pfad und Name der lokalen Cast-Datei 

glocalCast = the moviePath & "data.ost" 

-- wenn diese existiert... 

if fileExists(gLocalCast) = 0 then 
-- Pfad und Namen einer temporären Kopie festlegen 
tempCastFile = the moviepath & "tnp.ost" 
-- Kopie erzeugen 
copyfile(the moviepath & "data.cst", templastFile) 
-- externe Castlib mit der Kopie verbinden 
the filename of castlib "data" = tempCastFile 
-- ursprüngliche Castlib-Datei löschen 
deleteFile(gLocalCast) 


-- Dommload der Cast-Datei starten 
gMetID = domloadNetThing(castURL, gLocalCast) 


on enterFrame 
-- wenn gerade ein Update erfolgt... 
if gUpdateäctive then 
-- und die Netzoperation abgeschlossen ist... 
if netDone(gNetID) then 
-- die Castlib "kbData" mieder mit der domgeloadeten 
-- Datei verbinden 
the filename of castlib "data" = gLocallast 
-- und das Update-Flag löschen 
glpdateActive = FALSE 
-- Testweise Ausgabe im Nachrichtenfenster 
put "ready" 


-- Testweise Ausgabe im Nachrichtenfenster 
put "maiting” 
end if 


IKIG 


«+ 


Befehl erwartet die URL der gewünsch- 
ten Datei sowie eine lokale Dateianga- 
be für das Ergebnis des Downloads als 
Aufrufparameter und liefert eine soge- 
nannte NetID zurück. Dieser Rückga- 
bewert fungiert als eindeutige Bezeich- 
nung der gestarteten Netzoperation 
und wird zum Beispiel benötigt, um 
den Abschluß des Downloads oder des- 
sen Ergebnis abzufragen. 

Da die aus dem Netz geladene Kopie 
die lokale Version der Cast-Datei nicht 
unmittelbar ersetzen kann, wird vor 
dem Download eine temporäre Kopie 
der Cast-Datei erzeugt und diese mit 
der Besetzung „data“ verbunden. So ist 
es möglich, die ursprüngliche Cast-Da- 
teizulöschen und den Download einer 
gleichnamigen Datei zu starten. Die in 
der Prozedur dafür verwendeten Funk- 
tionen „fileExists()“, „copyFile)“ und 
„deleteFile()“ sind kein Standard-Lin- 
go, sondern Funktionen des im Liefer- 
umfang von Director enthaltenen Xtras 
„FileXtra“. Wenn Sie aus dem Work- 
shop-Film einen Projektor bauen (sie- 
he die Folge „Filmvorführung“ in MAC- 
up 6/99), müssen Sie also das Xtra im 
dafür vorgesehenen Ordner des Projek- 
tors installieren. Eine Wiedergabe des 
vorliegenden Films als Shockwave- 
Applet im Web-Browser ist übrigens 
nicht möglich, da aus Sicherheitsgrün- 
den weder „downloadNetThing“ noch 
das Xtra „FileXtra“ in der Shockwave- 
Umgebung zur Verfügung stehen. 

Die „enterFrame“-Prozedur des Film- 
skripts führt Director automatisch bei 
jedem Bildwechsel aus. Sofern die Pro- 
zedur „doUpdate“ durch das Setzen der 
globalen Variablen „gUpdateActive“ 
angezeigt hat, daß eine Netzoperation 
gestartet wurde, prüft „enterFrame“ 
mit Hilfe der Funktion „netDone()“, ob 
der Download abgeschlossen ist. In 
diesem Fall wird die Besetzung „data“ 
mit der soeben geladenen Datei ver- 
knüpft und die Variable „gUpdateAc- 
tive“ aufden Wert Null gesetzt. Die Aus- 
gaben im Nachrichtenfenster dienen 
lediglich der Veranschaulichung: So- 
lange der Download läuft, gibt Director 
den Text „loading...“ aus, andernfalls 
erscheint „ready“. Gerd Gillmaier 


BE vorschau N 


M In der kommenden Folge geht 
es unter anderem um verschie- 
dene Varianten des Graphik-Im- 
ports aus Photoshop sowie um 
die Realisierung individuell ge- 
stalteter Textlaufleisten. 


N P4 
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ezielt skalieren 


Die Transformationsfunktionen von Photoshop erlauben nicht nur die intuitive Veränderung von Auswahlbereichen, 


Step by Step: In Photoshop gezielt skalieren 


Workshop: Photoshop ro: 74 


sondern auch gezielte Eingriffe durch numerische Eingabe. Wie das funktioniert, erklärt dieser Workshop. 


EM Photoshops Transformationswerkzeug er- 
laubt etliche Eingriffe zum Verändern eines 
ausgewählten Bildbereichs: Vergrößern und 
Verkleinern (zusammengefaßt als Skalieren), 
Drehen, Neigen, frei und perspektivisch Ver- 


Abbildung 1: Auswahlrechteck aufziehen 


Abbildung 5: Numerisch skalieren 


5 Der Shortcut Umschalt-, 
Befehls- und T-Taste 
(oder der entsprechende 
Menü-Befehl) ruft das Dialog- 
feld „Per Eingabe transfor- 
mieren" auf. Dabei ziehen 

Sie nicht nach Augenmaß an 
den Anfassern, sondern geben 
numerische Werte ein. 

Teilen Sie den gewünschten 
Wert, zum Beispiel für die 
Auswahlhöhe, durch den aktuel- 
len Wert, wählen Sie unter 
„Skalieren‘ die Prozentangabe, 
und geben Sie die errechnete Zahl ein. Aktivieren 
Sie die Option „Proportionen erhalten". 
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zerren, in 90-Grad-Schritten Drehen sowie 
horizontales und vertikales Spiegeln. Die ge- 
wünschte Transformation bestimmen Sie ent- 
weder über das Ebenen-Menü, oder indem Sie 
mit gedrückter Controltaste in den vom Trans- 


Abbildung 2: Auswahl kopieren 


formationsrahmen begrenzten Bereich klik- 
ken. In der Regel wird es für Ihre Zwecke aus- 
reichen, diese Eingriffe nach Augenmaß vor- 
zunehmen - wahrscheinlich fänden Sie es 
sogar hinderlich, wenn Photoshop Sie auffor- 


Um einen Bildbereich ge- 
zielt zu skalieren, wählen 
Sie zunächst das Auswahl- 
rechteck. Suchen Sie sich 
markante Punkte, zwischen 
denen Sie das Werkzeug 
aufziehen; markieren Sie die- 
se gegebenenfalls auf einer 
neuen Ebene. 
Nach dem Eingrenzen des 
Bereichs, den Sie exakt 
skalieren möchten, wählen 
Sie aus dem „Bearbeiten”- 
Menü den Befehl „Kopieren; 
schneller geht es mit der bekannten Tasten- 
kombination Befehlstaste-C. 


Abbildung 6: Werte eingeben 


Bewegen 


EAN] Abbrechen 


y: |0 
Bl Relativ 


Bl Skalieren 
Breite: [87,5 
Höhe: 87,5 


Prozent |v)-_ 
1) 
(Prozent [v) 


 ElProportionen erhalten 


BNeigen 
Horizontal: 


—  , ‚ Bßrehen 


Winker: 6 ]° ©) 


Vertikal: 


dern würde, Winkel oder Prozentwerte einzu- 
geben. Es gibt allerdings Transformationen, 
bei denen es sehrhhilfreich ist, sie durch nume- 
rische Werte steuern zu können. Stellen Sie 
sich zum Beispiel vor, Sie wollten an unter- 
schiedlichen Stellen eines Bildes - oder in ver- 
schiedenen Dokumenten - eine Kreisauswahl 
exakt um denselben Winkel rotieren lassen. 

Natürlich könnten Sie dabei die Einblen- 
dung des Drehwinkels in der „Informationen“- 
Palette im Auge behalten und mit dem Cursor 
so lange hin- und herrühren, bis Sie den ge- 
wünschten Wert erreicht haben. Es geht aber 
viel schneller und genauer: Die Optionen des 
Transformationswerkzeugs enthalten näm- 
lich auch den Eintrag „Per Eingabe“. Der Be- 
fehl öffnet ein Dialogfeld, mit dessen Hilfe Sie 
die genannten Eingriffe durch numerische 
Werte vornehmen. Direkt erreichen Sie es über 
Umschalt-, Befehls- und T-Taste. 


Abbildung 3: Neues Dokument 


Mit der kopierten Auswahl 


Skalieren können Sie nun proportional 
oder nicht proportional, durch Eingabe von 
Maßeinheiten oder auch durch Prozentanga- 
ben. Wollen Sie also einen Bildbereich von 744 
Pixeln Höhe exakt auf 87,5 Prozent verklei- 
nern, müssen Sie nicht erst den Taschenrech- 
ner zu Rate ziehen, um dann 651 Pixel ein- 
tragen zu können - wählen Sie statt dessen 
einfach die Prozenteingabe, und tippen Sie 
den Wert ein. 

Unser Workshop zeigt Ihnen, wie Sie die 
Größe einer (Rechteck-)Auswahl bestimmen. 
Aber Achtung: Da das auf der Grundlage eines 
in die Zwischenablage kopierten Bildbereichs 
geschieht, sollten Sie anschließend nicht ver- 
gessen, im „Bearbeiten“-Menü unter „Entlee- 
ren“ die Zwischenablage wieder zu löschen, 
falls Sie Photoshop nicht sehr üppig mit Ar- 
beitsspeicher ausgestattet haben. Bei man- 
chen Projekten ist es zusätzlich hilfreich zu 


in der Zwischenablage 
rufen Sie „Neues Dokument” 


wissen, wie groß eine Auswahl werden soll — 
anstatt ihre Größe erst nach erfolgtem freien 
Aufziehen zu kontrollieren. Wählen Sie dazuin 
der Palette der „Auswahl-Optionen“ unter 
„Art“ den Eintrag „Feste Größe“, und geben Sie 
diese in Pixelwerten ein. 

Da Sie die Größe der fraglichen Auswahl 
jetzt kennen, und außerdem noch wissen, wie 
groß sie letztendlich werden soll, brauchen Sie 
nur noch den gewünschten Wert durch den 
aktuellen zu dividieren und anschließend das 
Ergebnis in das Prozentfeld von „Skalieren“ zu 
übertragen. Hans D. Baumann 
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BI Im Jubiläums-Workshop Nr. 75 zeigen 
wir Ihnen, wie Sie sich eigene Werkzeug- 
spitzen herstellen können. 


Abbildung 4: „KPT Information Auswahl” 


H3EKE —— 


mit Befehlstaste-N auf. Der er- a KPT Information Auswahl 


scheinende Dialog zeigt Ihnen 
automatisch die Größe der 
kopierten Auswahl in Pixel oder 
Zentimeter an. 

Kai’s Power Tools 2.1 ent- 

hält das Plug-in „Infor- 
mation Auswahl”. Dort können 
Sie die Breite und Höhe eines 
Auswahlrechtecks direkt ab- 
lesen. Andere Auswahlformen 
werden ebenfalls - auf die Höhe und Breite eines 
Rechtecks umgerechnet - angezeigt. 


Breite: |343 


Begrenzungsrechteck Ausgewählter Bereich 


Auflösung: 


343 Pixel 
450 Pixel 


Breite: 
Höhe: 


164640 Pixel 
34.30 % des Bildes 


Modus: 


Inhalt 
O weiß 
@ Hintergrundfarbe 
Q Transparent 


Abbildung 7: Bild skalieren Abbildung 8: Skalierte Auswahl 


Sie könnten das übrigens 

auch mit dem ganzen Bild 
machen, etwa, nachdem Sie es 
auf die Größe der Auswahl be- 
schnitten haben. Im Feld „Bild- 
größe” lassen sich allerdings 
bei Prozentangaben keine Stel- 
len nach dem Komma eingeben. 

Am Ende ist das Auswahl- 

rechteck exakt auf die 
Größe geschrumpft - oder 
gewachsen -, die Sie für Ihre 
weiteren Arbeitsschritte 
benötigen. Sie können die Aus- 
wahl nun kopieren, freistellen oder mit dem „Bewegen‘'- 
Werkzeug neu positionieren. 


Bildmaße: 1,04M (war 1,327M) 


Breite: [696 
Höhe: [522 


Ausgabegröße: 
Breite: 


87 
Höhe: |87 
Auflösung: 


Proportionen erhalten 


Bild neuberechnen mit: (Bikubisco | 


MAcUP 08/99 151 


Special 


Grundlagen, Hard- und Software-Ratgeber, Scan-Know-how 
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Einfach scannen 


er Scanner-Markt hat sich in den letzten Jahren durch einen verblüffenden 
technischen Fortschritt und einen erdrutschartigen Preisverfall drastisch 
verändert. Scanner sind zur Massenware geworden und haben längst Einzug 
in den Officebereich und zunehmend auch in Privathaushalte gehalten. 
Selbst mit den kleinen preiswerten Flachbettscannern unter 1000 Mark las- 
sen sich heute hochwertige Ergebnisse erzielen. Ihre Bedienung ist dabei so einfach gewor- 
den,daß auch Anwendern ohne Vorkenntnisse schnell mit ihnen klarkommen. In unserem 
großen Special erleichtern wir Ihnen den Einstieg und geben Tips, über welche Eigenschaf- 
ten Sie sich vor dem Kauf von Hard- und Software Gedanken machen sollten. Ferner zeigen 
wir, was Sie beim Scannen beachten müssen und wie Sie mehr aus Ihren Scans herausholen. 


Immer öfter findet man Scanner auch auf den Schreibtischen von Nicht-Profis. Aber wie 


bekommt man seine Vorlagen optimal in den Rechner und später ins Web oder zu Papier? 


Wir vermitteln das nötige Know-how und geben Ihnen einen Überblick über Hard- und Software. 


Kriterien beim Kauf 
eines Scanners 


EM Scanner der unteren Preiskategorie 
sindin der Regelsogenannte Flachbett- 
scanner (einzige Ausnahme: Handscan- 
ner). Diese tasten die Vorlagen zeilen- 
weise ab, und das reflektierte oder 
durchgelassene Licht fällt über Spiegel 
und andere optische Bauteile aufeinen 


CCD-Chip (charge coupled device). 
Das CCD wandelt das Licht in elektri- 
sche Ladung um, die ein Analog/Digi- 
tal-Wandler anschließend in compu- 
tergerechte Daten umrechnet (siehe 
Abbildung auf der Folgeseite). 

Die ersten Flachbettscanner be- 
saßen lediglich eine Scanzeile, die eine 
farbige Vorlage dreimal abtasten mußte 
und dabei in jedem Durchgang einen 


anderen Farbauszugsfilter in denLicht- 
weg vor die Abtastung schob, wodurch 
jeweils nur der Rot-, Grün- und Blauan- 
teil des Lichts auf die Sensoreinheit fiel. 
Inzwischen bieten alle professionellen 
Scanner drei nebeneinander angeord- 
nete Scanzeilen mit fest angebrachten 
Farbfiltern, so daß das Abtasten der 
Vorlage in einem Rutsch und daher 
natürlich wesentlich schneller von- > 
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Das Funktionsprinzip 
eines Scanners: 

Beim Scannen wird die 
Vorlage beleuchtet. 
Über Spiegel und Linse 
gelangt das Licht zum 
CCD-Chip, der es dann 
in Bildpunkte auflöst. 


> statten gehen kann. Das Ganze 
nennt sich Single-pass-Verfahren. 

Die Kosten für Flachbettscanner 
schwanken je nach Anspruch gewaltig: 
Während in manchen Supermärkten 
bereits Flachbettscanner für etwas 
über 100 Mark zu haben sind, liegt das 
Gros des Einsteigermarkts preislich et- 
wa zwischen 400 und 2000 Mark. High- 
end-Scanner hingegen kosten immer 
noch zwischen 40 000 und 70 000 Mark. 
Dazwischen - etwa im Preisbereich von 
3000 bis 8000 Mark - liegt das Mittel- 
feld, das sich an die Masse der profes- 
sionellen Anwender wendet. 

Genügt nun für die eigenen An- 
sprüche bereits ein Einsteigermodell, 
oder sollte man doch mehr investieren? 
Durch die große preisliche und qualita- 
tive Spanne sollten Sie sich vor dem 
Kaufeines Scanners bereits über die Art 
der Anwendung im klaren sein. Prinzi- 
piell hängt die benötigte Scannerqua- 
lität von folgenden zwei Faktoren ab: 
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® Welche Vorlagen sollen gescannt 
werden? (Die Anforderungen an Scan- 
ner differieren bei unterschiedlichen 
Vorlagentypen wie zum Beispiel bei 
Dias, Photoabzügen oder Strichzeich- 
nungen ganz erheblich.) 

® Wie werden die gescannten Bilder 
weiterverarbeitet? (Medien wie CD- 
ROM oder das Internet stellen im Re- 
gelfall geringere Ansprüche an die Bild- 
daten als Druckaufträge.) 

Wie aber lassen sich Scanner vor 
dem Kauf miteinander vergleichen, 
und worin genau unterscheiden sich 
die Geräte? Neben Unterschieden in 
Buntheit, Farbsättigung und Farbtreue 
gibt es dafür Werte, die sich mit einem 
Blick auf das Datenblatt des Scanners 
beurteilen lassen: Abtastfläche, Auflö- 
sung, Datentiefe, Dynamikumfangund 
Geschwindigkeit. 


Abtastfläche. Flachbettscanner besit- 
zen üblicherweise eine Scan-Abtast- 
fläche im Format DIN AA (210 mal 297 
Zentimeter), und für die meisten An- 
wendungsfälle ist dies auch absolut 
ausreichend. Wer exakt A4-großeVorla- 
gen verwendet, sollte aber darauf ach- 
ten, daß der Scanner dies auch wirklich 
erlaubt: Manche einfache A4-Scanner 
bieten an der Schmalseite lediglich ei- 
ne Abtastbreite von 203 Millimetern. 
Von Vorteil ist außerdem, wenn der 
Scantisch absolut plan ist, denn da- 
durch lassen sich auch Vorlagen in 
Übergrößen verarbeiten, also solche, 
die über die Abtastfläche hinausragen. 
Wer allerdings sehr häufig großforma- 
tige Vorlagen scannen will, sollte den 
Kauf eines A3-Scanners in Erwägung 
ziehen. Die Alternative, große Vorlagen 
in mehreren Teilen am A4-Scanner ein- 
zulesen und danach per Software zu- 


sammenzufügen, ist fast ein Ding der 
Unmöglichkeit und kostet in der Regel 
viel Zeit, Schweiß und Nerven. Die Prei- 
se für A3-Scanner fangen zwar derzeit 
noch bei etwa 4000 bis 5000 Mark an, 
fallen aber stark, wodurch diese Model- 
le in näherer Zukunft auch für Heiman- 
wender interessant werden. 


Auflösung. Die Auflösung gibt die Men- 
ge der Informationen an, mit der ein 
Scanner ein Bild abtasten kann. Sie 
wird üblicherweise in dpi (dots per 
inch, 1 Inch = 2,54 Zentimeter) angege- 
ben. Bei einem Flachbettscanner läßt 
sich die maximale optische Auflösung 
aus der Anzahl der Sensoren einer 
CCD-Zeile und der maximalen Scan- 
breite errechnen. Für ein Gerät mit ei- 
ner maximalen Scanbreite von 8 Inch 
(20,32 Zentimeter) und 5600 CCD-Sen- 
soren ergibt sich dabei eine optische 
Auflösung von 700 dpi (5600 geteilt 
durch 8). Bereits Einstiegsscanner be- 
sitzen heute eine optische Auflösung 
von 600 dpi, was für die meisten An- 
wendungsarten absolut ausreicht. Bei 
manchen Vorlagen - beispielsweise 
beim Scannen von Strichvorlagen und 
Vergrößern von Kleinbilddias - sind 
aber höhere Auflösungen gefragt. Wir 
gehen noch genauer darauf ein. 


Auflösungsvarianten. Fast alle Scan- 
nerhersteller geben neben der opti- 
schen auch noch eine weitaus höhere, 
interpolierte Auflösung an, die oft bei 
rund 10000 dpi liegt. Von diesem Wert 
sollte man sich aber nicht blenden las- 
sen: Die Interpolation fügt dem Scan 
keine neuen Details hinzu, sondern be- 
rechnet lediglich einen Durchschnitt 
der Farbwerte benachbarter Pixel und 
setzt neue Pixel dazwischen (Ein Pixel - 


Wichtige Fragen vor 
dem Scannerkauf 


> Handelt es sich bei den verwende- 
ten Vorlagen um Strichzeichnungen 
oder Halbtonvorlagen? Wer haupt- 
sächlich Strichvorlagen scannen will, 
muß weniger auf Farbtreue achten. 
Dafür ist allerdings eine relativ hohe 


Auflösung des Geräts vonnöten. 


> Sollen Aufsicht- oder Durchsicht- 
vorlagen gescannt werden? Durch- 
sichtvorlagen haben einen größeren 
Tonwertumfang als Aufsichtvorlagen 
und stellen daher höhere Anforde- 
rungen an den Scanner, insbesondere 
an den Dynamikumfang. 


Akronym aus „Picture“ und „element“ - 
ist ein Bildpunkt eines digitalen Bilds). 
Durch Interpolation werden Bilder sehr 
stark weichgezeichnet, was meistens 
nicht akzeptabel ist. Die interpolierte 
Auflösung läßt sich im Zweifelsfall 
höchstens beim Scannen von Strich- 
zeichnungen verwenden, bei denen 
sehr hohe Auflösungen nötig sind. 

Zudem besitzen viele Scanner ne- 
ben derhorizontalen auch eine doppelt 
so hohe vertikale Auflösung. Grund 
dafür ist die Tatsache, daß der Trans- 
portmechanismus der Geräte es er- 
laubt, Bilder in vertikaler doppelt so 
häufig wie in horizontaler Richtung ab- 
zutasten. Die gescannten Pixel wären 
dann allerdings doppelt so breit wie 
hoch, was praktisch nicht möglich ist. 
Um eine verzerrte Wiedergabe solcher 
Bilder zu verhindern, rechnet das Scan- 
programm die fehlenden horizontalen 
Pixel hinzu. Dies führt zwar ebenfalls 
zur Unschärfe der Bilder, allerdings fällt 
diese nicht so stark aus wie bei der in- 
terpolierten Auflösung. Wer nicht zu 
hohe Qualitätsansprüche stellt, kann 
daher auch Bilder mit dieser höheren 
Auflösung bearbeiten. 


Starre oder variable Optik? In Flach- 
bettscannern kommen unterschiedli- 
che Abtast-Technologien zum Einsatz. 
Einfachere Flachbettmodelle arbeiten 
mit starrer Optik, wobei die CCD-Sen- 
soren stets auf die gesamte Breite der 
Scanfläche fokussiert sind, auch wenn 
die Vorlage tatsächlich vielschmaler ist. 
Mit dieser Technik werden derzeit Auf- 
lösungen von bis zu 700 dpi erzielt. Um 
die Auflösung zu erhöhen, verfügen 
manche Scanner über zwei Linsen. Da- 
bei erfaßt die erste Linse das gesamte 
Tablett, während die zweite nur einen 


kleineren Innenbereich abdeckt und 
die Vorlage dort mit der doppelten Auf- 
lösung abtasten kann. High-end-Scan- 
ner verfügen zusätzlich über eine varia- 
ble Optik, die kleinere Vorlagen quasi 
heranzoomt und somit die gesamte Pi- 
xelzahl des CCD für einen kleinen Teil- 
bereich der Scanfläche nutzbar macht. 
In der Mitte plazierte kleine Vorlagen 
können diese Scanner also mit einer 
deutlich höheren Auflösung von bis zu 
4000 dpi abtasten. 


Bildauflösung. Die benötigte optische 
Auflösung eines Scanners hängt direkt 
von der erforderlichen Bildauflösung 
ab-und diese wiederum vom Ausgabe- 
medium. Für die Publikation im Inter- 
net oder CD-Produktionen genügt es, 
die Bilder lediglich in der Bildschirm- 
auflösung von 72 dpi zu scannen. Sol- 
len die Ergebnisse allerdings für den 
Druck geeignet sein, muß man höhere 
Auflösungen wählen. 

Die richtige Wahl der Auflösung ist 
von entscheidender Bedeutung: Eine zu 
niedrige Auflösung erzeugt in der Aus- 
gabe gepixelte Bilder. Durch unnötig 
hohe Auflösung erzeugt man anderer- 
seits überflüssige Datenmengen, da die 
Dateigröße der Bilddaten direkt von der 
Bildauflösung abhängt. Eine Verdopp- 
lung der Auflösung ergibt eine Vervier- 
fachung der Dateigröße. Dies rührt da- 
her, daß die Auflösung in beiden Rich- 
tungen (horizontal und vertikal) die An- 
zahl der Pixel bestimmt. Die Dateigröße 
ist abhängig von vier Faktoren: 


Scan-Auflösung 

Größe des Bilds 

Bittiefe (8 oder 16) 
Farbmodell (CMYK, RGB, 
Graustufen) 


Auflösungsregeln beim Druck. Bilder 
müssen beim Drucken aufgerastert 
werden. Die Anzahl der Rasterpunkte 
pro Zentimeter oder Zoll (Inch) be- 
zeichnet man dabei als Rasterweite. 
Die benötigte Bildauflösung hängt di- 
rekt von dieser beim Druck verwende- 
ten Rasterweite ab. Durch die Verbrei- 
tung des Desktop Publishings hat sich 
dabei die US-Schreibweise durchge- 
setzt. Die Rasterweite wird daher in 
Programmen oft in Ipi (lines per inch) 
angegeben, die Bildauflösung in dpi. 
Allgemein geht man davon aus, daß die 
Auflösung der Bilder das Doppelte der 
Rasterweite betragen sollte. Beim Qua- 
litäts-Offsetdruck wird beispielsweise 
mit einer Rasterweite von 60 l/cm (150 
lpi) gedruckt, dies ergibt eine Bildauflö- 
sung von 120 l/cm (300 dpi). Beim Zei- 
tungsdruck hingegen verwendet man 
lediglich Rasterweiten von 28 bis 34 
l/cm (etwa 75 Ipi), hier ist also nur eine 
Bildauflösung von 60 l/cm (150 dpi) 
nötig. Im Zweifel - falls die Art der Aus- 
gabe zum Zeitpunkt des Scannens > 


Checkliste für den Kauf 


Über folgende technische Aspekte sollten Sie sich vor 
dem Kauf eines Scanners Gedanken machen: 


Größe des Vorlagentabletts 

Optische Scanauflösung 

Farbtiefe des Scanners 
Dynamikumfang des Scanners 
Geschwindigkeit 

Qualität der Durchsichteinheit 

Im Lieferumfang enthaltene Software 
und ICC-Profile 

® Schnittstellen des Scanners (SCSI, USB) 


> Werden häufig Dias gescannt? Kleinbild- 
dias müssen um ein Mehrfaches vergrößert 
werden - Faktoren von 400 bis 500 Prozent 
sind dabei durchaus üblich. Da die Skalierung 
eine höhere Auflösung erforderlich macht, 
müssen auch die Scanner eine höhere Scan- 
auflösung bieten. Wer viele Dias scannt, sollte 
den Kauf eines speziellen Diascanners erwä- 
gen. Die große Abtastfläche von Flachbett- 
scannern bietet aber wesentlich mehr Vorla- 
genflexibilität als man sie bei den reinen Film- 
scannern findet. 


> Welches Format haben die Vorlagen? Wer 
oft Vorlagen scannt, die größer als DIN A4 sind, 
sollte einen A3-Scanner in Betracht ziehen. 


> Werden die Bilder nur für das Internet be- 
nutzt?Hier bestehen keine hohen Auflösungs- 
ansprüche an den Scanner. Auch die Anforde- 
rungen an die Farbtreue sind hierüblicherwei- 
se nicht sehr hoch. 


> Sollen die gescannten Bilder gedruckt wer- 
den? Wenn ja, in welchem Druckverfahren? 


Bei der Ausgabe auf nicht gestrichenes oder 
Zeitungspapier wird der Tonwertumfang deut- 
lich eingeschränkt - hochwertige Scans sind 
hier quasi Perlen, die vor Säue geworfen wer- 
den. Für solche Druckaufträge bieten bereits 
Scanner im unteren und mittleren Preisseg- 
ment eine ausreichende Qualität. Bei hohen 
Rasterweiten sind größere Auflösungen nötig. 


> Wie hoch ist der Durchsatz? Wer viel und 


häufig scannt, sollte auch auf die Geschwin- 
digkeit des Geräts achten. 
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> noch nicht bekannt ist - sollte man 
Bilder mit einer Auflösung von 300 dpi 
scannen. Diese Auflösung genügt für 
fast alle Druckaufträge. Ein höherer 
Wert ist nur sehr selten nötig. 

Scanprogramme bieten oft die Mög- 
lichkeit, die Auflösung über einen Qua- 
litätsfaktor anzugeben, der das Verhält- 
nis der Auflösung zur Rasterweite an- 
gibt. Ein Qualitätsfaktor 2 bedeutet, 
daß die Bildauflösung das Doppelte der 
Rasterweite beträgt. 

Bei Vergrößerungen - beispielswei- 
se beim Scannen von Dias - ist darauf 
zu achten, die Scan-Auflösung mit dem 
Vergrößerungsfaktor zu multiplizieren. 
Ohne eine ausreichende Auflösung 
würden bei der Vergrößerung anson- 
sten Details verlorengehen. Die maxi- 
mal mögliche Skalierung an einem 
Scanner ergibt sich aus der optischen 
und der Bildauflösung. Bei einer Bild- 
auflösung von 300 dpikann man mit ei- 


Dichteumfang von 
Vorlagen 


Gedruckte Vorlagen: 1,0 D bis 2,0 D 
Photographische Abzüge: 2,0 D bis 2,5 D 
Negativfilme: 2,5 D bis 3, D 

Dias: 3,0 D bis 4,0 D 


Durchsicht und Ausicht: Prinzipiell unterscheidet man zwischen 
Aufsicht- und Durchsichtvorlagen. Bei weitem nicht alle Scanner 
sind in der Lage, Durchsichtvorlagen zu bearbeiten. 

Die Schwärzung einer Vorlage wird durch das Verhältnis zwi- 
schen eingestrahltem und reflektiertem Licht definiert. Es kann da- 
bei entweder als optische Dichte oder als Opazität (wie dargestellt) 
beschrieben werden. Die optische Dichte errechnet sich aus der 
Opazität folgendermaßen: D = log 0 
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nem 600-dpi-Scanner maximal auf200 
Prozent vergrößern. Da Dias meist stär- 
ker vergrößert werden müssen, reicht 
hier also ein 600-dpi-Scanner nicht. 
Aus den erläuterten Regeln ergibt sich 
folgende Formel: 


Scanauflösung = 
Rasterweite mal Qualitätsfaktor 
mal Vergrößerungsfaktor 


Auflösung für Strichvorlagen. Alle bis- 
herigen Aussagen zur Auflösung bezie- 
hen sich auf Halbtonbilder. Strichvor- 
lagen wie zum Beispiel Texte und 
Zeichnungen müssen dagegen mit ei- 
ner wesentlich höheren Auflösung als 
Halbtonvorlagen gescannt werden, um 
Sägezahneffekte zu vermeiden. Dabei 
geht man von einer drei- bis sechsfa- 
chen AuflösungimVergleich zum Halb- 
tonbild aus. Beim Beispiel mit dem 60er 
Raster und Qualitätsfaktor 2 ergibt sich 
dadurch eine Auflösung zwischen 900 
und 1800 dpi. Die Auflösungsregel bei 
Strichaufnahmen lautet: 


Scanauflösung = Rasterweite mal 
Qualitätsfaktor mal Skalierungs- 
faktor mal Strichfaktor (3 bis 6) 


Bittiefe. Bei der Abtastung wandelt der 
A/D-Wandler des Scanners die elektri- 
schen Signale in Tonwertstufen um. Die 
Anzahl der Tonwertstufen hängt von 
der Bittiefe des A/D-Wandlers ab. Gerä- 
te der unteren Kategorie scannen Bil- 
der beispielsweise mit 8 Bit (256 Grau- 
stufen). Dies müßte theoretisch auch 
genügen, da fast alle Bildformate wie 
TiffoderEEPS ohnehin lediglich mit 8 Bit 
codiert sind. Bessere Flachbettscanner 
tasten Bilder mit 10 (1024 Graustufen) 
oder 12 Bit ab. Durch diese hohe 
Abtastauflösung gehen auch feinste 
Nuancen in den Tiefen und Lichtern 
nicht schon beim Abtasten verloren, 
und die Farbkorrekturen in guten Scan- 
programmen lassen sich aufgrund von 
wesentlich mehr Farbnuancen berech- 
nen. Ein weiterer Vorteil einer höheren 
Bittiefe liegt in der Tatsache, daß nicht 
alle Bits nach der Abtastung verwend- 
bare Informationen liefern. Man geht 
davon aus, daß zwei Bits unbrauchbar 
sind. Um daher wirklich 256 Nuancen 
der Bildinformation zu erhalten, muß 


der Scanner also bereits mindestens 
mit 10 Bit abtasten. Für Online-Anwen- 
dungen und Drucksachen ohne hohe 
Qualitätsansprüche reicht dies aus. 
Wenn man auf weitgehend farbtreue 
Scans Wert legt, ist allerdings eine Farb- 
tiefe von 12 Bit von Vorteil: Bilder von 
Scannern mit geringerer Farbtiefe er- 
scheinen oft zu dunkel und erzeugen 
keine kontinuierlichen Farbverläufe. 


Dichteumfang. Die Dichte bezeichnet 
in der Optik das Maß der Schwärzung 
einer Vorlage, genauer: das Verhältnis 
zwischen eingestrahltem und reflek- 
tiertem (bei Aufsicht-) oder zwischen 
eingestrahltem und transmittiertem 
(bei Durchsichtvorlagen) Licht (siehe 
Abbildung links). Statt Dichte wird da- 
bei auch der Begriff Dynamik benutzt. 
So spricht man bei Vorlagen meistens 
von Dichte und bei Scannern von Dy- 
namik, meint damit aber dasselbe. 

Der Dichteumfang steht für die Ge- 
samtheit der unterscheidbaren Hellig- 
keitsstufen. Der Begriff bezieht sich so- 
wohl auf die Vorlagen als auch auf die 
Scanner. Der Dichteumfang einer Vor- 
lage ergibt sich aus der Differenz zwi- 
schen der Bildfläche mit der größten 
Dichte (Schwarzpunkt) und der Fläche 
mit der kleinsten Dichte (Weißpunkt). 
Besitzt eine Vorlage beispielsweise eine 
größte Dichte von 3,0 D und eine klein- 
ste Dichte von 0,3 D, entspricht dies ei- 
nem Dichteumfang von 2,7 D. Die opti- 
sche Dichte gibt man als Logarithmus 
an: Ein Wert von 3,0 bedeutet beispiels- 
weise eine Schwärzung, die nur den 
tausendsten Teil (10 hoch 3) des auf- 
treffenden Lichts reflektiert. 

Scanner mit hoher Dynamik haben 
vor allem in Schattenbereichen Vortei- 
le, da sie auch hier noch Details erfas- 
sen können. High-end-Flachbettscan- 
ner besitzen Dichteumfänge von über 
4,0, Scanner im Einstiegsbereich in et- 
wa zwischen 2,0 und 3,0. Generell soll- 
te der Dynamikumfang des Scanners 
mindestens den Umfang der zu bear- 
beitenden Vorlagen umfassen. Wer qua- 
litativhochwertige Vorlagen - Dias oder 
Negative — verwendet, wird bei Scan- 
nern der Einstiegsklasse deutliche Qua- 
litätseinbußen hinnehmen müssen. 


Geschwindigkeit. Einige Scannerher- 
steller machen auch Angaben zu den 
Scanzeiten. Die angebotenen Geräte 


unterscheiden sich dabei ganz erheb- 
lich in der Geschwindigkeit — sowohl 
beim Prescan als auch beim Feinscan. 
Welchen Stellenwert die Geschwindig- 
keit eines Scanners bei der Kaufent- 
scheidungeinnehmen sollte, hängt von 
der Anwendungsweise ab: Für Gele- 
genheitsscans dürfte die Geschwindig- 
keit keine große Rolle spielen. Beim 
professionellen Einsatz eines Scanners 
kann das aber anders aussehen. Ein 
langsames Gerät wird hier schnell zum 
Ärgernis. 


Ausstattung des Scanners. Neben den 
besprochenen technischen Unterschie- 
den sollte man beim Kaufauch aufeine 
angemessene Ausstattung des Scan- 
ners achten. Unterschiede gibt es hier — 
falls überhaupt vorhanden - unter an- 
derem bei den verwendeten Durch- 
sichteinheiten. Bei billigeren Scannern 
setzen die Hersteller nur beleuchtete 
Milchglas-Scheiben ein, die aufdieVor- 
lage gelegt werden. Besser sind Durch- 
sichteinheiten mit Leuchtröhren. Man- 
che Scanner benutzen zudem für die 
Durchsichtvorlage eine Schublade, so 
daß der Nutzer bei einem hohen Scan- 
aufkommen bereits die Vorlagen prä- 
parieren kann, während noch Aufsicht- 
vorlagen abgetastet werden. Außerdem 
kommen dadurch Dias nicht mit einer 
Glasscheibe in Berührung, was die Ent- 
stehung von Newtonringen verhindert. 

Bei Scannern treten Farbverschie- 
bungen auf, die sich mit der Kalibrie- 
rung ausgleichen lassen. Das Lieferpa- 
ket sollte daher ein an das Scannermo- 
dell angepaßtes ICC-Profil enthalten, 
das die Farbeigenheiten des Geräts be- 
schreibt. Fast alle Scannerhersteller ha- 
ben umfangreiche Programmpakete 
im Lieferumfang: Neben der eigentli- 
chen Scansoftware gehören oft OCR- 
Programme zur Schrifterkennung, Bild- 
bearbeitungsprogramme und Bildda- 
tenbanken dazu. Falls man ein be- 
stimmtes Programm zusätzlich benö- 
tigt, kann auch dies ein Aspekt zum 
Kauf eines speziellen Geräts sein. 


Scanner richtig bedienen 


Mi Die einfache Handhabung der aktu- 
ellen Geräte hat auch die Stellung des 
Scannens revolutioniert: In den achtzi- 
ger Jahren waren Scanner noch äußerst 


komplexe Geräte, die nur hochbezahl- 
te Experten bedienen konnten. Heute 
kommen aber selbst Anfänger mit ei- 
nem Flachbettscanner nach einer sehr 
kurzen Einarbeitungszeit klar: Klappe 
auf, Vorlage einlegen, Klappe zu, scan- 
nen - und schon ist das Bild im Rech- 
ner. Doch ganz so einfach wie Kopierer 
sind Scanner noch nicht zu bedienen. 
Wir zeigen daher Schritt für Schritt, 
worauf zu achten ist. 


1. Aufstellen des Scanners 

> UmVibrationen zu vermeiden, sollte 
der Scanner aufeiner stabilen und ebe- 
nen Oberfläche plaziert sein. Zudem 
sollte die Umgebung des Scanners so 
staubfrei wie möglich sein, damit keine 
unerwünschten Staubpartikel das Er- 
gebnis trüben. 


2. Einschalten des Geräts 

> Die Lichtquelle der Scanner braucht 
eine gewisse Zeit, bis sie die volle 
Lichtintensität erreicht. Wenn möglich, 
sollte der Nutzer daher eine Aufwärm- 
phase von rund 20 Minuten einplanen. 
Das Warten wird mit besseren Scans 
belohnt. 


3. Einlegen der Vorlage 

> Durch sorgfältiges, ebenes Einlegen 
der Vorlage läßt sich das nachträgliche 
Drehen der Bilder per Software umge- 
hen. Die Vorlage sollte zudem mög- 
lichst in der Mitte der Scanfläche lie- 
gen, denn bei vielen Scannern fällt die 
Lichtintensität der eingesetzten Lam- 
pen zu den Seiten hin ab. 


4. Auswahl des Vorlagentyps 

> Nach dem Starten der Scansoftware 
sind die Grundeinstellungen zu treffen. 
Wenn Sie ein Gerät mit einem Durch- 
sichtaufsatz benutzen, müssen Sie zu- 
nächst festlegen, ob Sie eine Aufsicht- 
oder Durchsichtvorlage scannen möch- 
ten. Diese Einstellung kann Einfluß 
auf die Helligkeit der Lichtquelle, die 
Brennweite der Linse und die Größe 
des Scanbereichs haben. 


5. Auswahl des Scanmodus 

> Der Scanmodus bestimmt die Farb- 
tiefe, mit welcher der Scanner ein Bild 
abtastet. Bei Strichzeichnungen ist hier 
„Strich“ oder „Bitmap“ (1 Bit), bei 
Schwarzweißbildern der Modus „Grau- 
stufen“ (8 Bit) auszuwählen. Bei Farb- 


Die einfache Handhabung der aktuellen 


Modelle hat die Stellung des Scanners 


im Computermarkt revolutioniert 


bildern ist der Fall nicht ganz so ein- 
deutig, denn hier kann der Anwender 
in vielen Programmen zwischen RGB, 
CMYK und indizierten Farben wählen. 
Im Zweifelsfall sollten Sie sich für den 
Modus RGB entscheiden, um sich alle 
Optionen der Weiterverarbeitung of- 
fenzuhalten. Indizierte Farben sollten 
nur gewählt werden, wenn die Bilder 
ausschließlich zur Verwendung im 
Internet gedacht sind. Der CMYK-Mo- 
dus kommt bei der Druckausgabe zum 
Einsatz. Da allerdings bei der Berech- 
nung von CMYK-Daten bereits Ausga- 
beparameter wie beispielsweise die Pa- 
piersorte mitberücksichtigt werden, ist 
es ratsam, Bilder nur bei bekannten 
Druckbedingungen in diesem Modus 
zu scannen. Sie sollten sich daher un- 
bedingt mit der Druckerei absprechen, 
bevor Siein CMYK scannen. 


6. Erstellen des Prescans 

> Nach Auswahl des Scanmodus emp- 
fiehlt sich die Erstellung eines Pre- 
scans. Dabei handelt es sich um eine 
Voransicht mit geringer Auflösung, auf 
deren Grundlage sich der Ausschnitt 
und eventuell auszuführende Farbkor- 
rekturen festlegen lassen. Den Prescan 
sollten Sie so beschneiden, daß nur der 
benötigte Bereich digitalisiert wird. 


7. Definition der Auflösung 

> Schließlich gilt es, die Scanauflösung 
einzustellen. Die richtige Auflösung 
hängt, wie weiter oben bereits erläu- 
tert, stark vom Ausgabemedium ab. 


8. Setzen von Weiß- und Schwarzpunkt 
> Danach sollte der Anwender im Pre- 
scan den hellsten (Weißpunkt) und 
dunkelsten Punkt (Schwarzpunkt) der 
Vorlage auswählen (siehe Abbildung 
auf der Folgeseite). Die meisten Scan- 
programme bieten hierfür sowohl au- 
tomatische Funktionen als auch die 
manuelle Auswahl mittels eines Densi- 
tometers (oft auch Pipette genannt). 
Dem Weiß- und Schwarzpunkt teilt die 
Software dann einen bestimmten Ra- 
sterwert zu, um den Scanner quasi > 
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> aufdasjeweilige Bildzueichen, was 
insbesondere für den späteren Druck 
von großer Bedeutung ist: Wird der Ra- 
sterpunkt beim Weißpunkt zu klein, 
läßt er sich nicht mehr drucken, und 
das Bild verliert an Zeichnung. Daher 
druckt man den Weißpunkt des Bilds 
bereits mit einer geringen Raster-Ton- 
wertfläche. (Im Druckerjargon heißt 
das: „Der Punkt muß stehen“.) 
Ähnliches gilt für den Schwarz- 
punkt: Durch das leichte Auslaufen der 
Druckfarbe kommt absolutes Schwarz 
bereits zwischen 90 und 95 Prozent 
Deckung zustande. Bei 100 Prozent 
läuft das Bild in Vollflächen zu, und 
man erhält unschöne schwarze Kleckse 
in den Schattenbereichen. Um dies zu 
verhindern, schneidet man den Ton- 
wertumfang etwas ab. Mit wieviel Flä- 
chendeckung das Bild dann letztlich 
gedruckt wird, hängt vom eingesetzten 
Druckverfahren ab. In der Zeitungspro- 
duktion stellt man allgemein das Licht 
zwischen 5 und 10 Prozent ein und de- 
finiert die Tiefen normalerweise zwi- 
schen 85 und 90 Prozent. Auf gestriche- 


Da beim Scannen naturgemäß Schärfeverluste 


entstehen, ist es fast immer nötig, im 


Scanprogramm Gegenmaßnahmen zu ergreifen 


Schwarz- und Weiß- 
punkt: Zur Weiter- 
verarbeitung - 
insbesondere für den 
Druck - ist es wichtig, 
den hellsten (Dmin) 
und den dunkelsten 
(Dmax) Punkt im Bild 
zu bestimmen. 
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nem Papier wird der hellste Punkt im 
Bild oft auf einen Tonwert von 3 Pro- 
zent, der dunkelste Punkt auf 95 Pro- 
zent gesetzt. 

Wichtig ist an dieser Stelle der Hin- 
weis, daß die Auswahl des Weiß- und 
Schwarzpunkts nicht dazu geeignet ist, 
die Bilder zu korrigieren. Achtung: falls 
Sie sich beim Setzen des Weißpunkts ir- 
ren und nicht genau den hellsten Punkt 
treffen, werden Bildteile zu hell darge- 
stellt. Definieren Sie aus Versehen ein 
dunkles Grau als Schwarz, laufen große 


Quelle: Agfa Gevaert, Einführung in das digitale Scannen 


oftware-Ratgeber, Scan-Know-how 


Teile des Bildes zu. Zu beachten ist 
auch, daß man bei absichtlichen Auf- 
nahmen ohne Schatten (High-Key-Auf- 
nahmen) oder Lichter (Low-Key-Auf- 
nahmen) nicht den Weiß- und Schwarz- 
punkt eingeben darf. Dasselbe gilt, 
wenn die Vorlage Spitzlichter enthält. 
Dabei handelt es sich um sehr helle Re- 
flexionen zum Beispiel bei Schmuck- 
oder Metallaufnahmen. Diese hellen 
Lichter sollten im Druck keine druck- 
baren Punkte enthalten, damit genü- 
gend Brillanz erhalten bleibt. 


9. Helligkeitskorrektur 

> Scanprogramme erlauben es, die 
Helligkeit beziehungsweise den Kon- 
trast von zu hellen oder zu dunklen Vor- 
lagen auszugleichen. Dies geschieht 
meist über sogenannte Tonwert- oder 
Gradationskurven (siehe Abbildung). 


Lichter 


Vierteltöne 


) Mitteltöne 


Dreivierteltöne 


"Schatten 


HE 1 


Gradationskurve: Fast immer sind 
Tonwertkorrekturen vonnöten, um keinen 
Detailverlust hinnehmen zu müssen. 


Bei den Gradationskurven werden üb- 
licherweise die Tonwerte der Vorlage 
(Eingabewerte) aufderx-Achse und die 
Tonwerte nach der Umsetzung (Ausga- 
bewerte) angezeigt. Die Angabe der Hel- 
ligkeitsstufen (Tonwerte) erfolgt dabei 
in der Regel von 0 bis 100 Prozent. Als 
Grundregel kann gelten, daß man die 
Kurven nicht zu extrem verändern soll- 
te. Insbesondere Scan-Novizen neigen 
dazu, die Kurven zu stark zu manipulie- 
ren und Kontraste zu extrem zu setzen. 
Dies ergibt zwar häufig am Bildschirm 
korrekte Resultate, beim Proof oder 
Druck kommt aber oft die große Ent- 
täuschung. Zu dunkle Bilder sind in 
den Tiefen (bei rund 70 bis 90 Prozent) 
abzuschwächen, ohne die Lichter da- 
bei zu verändern. Um die Lichter und 
Mitteltöne zu schützen, definiert man 


auf der Kurve einen Fixpunkt. Danach 
wird der Punkt von 75 auf beispielswei- 
se 70 Prozent gesetzt und benachbarte 
Dichtewerte mitverändert. Nach der 
Modifikation behält das Bild seinen 
Kontrast, gewinnt aber an Detailschär- 
fe in den dunklen Partien. Bei zu hellen 
Bildern genügt es normalerweise, den 
hellen Bereich zwischen 15 und 35 Pro- 
zent anzuheben, um dem Bild etwas 
mehr Kontrast zu geben. Mittel- und 
Schattentöne sollten meist nicht ver- 
ändert werden. 


10. Farbkorrekturen 

> Das Kniffligste am Scannen ist wohl 
die farblich korrekte Aufbereitung der 
Vorlagen, beispielsweise, um Farbsti- 
che zu entfernen. Einige Scanprogram- 
me analysieren die Farbverteilungen in 
den Vorlagen und können dadurch au- 
tomatisch Farbstiche entfernen. Die zu 
bearbeitenden Vorlagen sind allerdings 
derart unterschiedlich, daß sie sich 
nicht immer automatisch farbkorrigie- 
ren lassen. Zudem kann der Farbein- 
druck eines Bilds am Bildschirm und 
auf dem gedruckten Blatt Papier ganz 
erheblich differieren. 

Scanprogramme bieten zur Farb- 
korrektur in der Regel mehrere Funk- 
tionen, etwa die Einstellung der Farb- 
balance, des Farbtons und der Sätti- 
gung. Fachleute arbeiten gerne mit den 
selektiven Farbkorrekturen, die nur auf 
einen bestimmten Farbbereich wirken. 
Je stärker sich hier die Farbwerte an- 
derer Bildpartien von der definierten 
Referenzfarbe unterscheiden, desto we- 
niger werden die Farben von der se- 
lektiven Farbkorrektur modifiziert. Das 
Scanprogramm sollte eine Preview der 
Korrektur bieten, da gerade bei der 
Farbkorrektur oft viele Testläufe durch- 
zuführen sind. 


11. Schärfen 

> Bei der Reproduktion von Bildern 
entstehen Schärfeverluste, da Scanner 
Helligkeitsunterschiede an scharfen 
Kanten abflachen. Zudem geht auch 
beim Druck durch die Umrechnung 
von Bildern in das Druckraster etwas 
Kontrast verloren. Aus diesem Grund 
ist es fast immer nötig, Bilder beim 
Scannen zu schärfen. Dafür gibt es un- 
terschiedliche Algorithmen, am besten 
arbeitet üblicherweise die Unscharf- 
Maskierung, da diese lediglich die 


Konturen eines Bilds schärft. Dieses 
Verfahren stammt aus der klassischen 
Lithographie und kombiniert das un- 
scharfe Bild mit einer noch unschärfe- 
ren Kopie (daher der etwas verwirrende 
Name). Als Ergebnis werden die Kontu- 
ren überhöht. Gute Scanprogramme 
erlauben es, die Filterstärke getrennt 
für dunkle und helle Konturen einzu- 
stellen. Bei Porträtaufnahmen sollen 
zum Beispiel oft lediglich Haare (dunk- 
ler Tonwertbereich) geschärft werden, 
ohne daß Unebenheiten in der Haut 
(heller Tonwertbereich) zu stark her- 
vortreten. Außerdem erlauben es man- 
che Programme auch, dunkle Bereiche 
eines Bilds vor Schärfung zu schützen 
und so einer vor allem bei Aufsichtvor- 
lagen oftmals auftretenden Körnigkeit 
in den Tiefen entgegenzuwirken. Die 
Anwendung der Unscharf-Maskierung 
muß allerdings gut dosiert erfolgen, da 
ein zu starker Schärfefilter unerwünsch- 
te Nebeneffekte wie Lichthöfe um Mo- 
tive mit sich bringen kann (siehe Abbil- 
dungen rechts oben). 


12. Entrasterung 

> Bereits gedruckte Vorlagen müssen 
beim Scannen entrastert werden. Da 
die Vorlagen nämlich bereits aufgera- 
stert sind und sich das Bildraster beim 
Drucken mit dem neuen Raster überla- 
gern würde, können Interferenz-Mu- 
ster — Moires genannt - entstehen. Von 
Vorteil ist, wenn das Scanprogramm es 
dem Benutzer erlaubt, die Entraste- 
rung in Relation zur Rasterweite der 
Vorlage zu berechnen. 


13. Feinscan und Speicherung 

> Nach der Einstellung aller Parameter 
kann nun der Feinscan erfolgen. Zum 
Speichern der digitalisierten Bilder 
steht dem Anwender eine Vielzahl von 
Bildformaten zur Verfügung. Empfeh- 
lenswerte Formate für den Druck sind 
Tiff und EPS, da diese von fast allen 
Applikationen unterstützt werden. Für 
das Internet sollten Bilder als GIF- oder 
JPEG-Dateien abgelegt werden. 


Scansoftware 


EM Die Qualität der gescannten Bilder 
hängt nicht nur vom Scanner selbst ab 
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ne Scanner baugleiche OEM-Produkte 
sind -, sondern auch in starkem Maß 
von der verwendeten Scansoftware. 
Die Programme unterscheiden sich 
in Qualität und Funktionsumfang teil- 
weise immens, und zwar hauptsächlich 
hinsichtlich der Qualität der Farbkor- 
rekturen, der Schärfefunktion, der 
RGB-CMYK-Umwandlung, der Entra- 
sterung sowie des Umfangs der Auto- 
matikfunktionen. Insbesondere Scan- 
Neulinge sollten auch auf eine klare 
und einfache Oberflächengestaltung 
achten, da sich hierdurch eine Menge 
Fehlscans vermeiden lassen. Die Scan- 
programme sind dabei üblicherweise 
entweder in Form eines Photoshop- 
Plug-ins oder als eigenständige Soft- 
ware einsetzbar. Zudem existiert mit 
Twain (Technology without an impor- 
tant name) ein Schnittstellenstandard 
für Scanner. Unter professionellen An- 


Modus: Farbe RGB v | 
Vorlage: Aufsicht v | 
Eingabe: 300 ppi v | 

Skalierung: 100% v | 
Dichte: Weiß-/Schwarzpu... v 
Tonkurve: Gamma 1,8 v | 
Optimieren: Geschwindigkeit v | 
Vorgaben: Allgemein v | 
Einstellungen: Zuletzt benutzt v | 


Abbrechen ? Scannen | 


wendern ist diese Technologie zwar 
eher verpönt undgiltalsrelativinstabil, 
für den Hausgebrauch tut sie’s aber in 
der Regel allemal. 

Jedem Scanner liegt ein Scanpro- 
gramm bei, allerdings holen diese gera- 
de im unteren Preisbereich nicht alles 
aus dem Gerät heraus. Für Anwender, 
die Scans auch professionell nutzen 
wollen, ist daher meistens der Kauf ei- 
ner zusätzlichen Scansoftware ratsam. 
Achten Sie dabei aber darauf, daß das 
Programm der Wahl auch tatsächlich 
mit Ihrem Scanner zusammenarbeitet. 

Im folgenden stellen wir exempla- 
risch einige Scanprogramme und de- 
ren Arbeitsweise vor. 


FotoLook. Agfas Scansoftware „Foto- 
Look“ (ca. 170 Mark) läßtsich entweder 
als eigenständiges Programm oder als 
Photoshop-Plug-in betreiben - al- > 


Drehung | Größe: A] Custom “| 


%:35; Y:108,8; B: 147,6; H: 100,4 mm 
Bildgröße: 6.055,7K; B: 1.743; H: 1.196 Pixel 
Weiß /Schwarzpunkt Neuscan 


Voransicht | Zoom | Ansicht | Into | 


Unerwünschte 
Nebeneffekte: 
Scharfzuzeichnen 
empfiehlt sich beim 
Scannen fast immer. 
Falsch gewählte 
Einstellungen beim 
Unscharf-Maskieren 
führen jedoch mitunter 
zu unerwünschten 
Ergebnissen: 

Links: Sogenanntes 
Mottling entsteht 
durch einen zu niedri- 
gen Schwellenwert. 
Rechts: Zu Lichthöfen 
(Halos) kommt es bei 
zu hoher Kerngröße. 


Quelle: Agfa Gevaert, Einführung in das digitale Scannen 


— zumal inzwischen im unteren und 
mittleren Preissegment viele angebote- 


FotoLook: Alle Scan-Optionen lassen sich in Agfas Scansoftware übersichtlich in einem 
Fenster einstellen. Die Abbildung zeigt die Oberfläche in Version 2.0. 
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> lerdings leider lediglich an Agfa- 
Scannern. Das Programm liegt schon 
seit längerem in Version 3.0 vor, beiden 
Einstiegsscannern, etwa beim Snap- 
Scan, liefert Agfa aber immer noch Ver- 
sion 2.0 mit. 

FotoLook ist gerade für den Einstieg 
eine empfehlenswerte Software, da alle 
relevanten Funktionen sowie die Vor- 
schau des Scans in einem einzigen Dia- 
log zusammengefaßt sind. Das Pro- 
gramm bietet weitgehend automati- 
sche Funktionen, die gerade Neulingen 
die Arbeit erleichtern. Daneben erlaubt 
FotoLook auch die manuelle Einstel- 
lung der wichtigsten Scan-Funktionen 
— beispielsweise das Setzen des Weiß- 
und Schwarzpunkts oder Gammakur- 
ven zur Änderung der Helligkeit oder 
des Kontrasts. Fortgeschrittene werden 
allerdings in Version 2.0 einige Funktio- 


Wichtige Funktionen 
in Scanprogrammen 


® DerWeiß- und Schwarzpunkt in Bildvorlagen sollte 
automatisch auswählbar sein. 


® Es sollten mehrere Einstellungs-Setups für unter- 
schiedliche Vorlagen und Ausgabearten speicherbar 
sein. 


® DerPrescan sollte möglichst groß sein. Manche 
Programme zeigen den Prescan nur in einem sehr 
kleinen Fenster, was die Kontrollmöglichkeiten stark 
beeinträchtigt. 


® Automatische Farbkorrekturen sollten vorhanden 
und für das Feintuning modifizierbar sein. 


® Neben der globalen Farbkorrektur mit Gradations- 
kurven sollte die Software auch selektive Farbkorrek- 
turen gestatten. Eine numerische Eingabe der Farb- 
werte ist dabei oft hilfreich. 


® Die Unscharf-Maskierung sollte in den verschiede- 
nen Helligkeitsbereichen unterschiedlich einsetzbar 
sein. 


® Die Entrasterungsfunktionen sollten die Rasterwei- 
te der Vorlage berücksichtigen. 


® Das Programm sollte ICC-Profile zur Kalibrierung 
des Scanners und zur RGB-CMYK-Umwandlung un- 
terstützen. 
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nen - insbesondere Farbkorrekturen - 
vermissen. Für diese Anwender ist ein 
Update auf FotoLook 3.0 empfehlens- 
wert, da es unter anderem ausgefeilte 
Funktionen zur selektiven Farbkorrek- 
tur und zur Einstellung der Schärfe bie- 
tet. Außerdem lassen sich ICC-Profile 
zum Ausgleich scannerbedingter Farb- 
verschiebungen und zur RGB-CMYK- 
Umwandlung verwenden. 


LinoColor Elite. Lange Zeit hat Heidel- 
berg CPS ihr Tool „LinoColor Elite“ (ca. 
1500 Mark) nur in Verbindung mit Hei- 
delberg- respektive Linotype-Hell-Scan- 
nern angeboten. Inzwischen ist es aber 
auch für Umax-, Agfa- und Microtek- 
Modelle erhältlich. Die Unterstützung 
für weitere Geräte soll folgen. 

Die Software stammt aus dem Fun- 
dus von Linotype-Hell, woraus sich 
auch ihre größte Stärke herleitet — die 
Algorithmen zur Farbkorrektur. Lino- 
Color ist nicht nur ein reines Scanpro- 
gramm, sondern beinhaltet auch Bild- 
bearbeitungsfunktionen. Nach eigener 
Einschätzung von Heidelberg ist Lino- 
Color als Erweiterung zu Photoshop ge- 
dacht. Während man die Stärken von 
Photoshop eher in der kreativen Retu- 
sche sieht, sind die Tools von LinoColor 
vollkommen auf die Produktion ausge- 
richtet: aufsicheres Reproduzieren und 


Separieren. LinoColor läßt sich aber 
durchaus auch als eigenständiges Pro- 
gramm betreiben. 

Für Aufsehen sorgte LinoColor vor 
allem dadurch, daß es als erstes Scan- 
programm konsequent auf Farbmana- 
gement mit ICC-Profilen baute. Solche 
Profile beschreiben die Farbeigenschaf- 
ten eines jeden beteiligten Geräts (Bild- 
schirm, Scanner, Drucker). In LinoCo- 
lor muß der Anwender zwingend mit 
solchen Profilen arbeiten. Dies zeigt 
sichschon daran, daßvordemScannen 
bereits ein Ausgabeprofil zu wählen ist. 
Scanner lassen sich über das Modul 
„ScanOpen ICC“ und die mitgeliefer- 
ten Kodak-IT8-Vorlagen noch nach- 
träglich kalibrieren und charakterisie- 
ren. Für die Ausgabe liefert LinoColor 
eineVielzahl von Tabellen der verschie- 
denen Druckstandards. Wer allerdings 
eigene Ausgabeprofile erstellen will, 
muß zusätzlich Linotypes „PrintOpen 
ICC“ erwerben, das nicht im Lieferpa- 
ket enthalten ist. 

Das Scannen mit LinoColor erfolgt 
in drei Stufen: Zunächst ist ein Over- 
view-Scan durchzuführen. Anhand die- 
ses sehr groben Scans erfolgt die De- 
finition des Scanausschnitts, des Aus- 
gabemodus (etwa RGB oder CMYK) 
und des Dateiformats (Tiff, JPEG, Scitex 
oder EPS). Danach wird der selektierte 
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LinoColor: Die Benutzeroberfläche erfordert eine gewisse Einarbeitungszeit. Profis schwärmen 
allerdings von der großen Funktionalität dieses Programms. 


Ausschnitt als Prescan eingelesen. An- 
hand des Prescans nimmt LinoColor 
alle automatischen und manuellen 
Farb- und Tonwertkorrekturen vor und 
legt die Auflösung fest. 


gehört bei Geräten von Quato, Nikon 
und Microtek zum Lieferumfang und 
arbeitet daneben auch mit Scannern 
von Agfa, Canon, Epson, Heidelberg 
CPS, Sharp und Umax. Die erworbene 


Die Qualität der gescannten Bilder hängt nicht 


nur vom Scanner selbst ab, sondern auch in starkem 


Maß von der verwendeten Scansoftware 


Perfekte Farben auf Knopfdruck ver- 
spricht das Modul „Color Assistant“: Es 
führt automatisch eine Bildanalyse 
durch, reduziert Farbstiche, korrigiert 
den Kontrast sowie die Buntheit und 
sorgt für den optimalen Bildumfang. 
Bei der Berechnung lassen sich zusätz- 
lich bestimmte Vorlagentypen auswäh- 
len, etwa „Schmuck“ oder „Portrait“. 
Das Modul „AutoScaling“ berechnet 
die optimale Bildauflösung automa- 
tisch, so daß nur die wirklich notwen- 
digen Daten gescannt werden. 

Die Einstellungen für Helligkeit, 
Buntheit und Farbton lassen sich dabei 
getrennt voneinander verändern, wo- 
bei die Korrekturen in der etwas unge- 
wohnten LCH-Benutzeroberfläche, die 
aufdem Lab-Farbraum basiert, oder im 
CMYK-Modus erfolgen. Die LCH-Be- 
dienoberfläche bietet den Vorteil, ei- 
nen Farbton exakt zu ändern, ohne die 
Buntheit und die Helligkeit des Bilds 
anzutasten. Mit den in der LinoColor- 
Software verfügbaren Funktionen „Job- 
Assistant“, „ColorAssistant“ und „Geo- 
Assistant“ lassen sich Scans automa- 
tisch farbkorrigieren und im Batch-Ver- 
fahren bearbeiten. 

Ein Nachteil des Programms ist lei- 
der immer noch die sehr verwirrende 
Benutzeroberfläche mit einer Vielzahl 
von Fenstern. Um die Stärken des Pro- 
gramms wirklich auszureizen, ist daher 
eine gewisse Einarbeitungszeit nötig. 
Allerdings bietet LinoColor für Scan- 
Tüftler extrem ausgefeilte Tools, um 
farbtreue Ergebnisse zu erzielen. 


SilverFast. „SilverFast“ der Kieler Fir- 
ma Lasersoft (je nach Scanner zwi- 
schen 230 und 1200 Mark) ist derzeit 
wohl das am universellsten einsetzbare 
Scanprogramm, da es eine Vielzahl von 
Modellen ansteuern kann. SilverFast 


Version ist immer für einen bestimm- 
ten Scanner zugeschnitten und läßt 
sich nur durch ein kostenpflichtiges 
Update auf andere Geräte übertragen. 
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Filter:| Unschärfe ..w 
Einstellungen:| Speichern w 
Bildtyp:| Standard vw 
Original Ausgabe © 
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SilverFast wird normalerweise als 
Photoshop-Plug-in betrieben und ist 
über das Import-Menü aufrufbar, es 
bietet aber auch eine Twain-Schnitt- 
stelle. Ferner ist es möglich, die Scans 
zunächst zu speichern, was besonders 
beim Einsatz des Stapelbetriebs zum 
automatischen Einlesen von Kleinbild- 
dias wichtig ist. Das Programm liegt 
derzeit in Version 4.0 vor. 

Lobenswert ist die — trotz umfang- 
reicher Einstellmöglichkeiten — sehr 
übersichtliche Benutzeroberfläche, die 
sowohl für den professionellen Scan- 
operator als auch für den Einsteiger 
spezielle Arbeitsweisen bietet. Der Dia- 
log zur selektiven Farbkorrektur bei- 
spielsweise dürfte sich für Neulinge > 


Die Auto(matik)funktion paßt den hellsten und 
dunkelsten Punkt sowie die Mittenhelligkeit an. 
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SilverFast: Durch 
die sehr große 
Scan-Vorschau 
lassen sich die 
Auswirkungen der 
Korrekturen 
bereits verbindlich 
im Prescan fest- 
stellen. Das Tool 
„scanPilot” führt 
Anfänger Schritt 
für Schritt in die 
Scan-Materie ein. 


Binuscan Color- 
Pro: In diesem 
Dialog erstellt der 
Anwender das 
Profil für den Scan- 
ner: Korrekturen 
der Helligkeit, Farb- 
sättigung, Kontrast 
und Gradation. 
Links zeigt Binu- 
scan das Original, 
rechts das korri- 
gierte Bild. 
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Special 


ÜBERBLICK 


> eher als unverständlich erweisen. Er 
enthältjedoch auch für Laien verständ- 
liche Korrekturvorschläge wie „Blau 
stärker“ oder „Blau schwächer“. Auch 
zur Einstellung von Kontrast und Hel- 
ligkeit mit Hilfe von Gradationskurven 
bedarf es in der Regel etwas Erfahrung. 
Aus diesem Grund bietet SilverFast für 
weniger Geübte Korrektureinstellun- 
gen über Schieberegler, die ein intuiti- 
veres Arbeiten ermöglichen. 

Für Einsteiger bietet das Programm 
einen „ScanPilot“, welcher die Arbeits- 
schritte der Reihe nach vorgibt. Die 
Farbkorrekturen können dabei auto- 


ei | 


ware-Ratgeber, Scan-Know-how 


matisch nach einem bestimmten Vorla- 
gentyp (beispielsweise „Porträt“ oder 
„Sonnenuntergang“) erfolgen. Alle Kor- 
rektur-Einstellungen sind bereits am 
Prescan durchführbar, wozu SilverFast 
glücklicherweise ein sehr großes Vor- 
schaufenster bietet. Auch SilverFast 
unterstützt ICC-Profile. Gegen Aufpreis 
läßt sich der benutzte Scanner auch 
über ein in das Programm integriertes 
Modul individuell kalibrieren. 

Durch die „doppelte Benutzerober- 
fläche“ ist SilverFast empfehlenswert 
für Einsteiger, die sich gerne tiefer in 
die Scan-Materie einarbeiten wollen - 


Einsteigerscanner: Technische Daten, Preise, Info 


aber im Zweifelsfall auf die eher für An- 
fänger integrierten Funktionen wie den 
ScanPilot zurückgreifen können. 


Binuscan ColorPro. „Binuscan Color- 
Pro“ (ca. 4000 Mark) wurde von dem 
Lithographen Jean-Marie Binucci kon- 
zipiert. Das Programm ist modular auf- 
gebaut: Mit dem Hauptmodul „Color- 
Pro“ scannt und optimiert der Anwen- 
der die Bilder. Das Modul „Binuscan 
IPM“ übernimmt die Konvertierung 
der Daten in andere Farbräume. 
Binuscan ColorPro liest Bilder ein, 
analysiert deren Farbwerte und wendet 


SnapScan 1212 U SnapScan 1236 S AV630CS Silver AV630CS Platin GT-7000 6T-7000 Photo Jade 2 
Edition 4 Edition 4 
Hersteller Agfa Agfa Avision Avision Epson Epson Heidelberg CPS 
Optische Auflösung 600 x 1200 dpi * 600 x 1200 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 2400 dpi 600 x 2400 dpi 600 x 1200 dpi 
Interpolierte Auflösung 9600 dpi 9600 dpi 19 200 dpi 19 200 dpi 9600 dpi 9600 dpi 3600 dpi 
Farbtiefe je Scanzeile 12 Bit 12 Bit 10 Bit 10 Bit 12 Bit 12 Bit 10 Bit 
Schnittstelle USB Sscsi scsi ScSI SCSI oder USB Scsl ScSl 
Max. Vorlagengröße 216 x 297 mm 216 x 297 mm 216x297 mm Auf- 216x297 mm Auf- 216. x 297 mm 216x297’ mm 216 x 355 mm Auf- 
sicht, 1277 x152 mm sicht, 127 x 152 mm sicht, 216 x 297 mm 
Durchsicht Durchsicht Durchsicht (optional) 
Im Lieferumfang ScanWise, FotoSnap, Silver ast, SilverFast, Photo Deluxe, Photoshop LE, LinoColor Easy, 
enthalten Colorlt, FotoLook, Colorlt 3.0, Colorlt 3.0, Textbridge, Textbridge, ScanLite (Photoshop 
OmniPage Colorlt, Classic 2.0, Classic 2.0, PageManager, PageManager, Plug-in), Scanner- 
OmniPageLE PageManager, PageManager, Personal Copy PersonalCopy Kalibration „ScanOpen 
Textbridge Textbridge, ICC Lite“, Textbridge, 
IT8-Farbkalibrierung Farbmanagement- 
für durchgängiges software und 
Farbmanagement IT-8-Aufsichtvorlage, 
Schriften-CD 
„FontExplorer”, 
ICC-Profile 
Dichteumfang 2,0D 2,0D 3,0D 30D 3,0D 3,0D 2,8D 
Besonderheiten Auch im iMac- Optional: Durchsicht- Optional: Durchsicht- Optional: Durchsicht- Push-button-Tech- Dia-Aufsatz im 
Design lieferbar einheit (ca. 350 einheit einheit nologie; auchals Lieferumfang 
Mark), automa- (ca. 200 Mark) (ca. 200 Mark), USB-Version enthalten, 
tischer Einzelblatt- (GT-7000 USB) Push-button- 
einzug erhältlich Technologie 
Preis 300 Mark 450 Mark 500 Mark 650 Mark 500 Mark, USB- 650 Mark 500 Mark 
Version 450 Mark 
Info Agfa, Tel.: Agfa, Tel.: BHS Binkert, Tel.: BHS Binkert, Tel.: Epson, Tel.: Epson, Tel.: Heidelberg CPS, Tel.: 
02 21/5 7172 77, 02 21/5 7172 77, 0 77 53/9 20 80, 0 77 53/9 20 80, 01 80/5 234120, 0180/5234120, 02 41/7 01 3150, www. 
www.agfa.de www.agfa.de www.bhsbinkert.com www.bhsbinkert.com www.epson.de www.epson.de heidelberg-cps.com 


* Korrekter wäre die Bezeichnung ppi (pixel per inch), doch gebräuchlich ist die eigentlich nur für Ausgabegeräte gültige Angabe in dpi 
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entsprechend eine Farbkorrektur und/ 
oder -separation an. Folgende Korrek- 
turen lassen sich am Bild durchführen: 
Unscharf-Maskierung, Kontrastverstär- 
kung, Graubalance- und Helligkeits- 
kurven, Farbkorrekturen und Farb- 
stichentfernung. Die Art und Stärke der 
Korrektur hängt neben der Analyse des 
Bilds auch von der Auswahl des Scan- 
nerprofils ab. Im Lieferumfang sind 
Profile von rund 30 verbreiteten Flach- 
bettscannern enthalten - fehlende Pro- 
file lassen sich nachträglich anpassen 
oder gegebenenfalls neu generieren. 
Falls Vorlagen über- oder unterbelich- 


tet sind oder der Kontrast zu gering ist, 
erscheint eine Warnung. ColorPro be- 
arbeitet das Bild dann trotzdem, aber 
nur mit einer kleinen Korrektur, so daß 
der Operator das Bildkontrollieren und 
gegebenenfalls nachbearbeiten kann. 
Der Arbeitsablauf sieht folgender- 
maßen aus: In der Software wählt man 
das entsprechende Scannerprofil aus 
und läßt es im Hintergrund laufen. Bil- 
der werden nun unkorrigiert gescannt 
und in den Eingangsordner „Zu erledi- 
gen“ kopiert. Diesen überprüft Color- 
Pro kontinuierlich und startet die Be- 
rechnung, sobald der Anwender ein 


Bild in den Ordner kopiert. Die korri- 
gierten und/oder separierten Bilder 
legt die Software im Ordner „Erledigt“ 
im Tiff-, EPS- oder JPEG-Format ab. 
Durch die Möglichkeit, ColorPro 
ständig im Hintergrund auf einem Ser- 
ver laufen zu lassen, erscheint das Tool 
überall dort geeignet, wo gleichblei- 
bendes Bildmaterial mithohem Durch- 
satz verarbeitet wird. Kein Wunder ist 
denn auch, daß vor allem Tageszeitun- 
gen ColorPro einsetzen. Durch den re- 
lativ hohen Preis kommt das Programm 
allerdings für private Anwender derzeit 
kaum in Frage. UliSchurr 


SL, 
- m 4 
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Color Page ScanMaker X6 ScanMaker X6 ScanExpress Paragon 1200 Paragon Power Astra 1220 S Astra 2400 S PowerLook Il 
HRS Pro Advance-Silver Silver 1200 FS SP Pro Pro 
KYE Systems/ Microtek Microtek Mustek Mustek Mustek Umax Umax Umax 
Genius 
600 x 1200 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 1200 dpi 600 x2400 dpi 1200 x4800 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 2400 dpi 600 x 1200 dpi 
9600 dpi 9600 dpi 9600 dpi 19 200 dpi 9600 dpi 9600 dpi 9600 dpi 9600 dpi 9600 dpi 
10 Bit 12 Bit 12 Bit 16 Bit 12 Bit 12 Bit 12 Bit 12 Bit 12 Bit 
ScSl SCSI oder USB SCSI oder USB Sscsi Scsl scsi ScSI Scsl ScSl 
216 x 355,6 mm 215,9 x 297 mm 215,9 x 297 mm 216 x 355 mm 216 x 355 mm 216 x 297 mm 216 x 279 mm 216 x 356 mm 212 x 297 mm 
k.A. ScanWizard, ScanWizard, Colorlt, Colorlt, Colorlt, VistaScan, VistaScan, MagicScan, 

OmniPage LE, OmniPage LE, Textbridge Pro Textbridge, Textbridge, OmniPage LE, OmniPage LE, MagicMatch, 

SilverFast SilverFast IT-8-Aufsicht- IT-8-Aufsicht- PageManager, PageManager, PhotoDeluxe 

vorlage inklusive vorlage inklusive PhotoAlbum, PhotoAlbum, 
Software Software PhotoDeluxe Photoshop LE 

kA. 18D 18D k.A. kA. k.A. k.A. k.A. 3,3D 
= Durchsichtaufsatz - = = Optional: Durch- Optional: Durch- Optional: Durch- Optional: 

(TMA) zum Scan- sichteinheit sichteinheit (270 sichteinheit Binuscan, 

nen von Dias und Mark); auch als und Dokumenten- Live Picture, 

Negativstreifen USB-Version einzug PhotoPerfect 

erhältlich 
(Astra 1220 U) 

550 Mark 600 Mark 450 Mark 600 Mark 900 Mark 1200 Mark 400 Mark 900 Mark 1000 Mark 
Kye Systems, Tel.: Microtek, Tel.: Microtek, Tel.: Mustek, Tel.: Mustek, Tel.: Mustek, Tel.: Umax, Tel.: Umax, Tel.: Umax, Tel.: 
02173/ 974327, 02 11/52 60 70, 02 11/52 60 70, 02131/162633, 02131/162633, 02131/162633, 02159/91870, 0 2159/9 18 70, 0 2159/9 18 70, 
www.genius.kye.de www.microtek.de www.microtek.de www.mustek.de www.mustek.de www.mustek.de www.umax.de www.umax.de www.umax.de 
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Alle Daten basieren auf Herstellerangaben 


up-gehört 


Ende Juli wird Apple einen 366 Megahertz schnellen iMac mit 


DVD-Unterstützung, Firewire und größerem Monitor zeigen 
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Wer die Hitze nicht verträgt 


EM Kenntnisreich hielt er das Stück Fleisch mit fast 
gestrecktem Arm in Augenhöhe vor sich: „Lamm- 
filet, abgehangen und sanft mariniert - yummy, 
yummy, yummy“, undließ eszischend aufden Grill 
fallen. Michel hielt sich - wie fast jeder Deutsche - 
für den ungekrönten Grillkönig, den Herrscher 
über gezähmte Höllengluten und bestens präpa- 
rierte Aasteile. Verwerflich genug, daß er die Flam- 
men nicht durch Feuerstein und Zunder in Gang 
brachte: Grillen war für ihn voll analog, selbstwenn 
er Digitales beredete: „Die Einführung des G4- 
Chips will Apple sich von niemandem vermasseln 
lassen. Prozessorkartenhersteller bekommen die 
ersten G4-Muster nur unter strengen, von Apple 
diktierten Auflagen. Außerdem müssen Firmware 
und Mac OS den G4 unterstützen, was Apple sicher 
nicht freigeben wird, bevor die eigenen Maschinen 
in den Startlöchern stehen. Bevor Apple dies nicht 
tut, kann niemand Nachrüstkarten für die jetzigen 
G3-Macs anbieten. Grundsätzlich soll das aber 
möglich sein. Apples Geheimniskrämerei wäre ei- 
gentlich unnötig, denn ohne angepaßte Software 


Das letzte Gerücht 


hat man wenig vom G4. Massenstückzahlen des 
neuen Wunder-Chips sollte in diesem Jahrtausend 
allerdings niemand erwarten.“ 

Hunde und kleine Kinder schossen abwech- 
selnd dicht an der Kühltasche vorbei, Freundin Lisa 
aufihrem Campingstuhlräkelte sich eingeöltin der 
strahlenden Sonne, und von fern dröhnten minde- 
stens vier Soundsysteme - freitags nachmittags im 
Park. „Laß die Würste nich’ so schwarz werden. Du 
weißt, das gibt Krebs.“ Lisa hatte ihre Sonnenbrille 
hochgeschoben und blickte skeptisch auf die rau- 
chenden Krakauer. „Wer die Hitze nicht verträgt, 
sollte nicht in die Küche kommen“, erwiderte Mi- 
chel, „will heißen: Grillen hat, im Unterschied zum 
Dämpfen, mit offenem Feuer und Fleisch zu tun, 
das sollte man auch schmecken.“ Sprach's, goß als 
Provokation noch einen beachtlichen Schluck Bier 
über das Gargut und schwemmte damit ein kleine- 
res Stück Hühnerbrust durch das heiße Gatter in 
die Glut. „Das is’n Grill und kein Krematorium, du 
Pappnase“, bemerkte Lisa hämisch. Ich hielt mich 


lieber raus und knabberte an meinen bestens ge- 
würzten Chicken-Wings. Michel trug’s mit Fas- 
sung, schob sich die eng anliegende Sonnenbrille 
auf die Nase und setzte sich mit Bier und einem 
Stück fast schwarzem Weißbrot auf seinen Stuhl. 
„Mit einem karzinogenen Baguette rauchend und 
trinkend unterm eigenen Ozonloch: Hach, das 
Leben kann schon schön sein!“, provozierte er 
zurück, fuhr dann aber sachlicher fort: „Fürs erste 
wird Apple aber Ende Juli auf der Macworld in New 
York ein Riesenfaß für die weniger Betuchten auf- 
machen: Die Einführung des Consumer-Power- 
Books ‚Pl‘ gilt als sicher, ebenso die Präsentation 
von Mac OS8.7-oder wie auch immer ‚Sonata‘nun 
heißen wird. Sehr wahrscheinlich ist auch die erste 
große Überarbeitung des iMac dort zu sehen: 
Schneller wird er natürlich werden - vermutlich 
erst mal 366 Megahertz -, der Graphikchip zieht 
mit den G3-Macs gleich, und DVD-Laufwerke wird 
er ebenfalls unterstützen. Selbst Firewire wird im 
iMac Einzug halten. Der Monitor soll größer als der 
jetzige, aber trotzdem kleiner als 17 Zoll sein. Also 
gibt es auch neue Ge- 
häuse in neuen Farben. 
Das milchige Weiß soll 
angeblich zu Rauch- 
schwarz mutieren, und 
auch die anderen Far- 
ben werden wohl leicht 
geändert. Schwere Zei- 
ten für Leute, die USB- 
Geräte designen wollen. Apple sagt, man solle sich 
auf Schwarz und Weiß beschränken.“ 

Zwei Stunden später kokelten auf dem Rost über 
erkalteter Glut nurmehr zwei Würstchen und ein 
Wing vor sich hin, die Eisblöcke in der Kühltasche 
hatten sich aufgelöst, die Sonne näherte sich be- 
denklich den Wipfeln des Eichengehölzes westlich 
von uns, die Sonnenmilch hatte sich mittlerweile 
wahrscheinlich schon zu unseren Knochen durch- 
osmotisiert, alle gelesenen Buchseiten waren fet- 
tig, und bei fast jedem Windhauch gänste die Haut: 
Ein schöner Grillnachmittag näherte sich dem En- 
de. Lisa schlug vor, den Abend mit einer angemes- 
senen Spätvorstellung enden zu lassen: „Habt ihr 
‚The Matrix‘ schon gesehen?“ — Michel und ich 
schüttelten die Köppe, und Michel stimmte für uns 
beide zu: „Saubere Tricks soll's geben, Avatare und 
gute Kampfszenen, Gut und Böse stehen, traut 
man den Informationen, früh fest, und es geht wie- 
der mal um nichts Geringeres als um die Rettung 
dieser unserer Welt. Also nichts wie hin.“ 


